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Die Aktion »Laufen statt Saufen« fand
bundesweite Anerkennung dadurch,
dass Feuerwehr mit Ideen aktiv wird und
sich gegen so manchen Trend stellt. Und
auch besondere Einsätze wurden mit
dem Feuerwehrpreis gewürdigt: Der
eines Feuerwehrmannes der – wie er
selbst sagte – nur anderen Menschen
half oder auch von der Feuerwehr in Bad
Schwalbach, deren Stadt von einem Tor-
nado in Sekunden heimgesucht wurde.
Allen Ausgezeichneten spreche ich mei-
nen Respekt zu ihrem Engagement aus.
Die Hessische Feuerwehrstiftung wurde
ins Leben gerufen – diese wichtige Ein-
richtung wird sozialen Zwecken dienen
und eine spezielle Förderung von
besonderen Projekten ermöglichen.
Hier legten im Vorfeld viele Personen
Hand an und wir konnten kürzlich die Stif-
tungsurkunde entgegennehmen. Das
Land Hessen als Hauptstifter hat die
Grundlagenfinanzierung von 100.000
Euro bereitgestellt. Der Bescheid wurde
während des Jubiläums der Jugendfeu-
erwehren übergeben.
Positiv kann aus Brüssel berichtet wer-
den, dass die Diskussion um die mögli-
che Einbindung von Freiwilligen Feuer-
wehren in die EU-Arbeitszeitrichtlinie der-
zeit vom Tisch ist – dies war erst mög-
lich, nachdem dort zwei Kommissionen
das System des deutschen Feuerwehr-
wesens vermittelt wurde.
Schule und Feuerwehr – ein Thema das
wir schon seit Jahren begleiten. Nun fin-
den hier ganz aktuell Gespräche mit dem
Hessischen Kultusministerium statt, so
dass beide Bereiche in der Zukunft näher
zusammenrücken können.  
Zum Jahresende ist es soweit – die
Rauchmelderpflicht wird in Hessen
auch für Bestandsbauten nach langer
Übergangsfrist eingeführt. Die Fachkrei-
se sind sich bewusst, dass die Installa-

Editorial

Ralf Ackermann
Präsident Landesfeuerwehrverband
Hessen

tionen von Rauchmeldern in Wohnberei-
chen Leben retten wird – auch wenn hier
im Bereich der Aufklärung nach wie vor
noch viel zu tun sein wird.
Der hessische Brand- und Katastrophen-
schutz kann sich übrigens sehen lassen
– die Beschaffungsprogramme des
Lan des Hessen laufen, die Kommunen
sind sich ihrer Pflicht bei den Feuerweh-
ren trotz enger Finanzlagen bewusst, und
engagierte Einsatzkräfte waren Anfang
des Jahres auch bereits im Ausland, um
schnell und effektiv über drei Wochen
 Hilfe zu leisten. Hessens Feuerwehren
und ihre Leistungsfähigkeit können sich
sehen lassen.  
Die Ergebnisse des im Frühjahr durch-
geführten Zukunftsworkshops werden
weiter in den Fachausschüssen beraten,
um dann zielführend zu Ergebnissen zu
kommen und diese umzusetzen. Weiter-
hin ist zu berichten, dass zwei Fachaus-
schüsse ihre 100. Sitzung durchgeführt
haben – mit wichtigen Inhalten mit
hoher fachlicher Zuarbeit als Grundlage
für Entscheidungsfindungen. Das ver-
deutlicht das Engagement von vielen
Feuerwehrangehörigen aus allen Spar-
ten in unserer Organisation. Ein Dank an
dieser Stelle deshalb allen Akteuren in
den hessischen Feuerwehren, die sich
noch zusätzlich für und im Landesfeu-
erwehrverband engagieren. Ein Dank
geht auch an die beiden Geschäftsstel-
len in Marburg und Kassel – und ganz
besonders an unseren erkrankten Lan-
desgeschäftsführer, dem wir beste Ge -
ne sungswünsche übermitteln.
Einen besonderen Dank der Hessi-
schen Landesregierung, speziell Innen-
minister Peter Beuth und Staatssekretär
Werner Koch, für den offenen Dialog und
die vielen guten Ergebnisse, die wir  im
Jahr 2014 rund um die hessischen Feu-
erwehren erzielen konnten. In diesen
Dank schließe ich auch die Fachabtei-
lung im Innenministerium und die Hes-
sische Landesfeuerwehrschule ein.
Zum Jahresabschluss wünsche ich
allen Feuerwehrangehörigen eine nicht
allzu hektische Vorweihnachtszeit,
geruhsame Festtage – und dass sie stets
gesund von allen Einsätzen zurückkeh-
ren.
Starten Sie gut ins Neue Jahr, das sicher-
lich wieder vielfältige Herausforderungen
für uns bereit hält.

Ralf Ackermann

n Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
liebe Feuerwehrkameradinnen und 
-kameraden,

2014 war ein ereignisreiches Jahr für
unsere Feuerwehren in Hessen. Es galt
das 50-jährige Jubiläum der »Hessischen
Jugendfeuerwehr« zu feiern. Bei einem
tollen Event stellte sie sich in Marburg
zum Aktionstag im Sommer vor. Rund
um die Jugendarbeit präsentierten sich
viele Kreisjugendfeuerwehren aus ganz
Hessen mitten im Herzen der Stadt und
nah am Bürger. Kurz vorher gab es kla-
re Aussagen des hessischen Innenminis-
ters: Es wird in Marburg einen Neubau
des Zentrums für die Hessischen
Jugendfeuerwehren geben. Im Sep-
tember wurde in Bad Homburg das 50.
Jubiläum der Deutschen Jugendfeuer-
wehr mit Delegierten aus ganz Deutsch-
land gefeiert. Der Abschluss erfolgte im
November mit einer Akademischen Fei-
er im Marburger Schloss – eine ganz
besondere Veranstaltung eines moder-
nen Jugendverbandes in historischem
Ambiente. Außerdem wurden erhebliche
finanzielle Mittel für eine Kampagne für
die Nachwuchsgewinnung vom Land
Hessen zur Verfügung gestellt – zur
Unterstützung der Arbeit vor Ort und um
Jugend für die Zukunft zu gewinnen.
„Rund um die Musik“ ging es beim Bun-
deswertungsspielen im Oktober in Bad
Schwalbach. Musikgruppen aus ganz
Deutschland waren bei dieser hochka-
rätigen Veranstaltung zu hören. Und es
ist festzustellen: Feuerwehrmusik kann
sich nicht nur hören, sondern auch sehen
lassen.
Mit dem Hessischen Feuerwehrpreis
wurde Anerkennung ausgesprochen für
Ideen, für vielfältiges Engagement, für
aktives Handeln, für besonderen Einsatz.
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Konstituierende Sitzung der 
Hessischen Feuerwehr-Stiftung

Hessische Feuerwehrstiftung

Im Stiftungsvorstand engagieren sich neben In nenstaatssekretär Werner Koch (4.v.l.) Mitglieder des LFV-
Päsidiums, der Bezirksfeuerwehrverbände sowie der AGBF Hessen und des Werkfeuerwehrverbandes. In
den nächsten Wochen wird außerdem ein Kuratorium ins Leben gerufen, dem Repräsentanten des öffent-
lichen Lebens angehören werden.

Unter der Leitung von  Dr. h.c. Ralf Ackermann, Präsident des Landesfeuerwehrverbandes Hessen (LFV),

fand jetzt die konstituierende Sitzung der Hessischen Feuerwehr-Stiftung statt. Wichtige Anliegen der

neuen Feuerwehrstiftung sind vor allem die Unterstützung von Feuerwehrangehörigen in besonderen

sozialen Notlagen, die Förderung der Toleranz  im mitmenschlichen Umgang, der Integration, der Arbeit

der Jugendfeuerwehren, des Ehrenamtes, der Unfallverhütung so wie die Stärkung des öffentlichen Images

der  Feuerwehren und die Unterstützung der Brandschutzforschung. Nach den Worten von LFV-Vize-

präsident Dr. Christoph Weltecke, der zusammen mit dem hessischen Innenstaatsekretär Werner Koch

den Vorsitz im Stiftungsvorstand ausübt, ist damit diese ge meinnützige Einrichtung »kein Selbstzweck.

Vielmehr war es uns wichtig, breit aufgestellt zu sein, um als LFV eine weitere verantwortungsvolle und

wichtige gesellschaftliche Aufgabe wahrzunehmen.«
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n Die Grundlage für die Hessische
Feuerwehr-Stiftung wurde durch die Ge -
währung des Stiftungskapitals in Höhe
von 100.000 Euro durch das Landes
Hessen geschaffen, so dass nun das er -
forderliche Anfangsvermögen für die
Arbeit zur Erfüllung des  Stiftungszwe-
ckes vorhanden ist.  Bei der konstituie-
renden Sitzung dankten Ackermann und
Weltecke für die  Unterstützung durch
das Land Hessen und insbesondere
auch dem LFV-Sozialwart Ralph Stüh-
ling, »der sich mit großem Engagement
für die konzeptionellen Vorarbeiten und
Weichenstellungen für die Idee einer
Feuerwehrstiftung eingesetzt hat«. Die
Stiftung nimmt nun ihre konkrete Arbeit
auf. 

Als ersten Schwerpunkt hat der Stif-
tungsvorstand bei seiner konstituieren-
den Sitzung   zunächst die Öffentlich-
keitsarbeit festgelegt. Unter anderem
soll mit einem landesweiten Wettbewerb
zur Entwicklung einer neuen, einheitli-
chen  Bildmarke auf die Arbeit der Stif-
tung aufmerksam gemacht werden.
»Natürlich wollen wir auch unsere Kon-
takte zu Sponsoren, vor allem aus dem
Bereich der Wirtschaft, ausbauen, um
weitere Zustifter zu gewinnen. So wird
unsere Stiftung eine große Zukunft
haben«, betont LFV-Vizepräsident Wel -
tecke und »ab sofort können Förderan-
träge, die dem Stiftungszweck entspre-
chen an die LFV-Geschäftstelle in Kas-
sel gestellt werden.«

Dem Stiftungsvorstand gehören an:
LFV-Vizepräsident Dr. Christoph Welt-
ecke (Vorsitzender), LFV-Vizepräsident
Wolfgang Reinhardt, der hessische  In -
nenstaatssekretär Werner Koch (stell-
vertretender Vorsitzender). LFV-Ge -
schäftsführer Harald Popp, LFV-Sozial-
referent Ralph Stühling und Landesju-
gendfeuerwehrwart Stefan Cornel.
Hinzu kommen Heinz Eckhardt, Norbert
Fischer und Werner Bähr als Vertreter
der Bezirksverbände, Norbert Schmitz
von der Arbeitsgemeinschaft der Lei -
ter/innen der Berufsfeuerwehren und
Jochen Starck als Vertreter des Hessi-
schen Werkfeuerwehrverbandes.

Holger Schönfeld

Feuerwehrführungskräfte treffen
Bundespolitiker und informieren sich 

Zugesagte Unterstützung des
Bundes eingefordert 

n Der Präsident des DFV Hans
Peter Kröger kritisierte die mangelhaf-
te Umsetzung, die in  2007  schon zuge-
sagten Mittel  für die Ersatzbeschaffung
von 1.400 Fahrzeugen im Zivil- und
Katastrophenschutz auch zu zahlen. Er
appellierte mit den Worten: »30.000
Feuerwehrleute wollen die Fahrzeuge
nutzen und setzen auf Sie – enttäuschen
Sie  uns nicht !« Die kommunalen deut-
schen Feuerwehren sind mit 1,02 Mil-
lionen ehrenamtlichen Einsatzkräften
die Basis des durch die Länder finan-
zierten Katastrophenschutzes sowie
des erweiterten Katastrophenschutzes

im Zivilschutz, für den der Bund verant-
wortlich zeichnet. 
Als Vertreter der Bundesregierung
nahm der Bundesminister des Inneren
Dr. Thomas de Maizìere  Stellung : »Las-
sen Sie uns so verhandeln, dass wir dem
Ehrenamt der Feuerwehr in der  Zu kunft
und den Finanzen gerecht werden.«
Der bayerische Innenminister Joachim
Herrmann wies auf den Beitrag hin ,  den
die Feuerwehren für die Sicherheit leis-
ten: »Im Zivil- und Katastrophenschutz
können wir uns keine Lücken leisten und
haben als Länder und Bund eine
gemeinsame Verantwortung. Wir müs-
sen gemeinsame für eine ordentliche
Sachausstattung sorgen! «

50 Jahre Deutsche Jugendfeuer-
wehr: Nachwuchs mit Zukunft 

Ein weiter Schwerpunkt  war der 50.
Geburtstag der Deutschen Jugendfeu-
wehr ( DJF ) mit ihren mehr als 245.000
Jugendlichen. »Jugendfeuerwehr ist
vielmehr als reine Nachwuchsförderung
– hier werden täglich Solidarität und
bunte Vielfalt gelebt. Die DJF ist  wich-
tig für eine lebende Demokratie!«, lob-
te Caren Marks als Parlamentarische
Staatssekretärin des Bundesministeri-
ums für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend.
Der Leiter der Berliner Feuerwehr Wil-
fried Gräfling warb als Hausherr der Ver-
anstaltung  dafür, die Voraussetzungen

Zum neunten Mal trafen sich mehr als 400 Delegierte der 16 Landesfeuerwehrverbände beim Parla-

mentarischen Abend des Deutschen Feuerwehrverbands (DFV ) in der Berliner Regierungsfeuerwache

neben dem Bundeskanzleramt mit diesmal über 150 Bundestagsabgeordneten und Mitgliedern der

Bundesregierung, um aktuelle Feuerwehrprobleme zu diskutieren. 
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zu schaffen, damit sich junge Menschen
im Zivil- und Katastrophenschutz en -
gagieren: »Im Wettbewerb um die Bes-
ten spielt die Attraktivität des Ehrenam-
tes und die der Berufsfeuerwehr eine
große Rolle!« Im Gespräch mit ihren
Bundestagsabgeordneten nutzten
auch die nord- und osthessischen Feu-
erwehrführungskräfte die Gelegenheit
zum konstruktiven Dialog  u.a. mit dem
neuen, direkt gewählten Nordhessi-
schen Bundestagsabgeordneten Tho-
mas Viese hon aus  Volkmarsen.

4. Bundesfachkongress bot neue
Impulse 

Beim 4. Bundesfachkongress wurde mit
der Ausbildungskooperation Jugend-
feuerwehr und Handwerk unter dem
Motto »Orientierung geben – Mitglieder
binden!« ein neuer erfolgreicher Impuls
gesetzt.
Aus dem Handwerk wurden stellvertre-
tend sieben Betriebe als  Partner der
Feuerwehr für ihre vorbildliche  Unter-
stützung vom DFV ausgezeichnet. 

Bundesfachkongress

In vier verschiedenen  Modulen wurden
folgende Themenblöcke  vorgestellt und
diskutiert.

Feuerwehr und Einsatz 
•  Zurück zum Alltag – Erkenntnisse nach

der Brandkatastrophe in der Behinder-
tenwerkstatt in Titisee Schwarzwald,
Baden-Würtemberg 

•  Kaminbrand und CO-Notfall, Soest
NRW

•  Erkenntnisse nach Industriegroß-
brand in Ludwigshafen, Rheinland-
Pfalz

Feuerwehr und Recht
•  Umsetzung des Feuerwehrführer-

scheins in Bayern 
•  Ausblick auf den Einsatz von Notfall-

sanitätern
•  Erfahrung mit e-Call »Verunglückte

Fahrzeuge rufen selbst um Hilfe« aus
Hessen 

Feuerwehr und Politik 
•  Rahmenbedingungen  in Kommune,

Kreis und  Land aktiv mitgestalten in
Mecklenburg-Vorpommern

•  Ideen verwirklichen – Notwendiges
realisieren: Praxisgerechte Umset-
zung von Projektförderungen in Thü-
ringen 

•  Transparenz geben – Verläßlichkeit
ernten: bei der Brandschutzbedarfs-
planung in NRW 

Feuerwehr und Mensch
•  Erkenntnisse aus erfolgreicher Zu -

sammenarbeit zwischen Jugendfeu-
erwehr und Handwerk in Hamburg 

•  Vielfalt leben und schützen bei der
Integration von ausländischen Mitbür-
gern in Arnsberg, NRW 

•  Einsame Spitze – Führungskräfte ge -
winnen und unterstützen  an Beispie-
len aus Halle, Sachsen-Anhalt

Die freigegebenen Präsentationen der
Referierenden stehen zum Download 
unter www.feuerwehrverband.de/bun-
desfachkongress2014.html bereit.

Text: Horst Klinge  

BFV Kurhessen-Waldeck 

Die nord- und osthessische Feuerwehr-Delegation mit ihren Bundes-
tagsabgeordneten und LFV-Präsident Ackermann beim 9. Parlamen-
tarischen Abend des DFV 

Interessierte  Feuerwehrführungskräfte  beim 4. Bundesfachkongress

der deutschen Feuerwehren in Berlin Fotos: DFV, Rico Thumser
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Ralf Ackermann zum DFV-Vizepräsidenten wiedergewählt

n Bei der 61. Delegiertenversamm-
lung des Deutschen Feuerwehrverban-
des (DFV) in Lippstadt wurde der Präsi-
dent des Landesfeuerwehrverbandes
Hessen (LFV), Ralf Ackermann (Rodgau),
mit eindeutigem Votum für eine weitere
Periode als Vizepräsident des Bundes-
verbandes wiedergewählt. Damit tritt
Ackermann seine vierte Amtszeit an. Der
DFV ist die bundesweite Vertretung von
insgesamt 1,3 Millionen aktiven Feuer-
wehrangehörigen.   
Der 56-jährige Ralf Ackermann zählt
sowohl auf Bundes- als auch auf Landes-
ebene zu einem anerkannten nationalen
und internationalen Brandschutzexper-
ten. Seit 1996  ist er u.a. als ständiger
Vertreter von DFV-Präsident Hans-Peter
Kröger auf Bundesebene für den Be reich
Internationale Beziehungen und für die
Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich.
Zudem war er im Weltfeuerwehrverband
CTIF jahrelang Vizepräsident  und Interimspräsident. An der Spitze des LFV Hessen, einem der mitgliedsstärksten Feuer-
wehrverbände auf Bundesebene, steht Ralf Ackermann seit 1994.  
Hauptberuflich ist Ralf Ackermann seit 1991 Kreisbrandinspektor und Leiter des »Gefahrenabwehr- und Gesundheitszen-
trums« im Kreis Offenbach. Von der Technischen Universität in St. Petersburg (Russland) wurde ihm zudem die Ehrendok-
torwürde verliehen.   hs

DFV-Erfolg: Fünf Millionen mehr für Zivilschutz 
Bundestags-Haushaltsausschuss genehmigt mehr Feuerwehr-Fahrzeuge
Der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages hat fünf Millionen Euro mehr für den Erwerb von Zivilschutz-Fahr-
zeugen bewilligt. »Dies ist eine gute Nachricht für die Feuerwehren und mehr als das Zeichen guten Willens, dass wir gefor-
dert hatten«, sagt Hans-Peter Kröger, Präsident des Deutschen Feuerwehrverbandes (DFV), Mitte November 2014. 
Wenn der Bundestag dem Haushaltsentwurf zustimmt, stehen im kommenden Jahr 32,9 Millionen Euro für den Erwerb von
Fahrzeugen durch das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) zur Verfügung. Diese Fahrzeuge
werden zu einem Großteil bei den Feuerwehren stationiert. Nahezu jedes zweite der im Zivilschutz vorgesehenen Lösch-
fahrzeuge, nämlich 440 von 955, sind 24 Jahre oder älter. Deshalb fordert der Spitzenverband der Feuerwehren die kon-
zeptkonforme Modernisierung. 
»Intensive Gespräche mit Abgeordneten in den vergangenen Wochen haben jetzt gefruchtet. Besonders danke ich den
zuständigen Berichterstattern Dr. Reinhard Brandl (CSU) und Martin Gerster (SPD) aus dem Haushaltsausschuss. Beide
Abgeordnete haben sich intensiv mit unserem Anliegen befasst und konstruktiv nach Lösungswegen gesucht«, betont Krö-
ger. Die millionenschwere Nachbewilligung wertet der Feuerwehr-Präsident auch als wichtige Weichenstellung, dass der
Bund sich nicht aus dem erweiterten Katastrophenschutz im Zivilschutz zurückzieht. 
»Weiteren Beschaffungen von Löschfahrzeugen des Typs LF KatS sollte jetzt nichts mehr im Wege stehen: Das Fahrzeug-
konzept des BBK genießt hohe Anerkennung und das laufende Beschaffungsverfahren sieht weitere Abrufoptionen vor«,
erläutert der DFV-Präsident. »An vielen Stellen könnte damit die Sicherheit bei Großschadenslagen zeitgemäß verbessert
werden.«

Die hessischen Delegierten in Lippstadt mit dem wiedergewählten Vize-

präsidenten Ralf Ackermann (vorne. 2.v.l.). 
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Jubiläum

Krönender Festakt zum Jubiläum
»50 Jahre Hessischen Jugendfeuerwehr« 

Großer Bahnhof beim Festakt »50 Jahres Hessische Jugendfeuerwehr im LFV« (HJF) im Fürstensaal des  Landgra-

fenschlosses in Marburg. Quasi an der Geburtsstätte der Verbandsgründung und in unmittelbarer Nähe der HJF-Lan-

desgeschäftsstelle sowie des Jugendfeuerwehr-Ausbildungszentrums im Marburger Stadtteil Cappel waren hier (fast)

alle Mitstreiter/innen zusammengekommen, um im feierlichen Rahmen noch einmal die Verbandsgründung von 1964

Revue passieren zu lassen und zu würdigen. Nach einem für die HJF fulminanten und äu ßerst er folgreichen Jubi -

läumsjahr, das u.a. mit einem  perfekten landesweiten Aktionstag mit über 4000 Jugendfeuerwehrangehörigen aus

ganz Hessen im Frühsommer in Marburg begann und  mit einer  gemeinsamen Geburtstagsfeier »50 Jahre Deutsche

Jugendfeuerwehr« und »50 Jahre Hessische Ju gendfeuerwehr« in Bad Homburg ei nen weiteren Höhepunkt erlebte,

war die Feierlichkeit auf dem Marburger Schloss der krönende Abschluss im Jubiläumsjahr 2014.

Mit von der Partie beim Festakt waren nicht nur zahlreiche Ehrengäste aus Kommunal-, Bundes- und Landespolitik,

an der Spitze Hessens Innenminister Peter Beuth, sondern zudem einige Ehemalige und »Gründungsväter« so wie

Vertreter/innen aus Verwaltungen, Be hörden und Förderer. Natürlich durften auch die Feuerwehr-Repräsentanten der

hessischen Kreise und Städte, die für das nötige Blau unter den rund  200 Gästen im Festsaal sorgten, nicht fehlen:
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Fast alle amtierenden Kreisjugendfeuerwehrwarte/innen, Jugendfeu erwehrangehörige aus den örtlichen Jugend foren,

die Vorsitzenden der Feu erwehrverbände, die Verantwortlichen des Brandschutzaufsichtsdienstes und das fast kom-

plette Präsidiums des Landesfeuerwehrverbandes  (LFV) wa ren zudem der Einladung gefolgt, um an einem äußerst

unterhaltsamen Festprogramm mit einem leckeren Stehbuffet teilzuhaben. Bei  Landesjugendfeuerwehrwart (LJFW)

Stefan Cornel  und LFV-Präsident Dr. h.c Ralf Ackermann, die sich in der Rolle des Gastgebers trefflich ergänzten,

war somit die Freude groß, »dass man in einer so historischen Umgebung gemeinsam den 50. HJF-Geburtstag fei-

ern konnte – sprichwörtlich an einem geschichtsträchtigen Ort.« 

Minister lobt hohes Niveau der Jugendfeuerwehrarbeit

In seiner Ansprache betonte Innenminister Peter Beuth, »dass die Jugendfeuerwehren in Hessen Großartiges leis-

ten«. Deshalb habe sich auch die Landesregierung entschlossen, »das Jugendfeuerwehr-Ausbildungszentrum am

Standort Marburg-Cappel zu erhalten und neu zu bauen, um so die qualifizierte Ausbildung der über 7.000 ehren-

amtlichen Betreuer/innen sicher zu stellen«. Auch durch weitere Zuwendungen  habe das Land im Jubiläumsjahr die

überörtliche Verbandsarbeit der HJF und die Jugendfeuerwehrarbeit vor Ort »als ein Beitrag zur Nachwuchsförde-

rung wie nie zuvor unterstützt«.

Als ein besonderes Geburtstagsgeschenk überreichte Innenminister Beuth an LFV-Präsident Ackermann und an LJFW

Cornel die offizielle Gründungsurkunde für die neue Hessische Feuerwehr-Stiftung, zu der das Land einen Betrag von

100.000 Euro als Stiftungskapital zusteuerte.
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Delegiertenversammlung

Talkrunde und Geburtstagsgeschenke 
In einer interessanten Talkrunde, die von Daniel Wolf, auch als Moderator von FeuerwehrTV bekannt,  souverän ge -

leitet wurde, ging es dann darum, aus unterschiedlichen Blickwinkeln sowohl Rückschau auf »50 Jahre Hessische

Jugendfeuerwehr« zu halten – aber auch die aktuellen und anstehenden Herausforderungen für die Jugendarbeit in

den Feuerwehren zu bewerten. Beteiligte waren hier: Innenminister Peter Beuth, LJFW Stefan  Cornel, LFV-Präsident

Ralf Ackermann, Landesjugendsprecher Robin Unverzagt, der kommissarische Bundesjugendleiter Heinrich Scharf

(Deutsche Jugendfeuerwehr)   sowie Alfred Jakoubek  (Sparkassen-Versicherung)  und Michael Sauer  (stv. Geschäfts-

führer Unfallkasse Hessen).  Alle Diskutanten waren sich einig, »dass eine erfolgreiche, nachhaltige  Jugendfeuer-

wehrarbeit der beste Garant für Zukunftssicherung des ehrenamtlichen und flächendeckenden Brandschutzes ist.

Ebenso bedeutend ist die gesellschaftspolitische Aufgabe, die die Jugendfeuerwehren u.a. mit ihrer Freizeit-und Bil-

dungsarbeit leisten«. 

Als ein Zeichen der Wertschätzung hatte Alfred Jakoubek, der übrigens auch einmal Landrat im Kreis Darmstadt-Die-

burg war, einen respektablen Jubiläumscheck in Höhe von 5.000 Euro mitgebracht und Michael Sauer von der Unfall-

kasse Hessen (UKH) überreichte als Präsent  für alle hessischen Ju gend feuerwehr an LJFW  Cornel die erste knall-

rote »Jubiläumsbox« mit vielen praktischen Tipps zur Unfallprävention. Diese war von UKH und HJF seit etwa zwei

Jahren gemeinsam entwickelt wor den.

Jugendfeuerwehr – im Wandel der Zeiten
Festrednern Rolf Schamberger, Leiter des Deutschen Feuerwehrmuseums in Fulda, ging nicht nur auf die jüngste und

oft  wechselhafte Geschichte der Ju gendfeuerwehren in Hessen ein, sondern lenkte den Blick auf die Entwicklung in

Deutschland und das ständig im Wandel befindliche »Jugendbild« in der Geschichte. »Jugend steht oft in einem Span-

nungsfeld zur Erwachsenenwelt«, führte der Historiker aus. Ein Verdienst der HJF sei es aber, »dass es hier gelungen

ist, Antworten und machbare Konzepte auf die sich immer wieder verändernden Rahmenbedingungen zu finden –

somit modern und attraktiv zu bleiben!«  Der 50. Geburtstag der HJF spiegle damit eine Erfolgsgeschichte wider, die

von großer »Begeisterungsfähigkeit für die Idee der Jugendfeuerwehrarbeit geprägt ist und Zukunft hat«.  

Kurzweilig dann der Auftritt von Motivationstrainer Johannes Warth, der sich vor allem bei großen Unternehmen einen

Namen als erfolgreicher, unkonventioneller »Firmencoach« gemacht hat. Mit seinen Ermutigungen gelang hier der
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erhoffte »Spagat«, in dem er die Parallelen zwischen der  erforderlichen Motivationsarbeit in einer gewinnorientierten

Wirtschaft und bei der ehrenamtlichen Feuerwehrarbeit für die jeweiligen Führungskräfte aufzeigte. Dabei war auch

Mitmachen des Auditoriums an gesagt. Der Mut, sich neuen Aufgaben und Herausforderungen immer wieder zu stel-

len, ist – so Warth – »eine wichtige Motivation für eine erfolgreiche Arbeit und hier haben ehren- und hauptamtliche

Führungskräfte in allen gesellschaftlichen Bereichen eine Vorbildfunktion«.

Beim abschließenden Stehbüffet gab es dann bei schmackhaften Leckereien, einem kühlen Getränk oder einem Glas

Wein ausgiebig Gelegenheit zum lockeren »Small Talk« und zum Austausch von Erinnerungen und Anekdoten. 

Bleibt noch den Dank an die Feuerwehr Marburg nachzutragen, die dafür sorgte, dass der Shuttle-Dienst auf das und

vom Marburger Landgrafenschloss per fekt klappte.  Nicht unerwähnt bleiben darf zudem die vorzügliche  musikali-

sche Begleitung durch das Blasorchester der Feuerwehr Marburg-Ockershausen, das der Veranstaltung eine weite-

re festliche Note verlieh.      Holger Schönfeld
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insbesondere Pumpenvormischung bzw.
das Nebenschlussverfahren. Diese
beiden Varianten sollten aus deren
Sicht grundsätzlich vermieden werden
bzw. eine weitere Pumpe zwischen der
»Schaumpumpe« und der Wasserent-
nahmestelle geschaltet werden. 
Eine weitere Problematik für die örtli-
chen Wasserversorgungsbetriebe sind
Druckstöße, die durch Öffnen und
Schlie ßen von Armaturen zurück in das
Rohrleitungsnetz gelangen. Dies wird
durch schlagartiges Öffnen und Schlie-
ßen von Kugelhähnen durch unsachge-
mäße Benutzung verursacht – aber
auch durch moderne Löschfahrzeug-
technik, bei denen die Betätigung der
Schieber (z.B. Wasserwerfer) pneuma-
tisch undosiert erfolgt. Hier wird ange-
dacht, verpflichtend den Einbau eines
Druckbegrenzungsventils zur Dämp-
fung der Druckstöße in der Wasserent-
nahmeleitung zu fordern. 
Derzeit gibt noch kein endgültiges
Ergebnis, wie in Zukunft zu verfahren
sein wird. Die Verhandlungen bezüglich
Kompromisslösungen zwischen Vertre-
tern der Feuerwehr und des DVGW lau-
fen weiterhin.
Bezüglich dieser Thematik wird in Kürze
ein Infoschreiben des DFV veröffentlicht
werden, in dem weitere Details bezüg-
lich der Thematik beschrieben sind. 
Grundsätzlich lässt sich noch folgendes
anmerken: Bei der ordnungsgemäßen
Anwendung der FwDV 1 (Allgemeine
Einsatzgrundsätze sowie grundsätzli-
che Reihenfolge der Handgriffe bei der
In- und Außerbetriebnahme von Hy -
dran ten), ist eine Verunreinigung des
Trinkwassers äußerst unwahrscheinlich.

Kennzeichenabfrage 
(Rettungsdatenblattsystem)
Das System der Kennzeichenabfrage
wurde bereits im letzten Infodienst
näher erläutert.
Derzeit laufen Verhandlungen zwi-
schen dem VDA (Verband deutscher
Automobilindustrie) und den Vertretern

Aus den Fachausschüssen

Aus der Arbeit der Fachausschüsse
ren. Hier wurde verunreinigtes Wasser
oder Schaummittel über den Hydranten
zurück ins Trinkwassernetz gespült.
Eine Expertengruppe des DVGW
(Deutscher Verein des Gas- und Was-
serfaches e.V.) und der Feuerwehren
erarbeitet derzeit technische Lösungen
und Verfahrensanweisungen, wie dies
vermieden werden kann. 
Grundsätzlich ist es erforderlich, dass
ein Rückfluss von verunreinigtem Was-
ser oder Schaummittel aus den Fahr-
zeugtanks sowie der Pumpe zurück in
das voranliegende Rohrleitungsnetz
ausgeschlossen wird. Die Forderung
des DVGW, Rohrtrenner der Kategorie
5 (vollständige Trennung beider Syste-
me) immer zu installieren, ist aus prak-
tischer Sicht aufgrund der erforderlichen
Armaturen (Platzbedarf, Gewicht, Rei-
bungsverluste, Kosten) nicht möglich
und auch nicht erforderlich. Grundsätz-
lich ist es ausreichend, Rückflussverhin-
derer in bestimmten Bereichen vorzu-
sehen. 
So wird in Kürze das bekannte Sammel-
stück mit Schwenkklappe ersetzt
durch ein Sammelstück A-3B und A-2B
mit integrierten Rückflussverhinderern,
die alle Zuleitungen »B« einzeln mittels
federbelasteten Rückschlagklappen bei
Druckabsenkung verschließen und so
einen Rückfluss verhindern. Des Wei-
teren wird in Standrohre zukünftig ein
Rückflussverhinderer integriert und es
auch eine kompakte Armatur zum Ein-
bau bei einer Wasserentnahme aus
einem Überflurhydrant geben. 
An den Löschfahrzeugen soll in Zu kunft
zusätzlich ein freier Auslauf in den Tank
bei der Tankfüllleitung realisiert werden.
Bei Bestandsfahrzeugen sollen gegebe-
nenfalls Rückflussverhinderer in die
Tank füllleitungen nachgerüstet werden. 
Diese Schutzsysteme sollen bei zu -
künftigen Beschaffungen fest in der DIN
EN 1846 Teil 3 mit aufgenommen wer-
den.
Als besonders kritisch wird seitens des
DVGW der Schaumeinsatz gesehen –

Fachausschuss Technik

Elektrische Verbraucher im Feuer-
wehrdienst

Der FA hat in der Herbsttagung noch-
mals die Problematik »Anforderungen
an Leitungen im Feuerwehrdienst« so -
wie Sicherheitsaspekte beim Wechsel
der Steckverbindung zur Schutzklasse
IP67 diskutiert. Zu dieser Thematik wird
in Kürze seitens des FA Technik eine
Fachempfehlung erarbeitet.
Um Unfälle zu vermeiden, möchte der
Fachausschuss hier nochmals darauf
hinweisen, dass mit elektrischen Ver-
brauchern grundsätzlich sorgsam ge -
mäß den gültigen Vorschriften umzuge-
hen ist. Dies bedeutet, dass bei der Ver-
legung der Leitungen und Verwendung
der elektrischen Verbraucher Be -
schädigungen grundsätzlich zu vermei-
den sind. Defekte Geräte und Leitungen
sind sofort aus dem Verkehr zu ziehen
und fachmännisch zu reparieren oder zu
ersetzen. Die Prüfung ortsveränderlicher
Verbraucher ist gemäß den Vorschriften
jährlich durch eine Elektrofachkraft
durchzuführen und zu dokumentieren. 
Besonderes Augenmerk ist nochmals
auf die Stromentnahmequelle zu rich-
ten. Grundsätzlich sollte von den mitge-
führten Stromerzeugern »Feuerwehr«
gearbeitet werden. Sollte dies auf-
grund örtlicher Gegebenheiten im Ein-
satz anders erforderlich sein, so ist in
jedem Fall ein geeigneter Personen-
schutzschalter vorzusehen und sachge-
mäß in Betrieb zu nehmen.

Trinkwasserschutz
In der Vergangenheit kam es vermehrt vor,
dass Verunreinigungen in das öffentliche
Trinkwassernetz gelangten, was zum
Schutz der Bürgerinnen und Bürger drin-
gend vermieden werden muss. 
Dies war nachweislich auch der Fall bei
Einsätzen und Übungen der Feuerweh-
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der Feuerwehren im Arbeitskreis Retten
mit dem Kraftfahrtbundesamt (KBA), die
eine Abfrage der Fahrzeugdaten über
die Kennzeichen gesetzlich den an die
Leitstellen angegliederten Stellen –
also den Einsatzleitungen vor Ort –  ge -
nehmigen. Seitens des KBA wird
befürchtet, dass es durch diese Geset-
zesänderung einen enormen zusätzli-
chen Arbeitsaufwand sowie Probleme
bei der Datensicherheit und den Da -
tenressourcen geben könne. Vorrangig
sollen die Länder aufgefordert werden,
gesetzlich – in Vorausblick auf die Ein-
führung des eCalls 2017 – den Leitstel-
len vorzugeben, einheitliche Schnittstel-
len zu schaffen, um die dann erforder-
liche Datenkommunikation zu ermögli-
chen. Alle Leitstellen wären dann so weit
ertüchtigt, zusätzlich auch die Kennzei-
chenabfrage beim KBA technisch
durchführen zu können. Dadurch ent-
stehen für die Länder zusätzliche Kos-
ten, vor allem aber sind technische Ent-
wicklungen noch nicht absehbar. Um
Fehler oder Nachbesserungen bis zur
endgültigen Einführung eCall und da mit
verbundene Zusatzkosten zu vermei-
den, bemühen sich deshalb die Länder
um Zurückhaltung.
Bis auf weiteres obliegt es ausschließ-
lich aufgrund von Eigeninitiative er -
tüchtigten Leitstellen, die Abfrage der
Rettungsdatenblätter über die Kennzei-
chen durchzuführen.
Der Fortgang der Entwicklung ist der-
zeit nicht absehbar.
Der AK Retten arbeitet parallel weiter an
den ISO-normierten Rettungsdatenblät-
tern für alle am Markt verfügbaren Fahr-
zeuge und erweitert derzeit den Umfang
auf Reisebusse und Lastkraftwagen.
Zusätzlich versucht man, Lös ungs -
möglichkeiten der Kennzeichenabfrage
für Fahrzeuge europaweit zu finden.
Die Beobachter der »koordinierten
Schneidversuche an Neufahrzeugen«
treffen sich im Dezember zum ersten
Mal und werten ihre Erfahrungen aus.
Diese sollen an die Fahrzeughersteller,
in die Rettungsdatenblätter sowie an die
Hersteller von hydraulischen Rettungs-
geräten fließen mit dem Ziel, erkannte
Probleme und Schwierigkeiten zu
beseitigen bzw. aufzuzeigen.

Arbeitsauftrag »Zukunftswork-
shop des LFV«
Der Fachausschuss Technik hat als
Rückmeldung aus dem Zukunftswork-
shop den Auftrag erhalten, die Brand-
schutzförderrichtlinie des Landes Hes-
sen für die Fahrzeug- und Gerätebe-
schaffung sowie die damit verbundenen
Abläufe kritisch zu beleuchten und Opti-
mierungsvorschläge zu erarbeiten.
Parallel dazu soll im Arbeitskreis ein
Zukunftsmodell für vereinheitlichte, ge   -
 förderte Löschfahrzeuge erarbeitet
wer den. Die ersten Denkansätze dies-
bezüglich wurden intensiv diskutiert und
werden bis zur Frühjahrstagung weiter
ausgearbeitet. 

Ausleuchten von Einsatzstellen
Die Projektgruppe »Ausleuchten von
Einsatzstellen« hat als erstes Arbeitser-
gebnis die möglichen Einsatzszenarien
erarbeitet, bei denen die Problematik
der Ausleuchtung entsprechende Not-
wendigkeit hat.
Grundsätzlich sieht die Projektgruppe
dafür einen Anhänger als bedarfsge-
rechtes Fahrzeug. Die Ausarbeitungen
– vor allem bezüglich der Beladung und
technischen Leistungen von Beleuch-
tungskörpern sowie des Generators –
werden bis zur Frühjahrestagung wei-
ter verfeinert.

Massenangaben bei der Löschfahr-
zeugnorm
Im Normungsausschuss wurde der
Vorschlag unterbreitet, die exakten
Gewichtsangaben für Löschfahrzeuge
(H)LF10 und (H)LF 20 gänzlich zu ent-
fernen und nur noch die Gewichtsklas-
se »M« gemäß DIN EN 1846 als Grund -
anforderungen aufzunehmen. Gründe
hierfür sind geplante Veränderungen am
Fahrzeugmarkt, wodurch die Vielzahl
von Fahrgestellen in Kürze reduzieren
wird. Dies bedeutet, dass nur noch
wenige Gewichtsklassen angeboten
werden und diese dann entsprechend
»kundenspezifisch abgelastet« wer-
den. Dies bedeutet im Grunde, dass
Fahrgestelle mit 12, 14 oder 16 Tonnen
technisch baugleich sind und sich nur
die Typbezeichnung unterscheidet.
So mit wird kein Bedarf mehr gesehen,
Einzelgewichte für die jeweiligen Fahr-
zeuge in der Norm zu fordern.  
Parallel überlegt man, die Fahrzeuge
(H)LF 10 und (H)LF 20 weiter zu verein-
heitlichen und ggf. nur noch ein (H)LF
mit zwei Ausbaustufen zu normen.

Die nächste Tagung des Fachaus-
schusses findet im April statt.

Tobias Winter

Fachausschussvorsitzender

Vorbeugender Gefahrenschutz

Tagungen/Sitzungen
Der Fachausschuss VB/G traf sich im
Jahr 2014 insgesamt zu vier Fachaus-
schusssitzungen bei den einzelnen
Fachausschussmitgliedern. Des Weite-
ren wurde zusammen mit dem
Schwesterausschuss VB der Arbeitsge-
meinschaft der Leiter der Berufsfeuer-
wehren (AGBF) Hessen eine zweitägi-
ge Klausurtagung im Jugendfeuer-
wehr-Ausbildungszentrum in Marburg-
Cappel durchgeführt.

Fortbildung und Qualifikation
Im Jahr 2014 konnte aufgrund zu gerin-
ger Teilnehmerzahl leider kein Lehrgang
für den Sachverständigen der Feuer-
wehr für den Vorbeugenden Brand-
schutz an der Landesfeuerwehrschule
durchgeführt werden. Dies ist sehr be -
dauerlich, da mit diesem Lehrgang in
Hessen eine in der Bundesrepublik
ziemlich einmalige Qualifikationsmög-
lichkeit für die VB-Bediensteten der
Brandschutzdienststellen besteht, die
mittlerweile ein erhebliches Maß an
Anerkennung auch außerhalb von Hes-
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schutz vorgesehen sind und keine
Zwecke des Sachschutzes verfolgen. 
»Die vom Gesetzgeber geforderten
Rauchwarnmelder dienen ausschließ-
lich dazu Menschen insbesondere
während des Schlafs zu warnen, die
sich in einer von einem Brand betroffe-
nen Wohnung (Nutzungseinheit) aufhal-
ten. Rauchwarnmelder sind weder
geeignet, noch dazu bestimmt, Sach-
werte zu schützen oder einer Brandaus-
breitung vorzubeugen.«
Ergänzend werden dort auch die Fra-
gen zu Installationspflichten (Gebäu-
deeigentümer) und Wartung (Mieter)
weitergehend erläutert. Ebenfalls er folgt
ein deutlicher Hinweis, dass für die War-
tung der Rauchwarnmelder seitens
des Baurechtes kein Fachkundenach-
weis und auch keine Dokumentations-
pflicht vorgeschriebenen sind.
Der FA VB/G hat ergänzend dieses The-
ma noch einmal aufgegriffen und auf
Grundlage einer Vorlage der Branddi-
rektion Frankfurt (Main) ein Informati-
onsblatt erstellt, dass den Bürgen eine
Hilfestellung zur Prüfung/Wartung von
Heimrauchmelder geben soll. Das Info-
blatt ist auf der Homepage des LFV zum
Download hinterlegt. 

Umrüstung von Gebäudefunk -
anlagen auf Digitaltechnik
Das Thema Gebäudefunk ist auch für
den Vorbeugenden Brandschutz ein
brandaktuelles Thema. Die Brand-
schutzdienststellen haben in der Ver-
gangenheit überwiegend über das
Baurecht (Baugenehmigungen) bei
Bedarf in Sonderbauten Gebäude-
funkanlagen gefordert. Diese Gebäude-
funkanlagen basieren fast ausschließ-
lich noch auf der analogen Funktech-
nik, so dass eine Umrüstung dieser
Anlagen auf Digitalfunktechnik zeitnah
erforderlich ist. Durch das Zweite Ge -
setz zur Änderung des HBKG 2009 wur-
de in § 45 HBKG eine Rechtsgrundla-
ge geschaffen, Gebäudefunkanlagen
von Objektbetreibern unabhängig vom
Baurecht zu fordern und auf dem
Stand der Technik zu halten. Damit fin-
det sich im Brandschutzrecht jetzt eine
spezialgesetzliche Regelung, mit der die
Brandschutzdienststellen eine Anpas-

sung von Gebäudefunkanlagen an die
Digitaltechnik anordnen können.
Der FA VB/G hat sich deshalb dazu ent-
schlossen, für diese Forderung der Um -
rüstung auf Digitaltechnik Orientie-
rungshilfen zu erarbeiten und diese den
Brandschutzdienststellen landesweit
zur Verfügung zu stellen. Es handelt sich
dabei um eine Orientierungshilfe zur
Erstellung eines Informations-An -
schrei ben sowie eine Orientierungshil-
fe zur Erstellung einer formellen Verfü-
gung. Auf die Erstellung einer separa-
ten Orientierungshilfe für die erforderli-
che Anhörung wurde verzichtet, da sich
diese recht einfach aus der Verfügungs-
orientierung ableiten lässt. Die Orientie-
rungshilfen des FA VB/G sind auf der
Homepage des LFV zum Download hin-
terlegt. Sie ersetzen nicht die eigenver-
antwortliche Rechtsprüfung vor Erlass
einer Verfügung durch die jeweilige
Dienststelle.

Brandlasten in Treppenräumen
Das Thema Brandlasten in Treppenräu-
men (insbesondere von Wohngebäu-
den) beschäftigt den Fachausschuss
VB/G schon seit vielen Jahren. Immer
wieder besteht hier ein Spagat zwischen
der brandschutztechnischen Notwen-
digkeit eines brandlastfreien Treppen-
raumes und einer nicht eindeutigen
Rechtsgrundlage für eine solche Forde-
rung im Regelbau. Diese Problematik ist
trotz eines aktuellen Rechtsurteils ei nes
hessischen Verwaltungsgerichtes im -
mer noch nicht abschließend geklärt.
Deshalb hat der Fachausschuss VB/G
einen Flyer erstellt, der insbesondere bei
den Bewohnern von Gebäuden zur Auf-
klärung der Gefahrensituationen auf-
grund von Brandlasten in Treppenräu-
men beitragen soll. Der Flyer ist auf der
Homepage des LFV zum Download hin-
terlegt.

Änderungen von Sonderbauvor-
schriften und Richtlinien
Die hessische Garagenverordnung
(GaVO) soll zum 1. Januar 2015 novel-
liert werden. Hierzu hat das Hessische
Wirtschaftsministerium im Frühjahr
die ses Jahres ein Anhörungsverfahren
durchgeführt. Der LFV Hessen hat zu

sen gefunden hat.
Es bleibt zu hoffen, dass sich im Jahr
2015 wieder genügend Interessenten
finden, um mindestens einen Sachver-
ständigenlehrgang durchführen zu
kön nen.
Im Jahr 2014 fanden an der HLFS wie-
der die drei »traditionellen« einwöchigen
VB-Seminare für die Mitarbeiter der
Brandschutzdienststellen statt. An der
Durchführung dieser Seminare war
auch der FA VB/G des LFV wieder betei-
ligt. Insbesondere die zu Ende des Lehr-
ganges stattfindende offene Ausspra-
che mit den Teilnehmern zu Themen des
Vorbeugenden Brandschutzes findet
doch immer erhebliches Interesse.

Fachausschuss Brandschutz beim
Hessischen Innenministerium
Der FA Brandschutz beim Hessischen
Innenministerium hat sich am
11.10.2013 auf Grundlage einer neuen
Geschäftsordnung neu konstituiert.
Der LFV wird in diesem Fachaus-
schuss durch den stellv. Fachaus-
schussvorsitzenden Andreas Koppe
vertreten. Des Weiteren sind aus dem
FA VB/G des LFV die Mitglieder Micha-
el Kinnel für den Hessischen Landkreis-
tag, Klaus Mierke für die AGBF und Hol-
ger Bernardelli für die Werksfeuerweh-
ren vertreten.

Rauchwarnmelder für Wohnungen
Die nach § 13 Absatz 5 der Hessischen
Bauordnung für Wohnungen vorge-
schriebenen Rauchwarnmelder müssen
mit Ablauf des Jahres 2014 auch bei Be -
standswohnungen installiert werden.
Die im Gesetz vorgesehene Über-
gangszeit endet somit zum Ende des
Jahres. Bei den Rauchwarnmeldern
kam es in den letzten Monaten teilwei-
se zu erheblichen Diskussionen hin-
sichtlich ihres Zweckes und ihrer
Schutzzieldefinition. Insbesondere führ -
ten Unklarheiten und Fragen zu Versi-
cherungsauswirkungen und Prüfvor-
schriften zu erheblicher Unruhe. Die
Oberste Bauaufsichtsbehörde hat des-
halb nochmals auf ihrer Homepage im
Bereich FAQ klar gestellt, dass Rauch-
warnmelder nach § 13 (5) HBO aus-
schließlich für das Schutzziel Personen-
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dieser Anhörung auf Grundlage einer
Empfehlung des FA VB/G eine Stellung-
nahme mit Anmerkungen zu den The-
menbereichen Rauch- und Brandab-
schnitte, Rettungswege und Feuer-
löschanlagen abgegeben. Insbesonde-
re bei den Feuerlöschanlagen wurde der
im Entwurf vorgesehene Wegfall von
Sprinkleranlagen bei unterirdischen
Groß garagen, die zu anderen Ge -
schos sen mit anderen Nutzungen in kei-
ner Verbindung stehen, ausdrücklich
abgelehnt. Der FA VB/G sieht hier eine
erhebliche Gefährdungserhöhung für
das Einsatzpersonal, die aus Sicht der
Feuerwehren nicht akzeptiert werden
kann. Inwieweit diese deutliche Ableh-
nung sowie die sonstigen Anmerkungen
des LFV in der kommenden Neufassung
der GaVO berücksichtigt werden, ist
zurzeit noch nicht bekannt. 

Auch für die geplanten Änderungen der
Handlungsempfehlungen zur Hessi-
schen Bauordnung (HE-HBO) wurde im
Jahr 2014 ein Anhörungsverfahren
durchgeführt. Der FA VB/G hatte be -
züglich der vorgesehenen Änderungen
keine Bedenken. Er begrüßte vielmehr
ausdrücklich die in der Handlungsemp-
fehlung vorgesehene Klarstellung hin-
sichtlich des Schutzzieles für Rauch-
warnmelder (nur Personenschutz). Mit
dieser Klarstellung wurde aus Sicht des
FA VB/G auch deutlich gemacht, dass
diese Rauchwarnmelder keine geeigne-
ten Maßnahmen zur Kompensation
baulicher Mängel darstellen.

Andreas Koppe
Stellv. Fachausschussvorsitzender

gebaut werden. Hierbei soll nicht das
bestehende und bewährte Konzept der
Katastrophenschutzzüge grundsätzlich
geändert werden. Lediglich in der Zu -
sammenarbeit einzelner oder mehrerer
Gebietskörperschaften könnten die
Einheiten für die überörtlichen Hilfe mit
einer entsprechenden Führungskompo-
nente aufgestellt werden. Dies hätte fol-
gende Vorteile:
•  Gezielte Alarmierung für den 1. Ab -

marsch.
•  Abgestimmte Logistik von der Versor-

gung bis zur Ausstattung.
•  Einheitliche Einsatzstärke, mit dem

auch der Empfänger leichter umgehen
kann.

Diese einsatztaktische Vorplanung hat
sich in anderen Bundesländern be -
währt, so auch in diesem Sommer in
Nordrhein-Westfalen. Das LFV-Präsidi-
um hat dem Hessischen Innenminister
Peter Beuth das Konzept und die Vor-
züge vorgestellt. In die Überarbeitung
des Sonderschutzplans »Einsätze au -
ßer halb von Hessen« sind auch die Er -
fahrungen aus dem Einsatz in Slowe-
nien zur Notstromversorgung eingeflos-
sen. Es wurden insbesondere Erkennt-
nisse und Informationen verwertet,
durch den ersten Einsatz eines Hessi-
schen Katastrophenschutzverbandes
außerhalb von Deutschland.

SoPl San und MANV, SoPl NFS
Das Thema Sonderschutzplan Sanitäts-
dienst und Einsatzkonzept Massenan-
fall von Verletzten und Erkrankten
(MANV) wurden mehrmals bespro-
chen. Glücklicherweise konnte eine
Abstimmung zwischen den beiden
Ministerien erfolgen und der MANV-
Rahmeneinsatzplan vom Sozialministe-
rium in Kraft gesetzt werden. Eine geän-
derte überarbeitete Fassung des Son-
derschutzplanes »Sanitätswesen« liegt
noch nicht vor. Die Arbeiten an dem
Sonderschutzplan »Notfallstation« wur-
den mit dem Ereignis in Fukushima
gestoppt. Nachdem jetzt die Rahmen-
empfehlungen der Strahlenschutz-
kommission und der Akademie für Kri-
senmanagement, Notfallplanung und
Zivilschutz (AKNZ) vorliegen, soll im
kommenden Jahr eine Überarbeitung

Fachausschuss Katastrophenschutz

Jahresbericht 2014
Die Fortschreibung von Sonderschutzplä-
nen und die Entwicklung im Bevölke-
rungsschutz standen im Mittelpunkt der
Beratungen des Fachausschusses
Katastrophenschutz. Drei Fachaus-
schusssitzungen und zahlreiche Ar beits -
kreisgespräche waren zu bewältigen. Der
Fachausschuss hat sich auch mit der per-
sonellen Neubesetzung im kommenden
Jahr beschäftigt. Er hofft, dass zusätzli-
che Bewerbungen für die zukünftige
Fachausschussarbeit eingehen.

Hessentag 
Anlässlich des Hessentages in Bens-
heim wurde ein gemeinsames Ge -
spräch mit den Vertretern der Hilfsor-
ganisationen in Hessen und dem Hes-
sischen Innenministerium geführt. Das
Hessentagspaar und der Bürgermeis-
ter dankten für den Einsatz im Rahmen
des Katastrophenschutzes und insbe-
sondere bei der Durchführung des
Hessentags 2014. Bei diesem
Gespräch wurde aber auch die sehr
unterschiedliche Auffassung zwischen
dem Hessischen Innenministerium und

dem Landesfeuerwehrverband Hes-
sen auf der einen Seite und den Hessi-
schen Hilfsorganisationen deutlich.
Erkennbar wurde dies bei der gravieren-
den Ausstattungslücke des Bundes für
den Brandschutz und Dekon, im
Gegensatz zu Fahrzeugen im Sanitäts-
dienst (MTF und Betreuungsdienst).
Einigkeit besteht in der Bewertung der
negativen Personalentwicklung und
der Bereitschaft, zusätzliche Aufgaben
im Katastrophenschutz zu übernehmen.

Sonderschutzplan Land Hessen 
Nach dem Einsatz bei der Hochwasser-
katastrophe im Jahr 2013 wurden die
Erfahrungsberichte ausgewertet. Der
Fachausschuss hat verschiedene Vor-
schläge unterbreitet. Die Checkliste soll-
te in einigen Detailpunkten erweitert und
ergänzt werden. Die wichtigsten Forde-
rungen sind bisher noch nicht in die Pla-
nung des Landes Hessen eingeflossen.
Ebenso wie andere Bundesländer, die
bereits erfolgreich Vorgaben für überört-
liche Einheiten erstellt haben und die-
se auch betreiben, sollten auch in Hes-
sen entsprechende Bereitschaften auf-
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des Konzeptes »Notfallstation«, ein-
schließlich des Evakuierungskonzeptes
erfolgen.

Spontan-Helfer/Sozialmedia 
Auch eine große Bedeutung hat der Ein-
satz der neuen sozialen Medien im Kata-
strophenfall. Dies war auch Inhalt des
gemeinsamen Gesprächs beim Hes-
sentag mit den Hilfsorganisationen. Die
Einsatzleitung oder Einheiten können
diesen Aufgabenbereich nicht führen,
aber müssen die Entwicklung im Scha-
densfall stets beachten. Hier ist eine
enge Zusammenarbeit und Einbindung
erforderlich, um die im Einsatzfall ent-
stehenden Bürgerinitiativen zu koordi-
nieren. Es sollte deshalb auch in Hes-
sen, wie in anderen Bundesländern be -
reits geschehen, mit einem starken
Medienpartner entsprechende Konzep-
te zur Bürgerbeteiligung umgesetzt wer-
den. Eine Checkliste für den Umgang der
Einsatzkräfte mit den Sozialmedia
möchte den Fachausschuß im kom-
menden Jahr erstellen 

Florix/ZMS
Die Erfassung und Bearbeitung von
Katastrophenschutzeinheiten, auch au -
 ßerhalb der Feuerwehren in FLorix/ZMS
wurde beraten. In Abstimmung mit dem
Fachausschuss IuK wurden entspre-
chende Vorschläge zur KatS-Verwal-
tung in Florix/ZMS erstellt und an das
Land weiter geleitet. Ein entsprechen-
der Vorschlag liegt mittlerweile allen
Beteiligten vor. In der Arbeitsgruppe
KatWarn wurde ebenfalls mitgearbeitet.
Die Einführung schreitet weiter voran
und das Land Hessen ist um eine
Abstimmung der Kriterien und Texte
bemüht.

Bund 
Die intensiven Bemühungen des Deut-
schen Feuerwehrverbandes und zahl-
reiche Einzelgespräche mit den Bun-
destagsabgeordneten haben in den
letzten Tagen ein erstes positives
Ergebnis erbracht. Der Bund wird im
Bereich der Zivilschutzausstattung kei-
ne Kürzung vornehmen und zusätzlich
5 Millionen Euro für Beschaffungsmaß-
nahmen zur Verfügung stellen. In wel-

chem Umfang diese Maßnahme und die
bereits laufende Beschaffung von 27
neuen LF-KatS-Bund Auswirkungen
für Hessen hat, ist allerdings unbekannt.
Es muss deshalb auch weiterhin auf die
vertragliche Verpflichtung des Bundes

zu einer Modernisierung und Neuaus-
stattung auch im Bereich der Feuerweh-
ren hingewiesen werden. 

Ralph Stühling

Fachausschussvorsitzender

Fachausschuss Gesundheitsmanagement, Psychoso-
ziale Notfallversorgung (PSNV) und Rettungsdienst

Jahresbericht 2014
Im Jahre 2013 fanden drei Sitzungen
des Fachausschusses sowie eine wei-
tere Akutsitzung der FA Vorsitzenden
Katastrophenschutz, IuK und GPR zum
Thema Zentrale Leitstellen in Hessen
statt.
Das Jahr 2014 stand im Zeichen einer
Strukturanpassung des Fachaus-
schusses, die sich auch in der neuen
Namensgebung widerspiegelt.
Gerade die Themen Psychosoziale Not-
fallversorgung, PSNV und Rettungs-
dienst werden immer stärker in den Blick-
punkt des Fachausschusses rücken.
Im Bereich der PSNV wurde eine klare
Trennung zwischen dem Sozialreferent
und dem Fachausschuss erzielt.
So werden die Themen, die zu den Akut-
phasen der PSNV gehören, direkt im
Fachausschuss behandelt und die
Themen der Langzeitnachsorge werden
durch den Sozialreferent in Zusammen-
arbeit mit der UKH abgearbeitet.
Im Weiteren wurde ein Grundlagenpa-
pier zur PSNV erstellt, das auch vom
Präsidium des Landesfeuerwehrver-
bandes beschlossen wurde. Wesentli-
che Inhalte sind Empfehlungen für die
Ausbildung, Unterscheidungsmerkma-
le für die PSNV bei Betroffenen und die
PSNV bei Einsatzkräften sowie die
Darstellung, welche Kompetenz zu
welchem Einsatzschwerpunkt ange-
fordert werden soll.
Der Bereich des Rettungsdienstes ist
zwar über die gesetzliche Grundlage
des Hessischen Rettungsdienstgeset-
zes geregelt, hier gilt es aber, den LFV
Hessen mit seinem Fachausschuss so
aufzustellen, dass für die mittlerweile
steigende Zahl der Feuerwehren und

Brandschutzdienststellen, die Ret-
tungsdienst in Hessen betreiben, ein
adäquater Ansprechpartner auf Ver-
bandsebene zur Verfügung steht.
Im abgelaufenen Jahr wurde die Pla-
nung des neuen Berufsbildes Notfallsa-
nitäter weiter begleitet und der Fachaus-
schuss war stets über den aktuellen
Stand informiert.
Der Landesfeuerwehrarzt, der ständiges
Mitglied des Fachausschusses ist,
wird zum Thema Impfschutz und der
dazugehörigen Kontrollen eine Empfeh-
lung erstellen und diese über die
Homepage des LFV publizieren.
Im Zusammenhang mit der bereits
erwähnten Akutsitzung der drei Fach-
ausschussvorsitzenden konnte ein Po -
sitionspapier zum Thema Zentrale Leit-
stellen erstellt und dem Präsidium zur
Verfügung gestellt werden. Hinter-
grund sind die irritierenden Aussagen
des Hessischen Sozialministers zu der
Tätigkeit der hessischen Leitstellen, die
seiner Meinung nach mit für die
schlechten Hilfsfristen im Rettungs-
dienst verantwortlich sind.
Ziele für das Jahr 2015 sind: Die Ver-
besserung der Ausbildung von PSNV-
Führungskräften und ein Arbeitspapier
unter Führung des Landesfeuerwehr-
arztes mit Tipps zur Fitness für Feuer-
wehrkräfte. Hierbei wird darauf geach-
tet, dass diese Fitnessübungen ohne
Kosten und auf kleinster Ebene durch-
geführt werden können und dass vor-
handene Möglichkeiten genutzt werden
wie z.B. Endlosleiter, Ergo-Band und
ähnliches.

Friedrich Schmidt
Fachausschussvorsitzender
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100. Sitzung des Fachausschuss
Ausbildung, Einsatz und Wettbe-
werbe
Am 22. September 2014 konnte der FA
an der Hessischen Landesfeuerwehr-
schule (HLFS) seine 100. Sitzung be -
gehen. In Anwesenheit des Vizepräsi-
denten Dr. Christoph Weltecke und des
Direktors der Landesfeuerwehrschule
Silvio Burlon wurde ein kurzer Rückblick
auf die vergangenen Jahre gegeben,
verbunden mit dem Dank an alle ehe-
maligen Ausschussmitglieder und alle
externen Unterstützer der Facharbeit.
Der Tagungsort war ganz bewusst
gewählt worden, da dies auch den
engen Schulterschluss zwischen dem
Verband und »unserer« Landesfeuer-
wehrschule ausdrückt. Nur gemeinsam
ist die Ausbildung der Feuerwehren in
Hessen über die ganzen Jahre auf die-
sem hohen Niveau durchführbar.
Selbstverständlich ist nach einer Rück -
schau auch der Blick in die Zukunft
maßgeblich. Hier wird der Fachaus-
schuss die Themen und Aufgabenstel-
lungen aus dem Zukunftsworkshop
des LFV bearbeiten. Insbesondere hin-
sichtlich der Fragestellung »Wie müs-
sen die Ausbildungsinhalte der Füh-
rungslehrgänge gestaltet werden, da mit
Menschenführung, Teamfähigkeit und
Kommunikation sowie Technik bei der
Ausbildung in einem ausgewogenen
Verhältnis zueinander stehen?« Anre-
gungen und Vorschläge aus den Reihen
der Feuerwehren nimmt der Fachaus-
schuss gerne entgegen.

Rahmenempfehlungen für die
Standortausbildung nach FwDV 2
Die Umsetzung in ein EDV-Tool zur
leichten Handhabung der Dienstplaner-
stellung ist erfolgt. Die Excel-Tabelle ist
mit verschiedenen Filterfunktionen ver-
sehen, mit der bestimmte Ausbil-
dungsebenen selektiert werden können.
Die Grunddaten, vorgegebene Themen
gemäß FwDV 2 werden als »Landesebe-
ne« vom FA AEW jährlich überarbeitet.
Auf dieser Ebene sollen auch die schon
bekannten Termine des LFV in den

Fachausschuss für Ausbildung, Einsatz und Wettbewerbe

»Tech nische Unfallhilfe« hat der Fach-
ausschuss Mitglieder entsandt, welche
die Interessen der Hessischen Feuer-
wehren vertreten und aktiv an neuen
Lehrunterlagen zusammen mit dem
HMdIS, der Hessischen Landesfeuer-
wehrschule und der AGBF mitgearbei-
tet haben. Beide Lehrunterlagen sind
fertiggestellt und werden über den
bekannten Weg durch die Landesfeu-
erwehrschule veröffentlicht.

Hessische Feuerwehrleistungs-
übung
Es werden von vielen Seiten Wünsche
an uns heran getragen, die Übung zu
modifizieren. Dieses Ansinnen ist auch
umgehend durch die Landesfeuer-
wehrschule aufgenommen und umge-
setzt worden. Es wird Veränderungen
geben, die sowohl für die Teilnehmer wie
auch die Schiedsrichter einfach um -
setzbar sind und dennoch einen zu -
sätzlichen Anreiz bieten werden. Die De -
tails werden in Kürze durch die HLFS
bekannt gegeben.

Carsten Lauer

Fachausschussvorsitzender

Zwei jahresplan eingetragen werden.
Diese können dann auf der örtlichen
Ebene entweder übernommen oder
aber auch wieder entfernt werden.
Nächstfolgende Ebenen »Kreis«, »Ge -
meinde«, »Ort« und »Verein« können frei
ergänzt werden und komplettieren das
ursprünglich zur Planung der Standort-
ausbildung einschließlich der TM-II-
Ausbildung gedachte Tool zu einem voll-
ständigen Dienst- und Veranstaltungs-
kalender.
In der Druckversion kann das Ganze mit
entsprechendem Logo und Name der
Feuerwehr ausgegeben werden. Mel-
dungen und Ergänzungswünsche sol-
len über den FA AEW in die jährlichen
Updates einfließen.
Die Beta-Version wird derzeit noch
durch Testnutzer aus Reihen der Frei-
willigen Feuerwehren überprüft. Die
Erkenntnisse hieraus werden bis Ende
dieses Jahres eingearbeitet, um die
abschließende Version freigegeben zu
können.

Beteiligung an verschiedenen
Arbeitsgruppen
An den gemeinsamen Arbeitsgruppen
zur Thematik »Hohlstrahlrohr« und

Zur »Jubiläumssitzung« traf sich der Fachausschuss in der Landes-
feuerwehrschule
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Fachausschuss Information und Kommunikation

•  Weitere 1000 Pager sollen bis Ende
des Jahres bereitgestellt werden und
in einem breiten Flächentest »auf Herz
und Nieren« überprüft werden.

•  Sollten die Tests erfolgreich verlaufen,
ist mit dem Rollout der Seriengeräte
Mitte des Jahres 2015 zu rechnen.

Gebäudefunkanlagen:
•  Hier wurden mittlerweile einige Anla-

gen in unterschiedlichen Ausführun-
gen in Betrieb genommen. Der Fach-
ausschuss »Brandschutz« im HmdIS
erarbeitet derzeit ein Arbeitspapier,
das Ende des ersten Quartals 2015 zur
Verfügung stehen soll.

Repeater:
•  Die Arbeitsgruppe Repeater hat unter

Beteiligung des Fachausschusses
IuK mehrere Tests zur Verwendung
von Repeatern in unterschiedlichsten
Einsatz- und Gebäudesituationen
durch geführt. Nach Abschluss einer
letzten Testreihe im Dezember 2014
wird eine Handlungsempfehlung
durch die Arbeitsgruppe für den Ein-
satz von Repeatern in Einsatzstellen
fertig gestellt, die im ersten Quartal
2015 veröffentlicht werden soll.

Leitstelle:
•  Nach erfolgter Auftragsvergabe der

Leitstellenausstattungen durch das
Land Hessen haben unterlegene Bie-
ter erfolgreich gegen die Vergabe
geklagt. Somit muss nunmehr eine
erneute Ausschreibung der Leitstel-
lentechnik und deren Einbau erfolgen.

Updates:
•  Das nächste flächendeckende Up date

der Digitalfunkgeräte (HRT, MRT und
FRT) ist von LKD und LBD für das ers-
te Quartal 2015 geplant.

•  Der Fachausschuss und die Experten-
runde führen derzeit Codeplugtests bei
den HRT durch, die zur weiteren Ver-
besserung der Sprachqualität, Ver-
ständlichkeit unter Atemschutz und bei
lauten Umgebungen sorgen sollen.

•  Die Anpassung des Fleetmappings,
Einarbeitung der Ergebnisse der Re -
peatertests und ein Softwareupgrade
sind weitere Kernpunkte dieses
geplanten Updates.

ZMS (Florix):
•  Hier wurden unter Mitwirkung des

Fachausschusses folgende Projekte
im Jahr 2014 durchgeführt bzw. vor-
bereitet:

◊ Erstellung von Dienstplänen für
Jugendfeuerwehr und Einsatzabtei-
lungen mit Übernahme in die Dienst-
bücher

◊ Überarbeitung der Jahresstatistik
Jugendfeuerwehr
◊ Erweiterung der Statistik:

– Altersstatistik
– Ausbildungsstatistik
– Altersstatistik Fahrzeuge
– Tauglichkeiten Atemschutz
– Dienststellungs-Voraussetzungen
– Einsatzliste
– Einsatzstatistik
– Erreichbarkeiten Führungskräfte
– Jahresstatistik auf Gemeinde- und

Kreisebene
– Jahresstatistik auf Landesebene
– Jahresstatistik Jugendfeuerwehr

auf Landesebene
– Stundennachweise

◊ Erfassung von Fahrzeugen und Per-
sonal des Katastrophenschutzes auf
Kreisebene
•  Derzeit erfolgt der Feldtest des ent-

wickelten Moduls »Sondereinsatz-
mittel und -Einheiten für den Brand
und Katastrophenschutz« als hessen-
weite Einsatzmitteldatenbank.

•  Außerdem nahm die Bearbeitung von
Trackereinträgen zur Fehlerbeseiti-
gung und Umsetzung von Wünschen
und Anregungen breiten Raum ein.

Horst Friedrich

Fachausschussvorsitzender

Aus den Fachausschüssen

Digitalfunknetz
•  Der Netzaufbau in Hessen ist mittler-

weile fast abgeschlossen. Bis Jahres-
ende sind von den geplanten 407
Basisstationen 400 baufertig gestellt.
Davon ist in 398 Stationen die System-
technik installiert und 394 sind in das
Netz integriert.

•  Es fehlen nur noch vereinzelte Basis-
stationen, deren Planungs- und Bau-
phase aber wohl längere Zeit bean-
sprucht.

•  Bis auf die Landkreise Werra Meißner
und Waldeck-Frankenberg befindet
sich das Netz mittlerweile im »Tech-
nischen Wirkbetrieb«.

•  Die durch Messfahrten der Landesbe-
triebsstelle für den Digitalfunk (LBD)
ermittelten Schwachstellen mit nicht
ausreichender Netzqualität wurden
der Bundesanstalt für den Digitalfunk
und den  Behörden und Organisatio-
nen mit Sicherheitsaufgaben
(BDBOS) zur Bewertung weitergege-
ben. Ein Teil dieser erforderlichen
Maßnahmen wurden mittlerweile
durch diese bestätigt und Nachregu-
lierungsmaßnahmen werden eingelei-
tet bzw. geprüft.

•  Die Mittelabrufe für den ersten Teil der
Digitalfunkausstattung (Hand- und
Fahrzeugfunkgeräte sowie Program-
mierstationen) sollten durch die
Kom munen bis Ende des Jahres
erfolgt sein.

•  Sicherheitskarten für den taktisch
notwendigen Bedarf sollen nach
Aussage der Landeskoordinierungs-
stelle für den Digitalfunk (LKD) und der
LBD zu Beginn des Jahres 2015 in
ausreichender Zahl zur Verfügung
stehen.

Pager
•  Die Entwicklung der Pager zur Alar-

mierung im Tetra-Netz liegt derzeit im
Zeitplan. Aktuell beteiligen sich der
Fachausschuss und die Expertenrun-
de an einem ersten Test von 100 durch
den Hersteller Airbus zur Verfügung
gestellten Test-Pager.
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zum Teil energische Redebeiträge, ins-
besondere rund um die Ausbildungs-
stätte in Cappel, die merklich in die Jah-
re gekommen ist. 
Die Veranstaltung wurde hervorragend
durch das Team Brandschutzerzie-
hung der FF Büdingen unterstützt.
Dafür einen besonderen Dank an  
Step han Naumann und Tanja Brett -
hauer und das ganze Team für die
geleistete Arbeit.
Aus dieser Veranstaltung ergab sich der
Auftrag an den FA zur Durchführung
eines Seminartags im Jahr 2015 für alle
Brandschutzerzieher in Hessen. Die Pla-
nungen sind angelaufen. Der Seminar-

Landesfeuerwehrarzt

Für die Landesfeuerwehrärzte Hessen
ist auch das 2. Halbjahr 2014 geprägt
durch den Aufbau von Strukturen. 
Zunehmende Anfragen aus den Berei-
chen Freiwillige Feuerwehr, Berufsfeu-
erwehr und Werkfeuerwehr sowie aus
dem Bereich von Feuerwehrärzten,
Notärzten, Arbeitsmedizinern und Ge -
meinden konnten zeitnah, professionell
und adäquat bearbeitet werden. Hier-
bei waren Arbeitsmedizinische Vorsor-
gen und Eignungsuntersuchungen die
wichtigsten Themen.
Auf Wunsch der SPD-Landtagsfraktion
wurden bei einem Treffen u.a. Themen

erörtert wie Tätigkeitsprofil der Landes-
feuerwehrärzte, Umwerbungsmöglich-
keiten von Ärzten zu Feuerwehrärzten,
gesundheitliche Vorsorge für Feuer-
wehrangehörige. Auf Anregung der
SPD-Landtagsfraktion soll eine Kon -
taktaufnahme mit dem hessischen
Städtetag erfolgen.
Im Rahmen der Tätigkeit im Fachbereich
Gesundheit des DFV und des LFV Hes-
sen wird eine Empfehlung zur Hepati-
tisimpfung sowie ein Anforderungspro-
fil »Arzt in der Feuerwehr« erarbeitet
werden.

Dr. Stephan Thiel

Landesfeuerwehrarzt Hessen

Brandschutzerziehung und -aufklärung

Der Fachausschuss war Veranstalter
des fünften Kreisbeauftragten-Seminar-
tages für Brandschutzerzieher am 28.
Juni 2014 in Büdingen. Die Veranstal-
tung war wieder ein eindeutiger Erfolg,
kamen doch mehr als 60 interessierte
Kameradinnen und Kameraden zum
Erfahrungsaustausch zusammen. Nach
den Begrüßungen durch Bürgermeister
Erich Spamer, das zuständige Präsidi-
umsmitglied Norbert Fischer und den
Fachausschussvorsitzenden Thomas
Hain, gab Stadtbrandinspektor Step han
Naumann zunächst einen Überblick
über die Organisation der Feuerwehr

Büdingen im Allgemeinen und die
Brandschutzerziehung in allen Stadttei-
len im Besonderen.
Zu den folgenden Beiträgen wie »Inklu-
sion in der Schule und Brandschutz -
erziehung«, »Brandschutzerziehung
und -aufklärung in Migrationsgrup-
pen«, »Mo dulausbildung für Brand-
schutzerzieher am Beispiel NRW« und
»Stand der Ausbildung für Brand-
schutzerzieher am Standort Marburg-
Cappel« – er gänzt durch aktuelle Infor-
mationen aus der gemeinsamen Aus-
schussarbeit von DFV und vfdb – erga-
ben sich intensive Diskussionen und

Fachausschussvorsitzender Tho-
mas Hain  moderierte den  Kreis-
beauftragten-Seminartag für
Brandschutzerzieher  in Büdingen
(Foto unten)



20 LFV-Infodienst Nr. 42

Aus den Fachausschüssen

tag findet mit Unterstützung durch das
Präsidium und die Geschäftsstelle des
LFV beim Kreisfeuerwehrverband des
Landkreises Fulda, Goerdelerstraße
70, 36100 Petersberg statt. Als Termin
ist der 11. Juli 2015 festgelegt.
Beiträge zu den Workshops bitte mel-
den an: HBM Karlheinz Ladwig; Feuer-
wehr Hanau.
Der FA traf sich im Jahr 2014 zu vier Sit-
zungen.
Die Mitglieder Karlheinz Ladwig und
Thomas Hain nahmen an den beiden
Sitzungen des Gemeinsamen Aus-
schusses B&B von DFV und vfdb in
Frankfurt und Lübeck teil.
Insbesondere bei dem Forum Brand-
schutzerziehung in Lübeck vom 7. bis

8. November 2014 fiel Hessen durch
seine überdurchschnittliche Beteili-
gung auf. So stellte der LFV Hessen mit
acht Dozenten/-teams 44,4 % aller Bei-
träge zu den 18 Workshops und 60 von
210 aktiven Teilnehmern (= rd. 29 %).
So ist es nur natürlich, dass Hessen im
Jahr 2015 zum »Nabel der Brandschutz-
erziehung« in Deutschland wird:
4. und 5. März 2015
Frühjahrstagung des Gemeinsamen
Ausschusses im Deutschen Feuer-
wehrmuseum in Fulda
11. Juli 2015
Forum Brandschutzerziehung in Hes-
sen; FA B&B LFV Hessen in Petersberg
5. und 6. November 2015
Herbsttagung des Gemeinsamen Aus-

schusses im FRTC in Frankfurt i.V.m.
6. und 7. November 2015
Forum Brandschutzerziehung von DFV
und vfdb im FRTC Frankfurt
Dass auch eine Anzahl hessischer Mit-
glieder des GA B&B in der Zeit vom 
8. bis 13. Juni 2015 ihren ehrenamtli-
chen Dienst am Interschutz-Standmo-
dul »Brandschutzerziehung« des Refe-
rats 12 der vfdb leisten werden, ist
selbstverständlich. Gerne stehen die
anwesenden Mitglieder des Fachaus-
schusses auch in Hannover zu Gesprä-
chen zur Verfügung. 

Thomas Hain

Fachausschussvorsitzender

5. Fachausschuss Öffentlichkeitsar-
beit: Im Anschluss an die Umsetzung
des Leitfadens »Mehr Menschen für die
Feuerwehr« im Jahr 2014 und die Wer-
bekampagne für die Jugendfeuerwehr
wollen wir in den Jahren 2016/17 eine
landesweite Kampagne zur Stärkung
der Marke »Freiwillige Feuerwehr« und
zur Mitgliederentwicklung gemeinsam
mit allen Kreisfeuerwehrverbänden
um setzen.

Wichtig war und ist dem Präsidium,
dass die Workshopteilnehmer in die
Fortschritte IHRER Themen einbezogen
und regelmäßig über deren Sachstand
informiert werden sollen. Gleiches gilt
für die verbandlichen Gremien, denen
kontinuierlich über die Entwicklung der
Aufträge zu berichten ist.
Der Fachausschuss Recht und Organi-
sation hat sich nach Erhalt seines Ar -
beitsauftrages in insgesamt drei Sitzun-
gen mit Inhalt, Umsetzung und Ergeb-
nis seiner Fragestellung beschäftigt.
Hier galt es zunächst einmal, näher unter
die Lupe zu nehmen, in welchen Berei-
chen sich die Feuerwehrführungskräf-
te eine Entlastung wünschen. Zu die-
sem Zweck hat der Fachausschuss eine

Fachausschuss Recht und Organisation:
LFV-Zukunftsworkshop 2014 – das (Zwischen)Ergebnis

Keine Denkverbote! Keine Idee bleibt
unbeachtet! Kein Denkanstoß geht
verloren! Dies waren die Bedingungen
des LFV-Zukunftsworkshop am 22.
Februar 2014 in Hanau, über den
schon im letzten LFV-Infodienst be -
richtet wurde. Dieses Klima hat viele
Vor schläge und Lösungsansätze für
eine Verbesserung in den hessischen
Feuerwehren gefördert, die es nun auf
Inhalt und Umsetzbarkeit zu prüfen galt. 
Was ist seither geschehen?
Das LFV-Präsidium hat sich in seiner Sit-
zung bereits am 29. März 2014 mit den
ersten Vorschlägen beschäftigt und im
Mai dann ein Umsetzungskonzept be -
schlossen. Folgende Arbeitspakete
wur den zusammengestellt, diese den
zuständigen LFV-Gremien zur Bearbei-
tung zugewiesen und mit einem Zeitplan
versehen, bis wann dort welche Teil-
schritte und Ergebnisse erledigt sein sol-
len. 

1. Fachausschuss Ausbildung, Einsatz
und Wettbewerbe: Wie müssen die
Ausbildungsinhalte der Führungslehr-
gänge gestaltet werden, damit Men-
schenführung, Teamfähigkeit und
Kom munikation sowie Technik bei der

Ausbildung in einem ausgewogenen
Verhältnis zueinander stehen?

2. Präsidium: Wir wollen prüfen, ob und
wie wir für Mitglieder der Einsatzabtei-
lung eine bessere Anerkennung für ihre
Arbeit erreichen können und wie man
Mitgliedern der Einsatzabteilung die
Angst vor dem Verlust des Arbeitsplat-
zes nehmen kann. Wir wollen, dass
Arbeitgeber stolz auf ihre Arbeitnehmer
sind, wenn sie in der Freiwilligen Feu-
erwehr aktiv sind.

3. Fachausschuss Recht und Organi-
sation: Welche konkreten Verwal-
tungsaufgaben belasten Gruppen-,
Zug- und Wehrführer, sowie die ehren-
amtlichen Leiter der Feuerwehr? Wie
können wir ehrenamtliche Führungs-
kräfte von Verwaltungsaufgaben entlas-
ten, um Führungskräfte zu halten?

4. Fachausschuss Technik: Wir wollen
die verwendeten Fahrzeugtypen und
das Gerät auf den Prüfstand stellen mit
dem Ziel einer einfachen und standar-
disierten Bedienung und dabei zu gleich
das Beschaffungs- und Förderverfahren
kritisch durchleuchten.
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•  Erstellung von Dienstausweisen für
Führungskräfte, Einsatzkräfte, KatS-
Kräfte (KatS-Löschzug), Jugendfeuer-
wehren

•  Einziehen von Dienstausweisen, Fris-
tenüberwachung

•  Beschaffung von Verbrauchsmitteln
für das Feuerwehrhaus, Büromateri-
al, Beauftragung von Reinigungs-
kräften…

•  Überwachung von Wartungsverträ-
gen, Abschluss von neuen War-
tungsverträgen, z. B. Sirenenwar-
tung, Absauganlagen, Prüfgeräte,
Messgeräte…

•  Aufstellung des Haushaltes nach
Produkt- und Sachkonten

•  Verwaltung des Haushaltes, z. B.
Annahmeanordnungen, Auszah-
lungsanordnungen

•  Überwachung der Haushaltsstellen,
Mittelverbrauch, Prognosen, Ausrei-
ßer, Controlling, Umsetzung Haus-
haltsauflagen

•  Haushalt: Produktverantwortlich
•  Übertragung von Haushaltsresten
•  Inventarisierung im Rahmen der An -

lagenbuchhaltung/Bilanz
•  Auszahlung/Überwachung von

Dienst aufwandsentschädigungen
•  Abrechnung von Einsätzen
•  Antragsstellung von Zuschüssen, z. B.

Prioritätenliste für Fahrzeuge und
Fw-Häuser, Zuschüsse Jugendar-

beit/Kindergruppen und Musikabtei-
lung, Feuerwehrleistungsübungen

•  Abrechnung mit dem Landkreis über
die Notrufschaltung 112

•  Abrechnung der Benutzung der
Atemschutzübungsanlage

•  Abrechnung von Lehrgängen, Aus-
und Fortbildungsveranstaltungen

•  Abrechnungen der Zusatzversiche-
rungen für die Einsatzkräfte GVV

•  Abrechnungen Katastrophenschutz-
einrichtungen/Fahrzeuge/Führer-
scheine … (wenn vorhanden)

•  Erstellung einer Vorlage der Feuer-
wehrsatzung

umfangreiche Liste mit Tätigkeiten ei -
ner Feuerwehrführungskraft zusam-
mengestellt, welche Grundlage von
Interviews mit Feuerwehrführungskräf-
ten war. Jedes Fachausschussmit-
glied, so der Plan, sollte in seinem Her-
kunftsgebiet mit Feuerwehrführungs-
kräften jeweils einer kleinen, einer mitt-
leren und einer größeren Feuerwehr die-
sen Aufgabenkatalog durchgehen. Es
wurde abgefragt, ob diese Führungs-
kräfte die Umsetzung der einzelnen
Tätigkeiten eher im Ehrenamt oder im
hauptamtlichen Bereich des Aufga-
benträgers (»Rathaus«) sehen. Insge-
samt wurden so kreuz und quer durch
Hessen 18 Interviews geführt. 
Da die Auswahl der Feuerwehren will-
kürlich getroffen wurde, kann sicher
nicht von einer repräsentativen Umfra-
ge ausgegangen werden. Aus Sicht des
Fachausschusses rechtfertigt jedoch
die hohe Anzahl und die räumliche und
größenmäßige Verteilung der Umfrage-
ergebnisse, dass diese zu beachten und
ernst zu nehmen sind. Nachfolgende
Aufzählung zeigt, welche Tätigkeiten
durch diese Umfrage mit mindestens
zehn Zuordnungen eher dem hauptamt-
lichen Bereich zugeordnet wurden. Die
Reihenfolge der Aufzählung stellt dabei
keine Wertigkeit dar.
•  Vorbereitung und Durchführung von

Wahlen (Bereitstellung von Stimmzet-
teln, Protokollführung, Wahlkabinen,
Einhaltung Satzungsrecht…)

•  Verwaltungstechnische Umsetzung
der Beschlüsse des Wehrführeraus-
schusses (Prozessbeschreibungen/
Schnittstellen zu verschiedenen Ab -
teilungen der Verwaltung)

•  Bearbeitung der Anträge auf Dienst-
zeitverlängerung, Vorlage Gemein-
devorstand, Veranlassung der ärztli-
chen Untersuchung

•  Überwachung der Führungszeugnis-
se zur Kindeswohlgefährdung bei
Betreuern der Kindergruppen und der
Jugendfeuerwehr

•  Erstellung von Urkunden zur Beförde-
rung der Einsatzkräfte

•  Anträge zur Anerkennungsprämie
des Landes Hessen

•  Beamtenurkunden, Dienst-Eid,
Über wachung der Fristen

Die im LFV-Zukunftsworkshop erarbeiteten Ideen gehen jetzt in die
Umsetzungsphase

•  Erstellung und Berechnungsgrundla-
ge für die Gebührenordnung

•  Organisation der Erstellung des
Bedarfs- und Entwicklungsplanes,
Einbindung der verschiedenen Abtei-
lungen der Gemeindeverwaltung (z. B.
Bauabteilung, Einwohnermeldeamt,
Ordnungsamt…) und der Feuerwehr,
Datenanalyse aus Florix, Abstim-
mung mit dem Landkreis, Einbringung
in die politischen Gremien

•  Unternehmerpflichten: Schriftliche
Übertragung von Pflichten/Zuständig-
keiten, Dokumentation

•  Unternehmerpflichten: Bestellung
Sicherheitsbeauftragter

•  Unternehmerpflichten: Einbindung
der Fachkraft für Arbeitssicherheit der
Gemeindeverwaltung
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•  Unternehmerpflichten: Erstellung
von Gefährdungsanalysen

•  Unternehmerpflichten: Maßnahme-
plänen auf Grundlage der Gefähr-
dungsanalyse

•  Unternehmerpflichten: Begehungen
mit dem Technischen Prüfdienst des
Landes Hessen und der Brand-
schutzaufsicht

•  Unternehmerpflichten: Mängelbehe-
bung

•  Beratung von privaten Einrichtungen,
Firmen, Handwerksbetrieben, Ho -
tels, Gaststätten und Privatpersonen
in allen Fragen des Brandschutzes
und der allgemeinen Hilfe

•  Protokollführung bei (gemeinsamer)
Jahreshauptversammlung

•  Statistische Abfragen beantworten
•  Überwachung/Instandhaltung Gebäude
•  Beschaffung Verbrauchsmittel
•  Reinigung Feuerwehrhaus
•  Bau/Renovierung Feuerwehrhaus

•  Winterdienst Feuerwehrhaus
Überraschend für die Mitglieder des
Fachausschusses war, dass in diesen
Interviews durch die Feuerwehrfüh-
rungskräfte nicht nur die objektive Ar -
beitsbe- bzw. -entlastung bewertet
wurde. Jede Zuordnung – ob Haupt-
oder Ehrenamt – wurde gesamtschau-
end auch mit dem Blick auf die eigenen
Einfluss- und Steuerungsmöglichkeiten
eingeschätzt. Insoweit gilt es, als ers-
tes Teilergebnis festzuhalten, dass
nicht jede objektiv sinnvolle und mög-
liche Entlastung auch tatsächlich von
den Feuerwehrführungskräften ge -
wünscht wird.
Unabhängig davon bietet diese Aufzäh-
lung von Tätigkeiten eine gute Grund-
lage, die notwendige Entlastung von
Führungskräften mit diesen vor Ort und
im Detail zu besprechen. Welche Auf-
gaben wo zugeordnet werden, kann nur
vor Ort und unter Berücksichtigung der

vorhandenen oder möglichen Struktu-
ren und Personen entschieden werden.
Aus Sicht des Fachausschusses muss
es jedoch Ziel solcher Gespräche sein,
so weit wie möglich Verwaltungsaufga-
ben in dem hauptamtlichen Bereich der
Stadt oder Gemeinde anzusiedeln um
die ehrenamtlichen Feuerwehrfüh-
rungskräfte nur mit den nötigsten
administrativen Pflichten zu belasten.
Nur so wird gewährleistet, dass vorhan-
dene Feuerwehrführungskräfte nicht
überfordert werden, dass alle Führungs-
aufgaben gerade im Bereich der Perso-
nalentwicklung und -gewinnung nicht
unerledigt bleiben und der Nachwuchs
an Führungskräften und Funktionsträ-
gern in den Freiwilligen Feuerwehren
sicher gestellt wird.

Thomas Schmidt

Vorsitzender des Fachausschusses

Recht und Organisation

Arbeitsgemeinschaft der  Leiter der Berufsfeuerwehren (AGBF) in Hessen

Die Arbeitsgemeinschaft der Leiter der
Berufsfeuerwehren hat sich gemeinsam
mit den Leitern der Feuerwehren in den
Sonderstatusstädten wieder als kon-
struktiver und vertrauensvoller Partner
des Landesfeuerwehrverbandes in ei -
ner Vielzahl an Themen im Brandschutz-
wesen, Katastrophenschutz so wie
Ret  tungsdienst engagiert. Hierzu wur-
den Stellungnahmen zu Gesetzesvor-
lagen oder zu Fachthemen erarbeitet
und an relevanten Stellen, z.B. in Fach-
ausschüssen, Arbeitskreisen usw. dis-
kutiert. Hierbei konnte die AGBF ihren
Beitrag zur Weiterentwicklung des
integrierten Gefahrenabwehrsystems
der nicht-polizeilichen Gefahrenab-
wehr in Hessen leisten.
Folgende Themenschwerpunkte be -
schäftigten die AGBF im Berichtszeit-
raum.

Die Einführung des BOS-Digital-
funks
Die Berufsfeuerwehren begleiten mit
ihrem Fachpersonal konstruktiv kri-

tisch die Entwicklungen und unterstüt-
zen das Projekt des Landes mit Fach-
wissen sowie Praxistests zur Sicherstel-
lung eines einwandfreien Betriebes so -
wie einer praxisorientierten Nutzung und
Administration des neuen Funksys-
tems. Hier standen im Berichtszeitraum
weiterhin Fragestellungen wie zum
Bei  spiel Aufbau und Betrieb eines Ser-
vicepoints, betriebssichere Program-
mierung von Endgeräten und Sicherstel-
lung der Kommunikation mit den HRT
unter Atemschutz im Vordergrund.
Besondere Aufmerksamkeit erlangte
dabei die notwendige Verbesserung der
Sprach- und Verbindungsqualität bei
der Nutzung der HRT im Direktmodus,
um eine für den Einsatzdienst akzepta-
ble Qualität zu erreichen. Dieses Ziel
konnte weitestgehend erreicht werden.
Weiterhin muss jedoch die Vorausset-
zung geschaffen werden auch Fremd -
audiozubehör so an die HRT an schlie -
ßen zu können, dass eine gute Sprach-
qualität zu erreichen ist. Nächster Ar -
beitsschwerpunkt ist die Leitstellenan-

bindung sowie Einpegelung aller Funk-
geräte, die im Netzmodus am Sprech-
funkverkehr teilnehmen. 

Gesetzgebungsverfahren zum
Notfallsanitätergesetz
Zur Umsetzung des Notfallsanitäterge-
setzes waren vor allem die Rettungs-
dienstschule der BF Frankfurt (FIRN)
sowie die BF Kassel über den Arbeits-
kreis Rettungsdienst des Hessischen
Städtetages mit ihren Fachleuten zur
Erarbeitung und Umsetzung der Ausbil-
dungs- und Prüfungsverordnung zum
Notfallsanitätergesetz beteiligt. Erste
Ergänzungsprüfungen zur Überleitung
von Rettungsassistenten zu Notfallsa-
nitätern konnten inzwischen erfolg-
reich durchgeführt werden.

Laufbahnausbildungen Berufs -
feuerwehr
In zwei Anhörungsverfahren zur Novel-
lierung der Feuerwehr-Laufbahnver-
ordnung hat sich die AGBF intensiv mit
den notwendigen Anforderungen der
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Beauftragter für Wettbewerbe 
Landeswettbewerbsleiter

Berufsfeuerwehren und der Feuerweh-
ren mit hauptamtlichen Kräften an die
Weiterentwicklung des Laufbahn-
rechts für die Beamten des feuerwehr-
technischen Dienstes eingebracht.
Hierbei konnte für viele unserer Einga-
ben durch Überzeugungsarbeit die
Unterstützung des HMdIS erreicht
werden. Wichtig ist bei allen Verände-
rungen, dass die aus unserer Sicht not-
wendigen Rahmenbedingungen ge -
schaf fen werden, um auch zukünftig
eine ausreichende Anzahl von jungen
Menschen für den hauptamtlichen
Dienst in unseren Feuerwehren gewin-
nen zu können. Deshalb arbeiten wir in
einer Arbeitsgruppe gemeinsam mit
dem HMdIS auch an einer alternativen,
neuen Ausbildungsform für den mittle-
ren feuerwehrtechnischen Dienst so wie
an den Grundlagen zur Schaffung
eines dualen Studienganges für Be -

werber für den gehobenen feuerwehr-
technischen Dienst.

Aus- und Fortbildung 
im Land Hessen
Unter der Leitung der Hessischen Lan-
desfeuerwehrschule wurde in zwei Ar -
beitskreisen eine hessenweit einheitli-
che Ausbildungsunterlage für den Ein-
satz und die Ausbildung von Hohlstrahl-
rohren sowie im Bereich der Techni-
schen Hilfeleistung nach Verkehrsunfäl-
len entwickelt und eingeführt. In beiden
Arbeitskreisen haben Fachkräfte aller
be troffenen Dienststellen, unter ande-
rem der AGBF sowie des Landesfeuer-
wehrverbandes, in vorbildlicher Art und
Weise zusammengearbeitet und das
vorgegebene Ziel mit großem Erfolg
erreicht.
Uwe Sauer

Vorsitzender AGBF

Fachbereichssitzung
Vom Fachbereich wurde im Zeitraum
von November 2013 bis Oktober 2014
eine gemeinsame Sitzung mit allen hes-
sischen Teams und Wertungsrichtern
durchgeführt.
Die Arbeit des Fachbereiches erfolgt
durch Unterstützung bei Wettbewerbs-
veranstaltungen und der Mitarbeit bzw.
Ausarbeitung von Richtlinien für die ver-
schiedensten Wettbewerbe. Durch die
Einbindung aller Wettbewerbsrichter
wird auf eine qualitativ hochwertige
Abnahme bei den Wettbewerben Ein-
fluss genommen.
In Hessen durchgeführte Wettbewerbe
•  08.03.14: 5. Lich-Niederbessinger

Kuppel Cup, 
•  08.04.14: 8. Indoor Cuppel Cup, 

Nidderau-Heldenbergen, 
•  14.06.14: Lich-Niederbessingen

CTIF Deutschlandpokalwettbewer-
be

•  06.09.14: 16. Hess. Landeswettbe-
werbe, DP Finale mit BLA

Weitere einzelne hessische Gruppen
beteiligten sich an Wettbewerben in
anderen Bundesländern sowie im
benachbarten Ausland.

Wertungsrichter-/Kampfrichter-
spange des DFV
Erstmals konnten in Bruchköbel am 6.
September 2014 elf hessische Wettbe-
werbsrichter mit der Wertungsrichter-

spange des DFV ausgezeichnet werden: 
Gernot Wasserfuhr (Nidderau-Erb-
stadt) und Hubert Flinner (Steinau-Mar-
joß) in Bronze;
Gottfried Lemke (Grünberg-Lehn-
heim), Alberto Müller (Hasselroth-
Gonds roth), Rita Merz (Nidderau-
Eichen), Herbert Zwier (Nidderau-Hel-
denbergen) in Silber;
Jürgen Maus (Grünberg-Lardenbach),
Karl-Ernst Lind (Grünberg-Larden-
bach), Reinhold Straub (Nidderau-
Eichen), Frank Merz (Nidderau-
Eichen), Hans-Peter Bach (Bruchköbel-
Rossdorf) in Gold.

Mitarbeit im DFV
Teilnahme des Fachbereichsleiters an
den Fachbereichssitzungen des Mo duls
Wettbewerbe und Sport im DFV. 
Des weiteren wurden nach Bedarf hes-
sische Wettbewerbsrichter bei den Ab -
nahmen des Bundesleistungsabzei-
chens und des Deutschlandpokals
sowie sonstiger Pokalwettbewerbe
eingesetzt.
Die Durchführung der Vorabnahmen
hes sischer Gruppen für die Teilnahme
an Landesfeuerwehrleistungsbewerben
im Ausland erfolgte durch unsere ab -
nahmeberechtigten Bewerter.
Am 19. September 2015 finden die Hes-
sischen Meisterschaften, verbunden
mit den 17. Hessischen Landeswettbe-
werben, BLA und Deutschlandpokalfi-
nale, in Hasselroth-Gondsroth statt. Hier
werden die Teilnehmer zu den Deut-
schen Meisterschaften 2016 in Rostock
ermittelt.
Die Deutschen Meisterschaften 2016

In Bruchköbel wurden elf hessische Wettbewerbsrichter mit der Wer-
tungsrichterspange des DFV ausgezeichnet 



Deutsche Feuerwehrehrenkreuze verliehen

Die Geehrten mit den Ehrengästen im Rudolf-Harbig-Stadion

Bei den 17. Hessischen Landesfeuerwehrwettbewerben in Bruchköbel im Rudolf-
Harbig-Stadion wurden bei der feierlichen Siegerehrung an elf Wettbewerbsrich-
ter aus Hessen die Bewerterspange des Deutschen Feuerwehrverbandes in Bron-
ze, Silber bzw. Gold verliehen. Zwei Ehrenkreuze des Deutschen Feuerwehrver-
bandes wurden ebenfalls verliehen.
Dem Stellvertretenden Landeswettbewerbsleiter Frank Merz von der Freiwilligen
Feuerwehr Nidderau-Eichen wurde das Deutsche Feuerwehrehrenkreuz in Sil-
ber für seine besonderen Verdienste im Feuerwehrwesen verliehen. Landeswett-
bewerbsleiter Hans-Peter Bach von der Freiwilligen Feuerwehr Bruchköbel-Roß-
dorf wurde mit dem Deutschen Feuerwehrehrenkreuz in Gold ebenfalls für sei-
ne besonderen Verdienste ausgezeichnet.
Die Ehrungen wurden von Kreisbrandinspektor Markus Busanni, dem Vizeprä-
sidenten des Landesfeuerwehrverbandes Hessen, Dr. Christoph Weltecke, Bun-
deswettbewerbsleiter Klaus-Georg Franke, dem Kreisbeigeordneten Matt hias
Zach, dem Kreistagsvorsitzenden Rainer Krätschmer und dem Landtagsabge-
ordneten Christoph Degen vorgenommen.
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Besonders bemerkenswerte Punkte in
der Verbandsarbeit im Jahr 2014:
•  Einarbeitung und Integration der bei-

den neuen Vorstandsmitglieder
Jochen Strack, WF RWE Power und
Ralf Klotzbach, WF BASF

•  Wiederwahl des 1. Vorsitzenden 
•  Genehmigung der Satzungsände-

rung aus 2013 durch das Amtsgericht
•  Neuwahl des Vorstandmitgliedes

»Presse« mit der Genehmigung der
neuen Satzung

•  Erfolgreicher Abschluss einer IHK-
Fortbildungsprüfung Werkfeuerwehr -
techniker mit sechs Absolventen

•  Abschlussfeier des ersten Lehrgangs
Werkfeuerwehrmann/-frau mit IHK-
Abschluss mit 19 Absolventen

finden in Rostock statt. Erstmals findet
hier zusätzlich zum normalen Wettbe-
werb ein Kuppel Cup statt. Je Bundes-
land können drei Teams starten, d.h. es
wird ein Deutscher Meister im Kuppel
Cup ermittelt.
Die Feuerwehrolympiade 2017 findet in
Villach/ Kärnten, Österreich statt.

Hans-Peter Bach

Landeswettbewerbsleiter

Werkfeuerwehrverband
Hessen
Der Verband freut sich über stetig stei-
gende Mitgliederzahlen. Ende Oktober
2014 waren 60 Werksfeuerwehren und
31 fördernde Mitglieder zu verzeichnen.
Die Schwerpunkte der Tätigkeit des
Werksfeuerwehrverbandes Hessen la -
gen in
•  der Facharbeit durch 
– die Bearbeitung relevanter Themen

und Vorschriftenänderungen in den
vier eigenen Facharbeitskreisen
Tech nik, Vorbeugende Gefahrenab-
wehr, Recht und Ausbildung

– Leitung des Facharbeitskreises haupt-
und nebenberufliche Kräfte beim
Werkfeuerwehrverband Deutschland

– Mitarbeit im Facharbeitskreis Vorbeu-
gender Brandschutz beim Werksfeu-
erwehrverband Deutschland

•  der Öffentlichkeitsarbeit, durch 
– eine komplett erneuerte Homepage

des Verbandes 
– Ergänzungen zur Homepage des

Verbandes (z.B. Softwareergänzung
für eine automatisierte Anmeldung zu
Seminaren und Schulungen)

– die Mitarbeit im Redaktionsteam des
Florian Hessen

– die Mitarbeit im Redaktionsteam der
WF Info

•  der Mitgliederinformation und Weiter-
bildungsangebote durch 

– jeweils eine Frühjahrs- und Herbstta-
gung des Verbandes

– einen Tag der Ausbildung
– zwei VB-Seminare, u.a. Sondertermin

»Industriebau-RiLi«
– Florix-Infoveranstaltungen

– Durchführung eines Seminars Werk-
feuerwehrtechniker mit IHK-Fortbil-
dungsprüfung

– Unterstützung des Ausbildungsberu-
fes Werksfeuerwehrmann/-frau

•  Interessenvertretung bei
– Sitzungen des Landesfachausschus-

ses
– Gesprächsterminen mit dem Hessi-

schen Ministerium des Innern und
Sport

– Sitzungen und Versammlungen des
Landesfeuerwehrverbandes Hessen

– Sitzungen und Versammlungen des
Werkfeuerwehrverbandes Deutsch-
land

– Tagungen des Hessischen Unterneh-
merverbandes
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•  Einführung von Florix bei den Werks-
feuerwehren ab dem Jahr 2015, ein
Drittel der WF’en nutzt bereits Florix

•  Beschluss zur Teilnahme an der Rett-
Mobil 2015, Themenschwerpunkt

Ausbildungsberuf, gemeinsamer Auf -
tritt mit dem WFV Deutschland

Bernd Saßmannshausen

1. Vorsitzender

Arbeitskreis Kinder in der
Feuerwehr 
Lehrgänge für Betreuerinnen und
Betreuer in Kinderfeuerwehren
Auch in diesem Jahr haben wieder zwei
Lehrgänge für Betreuerinnen und Be -
treuer von Kinderfeuerwehren am
JFAZ in Marburg/Cappel stattgefunden.
Die Referentinnen und Referenten für
die Lehrgänge »Pädagogisches Arbei-
ten mit Kindern unter 10« und »Kreati-
vität in der Kindergruppe« sind in der
Regel Mitglieder des Arbeitskreises.
Auch im Jahr 2015 wird es wieder zwei
Lehrgänge mit den genannten Themen
geben. Die Termine können dem Lehr-
gangsprogramm entnommen werden.
Die Nachfrage ist nach wie vor groß und
geht über die angebotenen Themen
hinaus. 

»Kinderflamme«
Aus den Reihen der Kinderfeuerwehren
kommt zunehmend die Nachfrage nach
einem Wettbewerb/Ausbildungsnach-
weis. Dabei stehen die Motivation der
Kinder, in dem sie ein Ziel erhalten, auf
das sie hinarbeiten können, und die
Freude über eine Anerkennung bei Errei-
chen des Zieles im Vordergrund.
In anderen Bundesländern gibt es be -
reits derartige Ausbildungsnachweise.
Der Arbeitskreis wird diese sichten und
im Laufe des nächsten Jahres ein Kon-
zept für die Kinderfeuerwehren in Hes-
sen vorstellen.

Ehrungen
Auch in diesem Bereich hat es in der
Vergangenheit vermehrt Nachfragen
gegeben. Die Diskussion des Arbeits-
kreises ergab, dass vorhandene Eh -
rungen auf ihre Anwendbarkeit im Be -
reich Kinderfeuerwehr geprüft werden
sollen. Zusätzliche Ehrungen speziell für
Betreuer/innen in Kinderfeuerwehren
werden derzeit nicht für erforderlich ge -
halten.
Da Ehrungen Wertschätzung ausdrü-
cken und die Arbeit der Person positiv
herausstellen, müssen auch Tätigkeiten
in der Kinderfeuerwehr bei Ehrungen
berücksichtigt werden.

Fachausschuss Hauptamt liche Kräfte bei 
Freiwilligen Feuerwehren in Hessen

Entgeltordnung/Übergangsversor-
gung
Im 1. Halbjahr 2014 wurden Tarifver-
handlungen zur Entgeltordnung TVöD/
VKA für Beschäftigte im kommunalen
feuerwehrtechnischen Dienst durch die
Tarifparteien aufgenommen. Gleichzei-
tig liegen Informationen der Gewerk-
schaft ver.di vor, dass die Tarifparteien
nach Abschluss der Tarifrunde 2014 in
Tarifverhandlungen zur Übergangsver-
sorgung der Beschäftigten im feuer-
wehrtechnischen Einsatzdienst eintre-
ten werden.
Aufgrund dieser derzeit stattfindenden
Verhandlungen hat das Präsidium des
Landesfeuerwehrverbands Hessen im
September 2014 beschlossen, derzeit
von weiteren Initiativen zur Fortschrei-
bung des Entgelttarifvertrags und zur
Anpassung der Übergangsversorgung
Abstand zu nehmen. Die Ergebnisse der
Verhandlungen der Tarifparteien sollen
abgewartet werden.

Mustersatzung
Beim Gespräch mit dem Hessischen
Städtetag im September 2013 wurde
die Notwendigkeit gesehen, das Sat-
zungsmuster für die kommunale Feu-
erwehr zu ergänzen. Hier soll eine Defi-
nition des Status der hauptamtlichen
Kräfte innerhalb der kommunalen Feu-
erwehr erfolgen. Zu diesem Themenge-
biet wurde in Abstimmung mit dem Aus-
schuss für Recht und Organisation ein
Vorschlag zur Satzungsergänzung er -
arbeitet. Dieser Vorschlag unseres
Fach ausschusses wurde bereits im Ja -
nuar 2014 an den zuständigen Fachaus-

schuss des Landesfeuerwehrverbands
und an das Präsidium übergeben. Eine
vom Hess. Städtetag vorgeschlagene
Gesprächsrunde gemeinsam mit dem
Städte- und Gemeindebund wurde
bisher nicht terminiert und hat bisher
nicht stattgefunden.

Aus- und Weiterbildung
Erneut geben wir den Hinweis, den Lehr-
gangsbedarf für hauptamtliche Feu   -
erwehrkräfte (Grundlagenlehrgang, B III-
und B IV-Lehrgänge) an der Hessischen
Landesfeuerwehrschule direkt mit un -
serer Koordinierungsstelle für Ausbil-
dung abzuklären. Wir verweisen da rauf,
dass besonders im Bereich der B IV-
Lehrgänge derzeit ein gewisser Engpass
vorhanden ist und mit längeren Warte-
zeiten zu rechnen ist.
Die Koordinierungsstelle ist angesiedelt
beim Brandschutzamt in Rüsselsheim.
Ansprechpartner: Thomas Meudt, An
der Feuerwache, 65428 Rüsselsheim, 
Telefon 0 61 42/91 02 20, E-Mail: amts-
leitung@feuerwehr-ruesselsheim.de

Weitere Auskünfte erteilt:
Werner Merget
Fachausschussvorsitzender
Freiwillige Feuerwehr Hainburg
Kirchstraße 61
63512 Hainburg
Telefon 0 61 82/78 09 27
Telefax 061 82/7 82 90 20
E-Mail: wmerget@hainburg.de

Werner Merget

Fachausschussvorsitzender
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Sammlung von Ausbildungs -
material 
Wie bereits mehrfach berichtet, haben
Be treuer und Betreuerinnen von Kinder-
feuerwehren häufig Fragen zur feuer-
wehrtechnischen Ausbildung in der Kin -
derfeuerwehr. Es bestehen oft Unsicher-
heiten, in welchem Umfang und wie
Feuerwehrtechnik in die Gruppenstun-
den der Kinderfeuerwehren einfließen
sollte. Dabei geht es nicht nur um die
Fragestellung, welche feuerwehrtechni-
schen Inhalte (Übungen) für Kinder
geeignet sind, sondern auch darum,
dass in der Kinderfeuerwehr nicht In -
halte der Jugendfeuerwehr vorweg
genommen werden. Um hier Abhilfe zu
schaffen, möchte der AK gern Materia-
lien als Anregung für die Arbeit vor Ort
zur Verfügung stellen. Da es sicherlich

viele gute Ideen in Hessen gibt, möch-
ten wir alle Betreuer/innen in Kinderfeu-
erwehren dazu auffordern, uns ihre
guten Ideen zum Thema »feuerwehr-
technische Ausbildung in der Kinderfeu-
erwehr« mitzuteilen. Wir werden die ein-
gehenden Beiträge sichten und alle
übertragbaren Ideen auf der Home page
des LFV zur Verfügung stellen. 

Ausblick
Voraussichtlich am 21. März 2015 wird
es ein Treffen für die Ansprech part -
ner/innen für Kinderfeuerwehren auf
Kreisebene geben. Der Tagungsort ist
noch nicht festgelegt. 
Dort sollen die beim letzten Workshop
angesprochenen Themen (siehe Info-

dienst Nr. 41 vom Juni 2014) weiterbe-
arbeitet werden.
Fragen und Anregungen zum Thema

Kinder in der Feuerwehr bitte an den 

AK Kinderfeuerwehr im LFV Hessen,
Vorsitzende: Karin Plehnert-Helmke, 
E-Mail: karin.plehnert-helmke@feuer-
wehr-hessen.de

Karin Plehnert-Helmke

Vorsitzende AK Kinderfeuerwehren

Den Fragebogen zu »Ideen zur Feuer-
wehrtechnischen Ausbildung in der
Kinderfeuerwehr« können Interessenten
auf der Homepage des Landesfeuer-
wehrverbandes herunter laden: 
http://lfv.feuerwehr-hessen.de/

download/Aktuelles/Abfrage_

Kinderfeuerwehr

Fachausschuss Frauen

Wie eine erst kürzlich veröffentlichte
Studie aufweist, wurden als besonders
vertrauenswürdige Menschen die Feu-
erwehrmitglieder benannt.
Rund 97% der Befragten vertrauen
somit auf uns und unsere Fähigkeiten
und Fertigkeiten, denn uns wird oft ein
guter Charakter zugeordnet. Und Men-
schen mit einem guten Charakter
schenkt man leichter und mehr Vertrau-
en als anderen. Doch können wir die-
ses Vertrauen auch unseren Mitgliedern
entgegen bringen? Was erwartet der
»gemeine« Feuerwehrbegeisterte von
seiner Wehr, dem Kreisfeuerwehr- oder
dem Landesverband?
Sicher beweist das Feuer unserer Be -
geisterung für ein angesehenes Eh ren -
amt, dass wir kein Schattendasein füh-
ren. Aber wir müssen das Feuer stetig
immer wieder aufs Neue, nicht nur bei
uns selbst, sondern auch bei unseren
jungen Erwachsenen und allen anderen
Mitgliedern entzünden. 
Wenn man dies nun allerdings genauer
betrachtet, liegt genau hier die Crux.
Denn weder mit der Feuerwehr von heu-
te und erst recht nicht mit der Feuer-
wehr von gestern könnten wir die Auf-

gaben von morgen lösen.
Die Feuerwehr wird sich wandeln,
muss sich wandeln, um das zu bleiben,
was sie ist: Ein modernes, wirkungsvol-
les Instrument der Gefahrenabwehr, mit
der die Gesellschaft sich selbst und die
von ihr geschaffenen Werte schützt.
Besonders gravierend wirken sich die
Änderungen im ehrenamtlichen Be reich
aus: Früher hatte die Feuerwehr einen
starken lokalen Bezug. Die ortsansäs-
sigen Bürger kamen dem Nachbarn im
Notfall zu Hilfe. Man wusste, wem man
Hilfe leistet, man wusste, wer einem hilft.
Die Örtlichkeiten und Risiken waren
bekannt und kalkulierbar. Der Aufwand
wurde akzeptiert, weil er von allen in der
Gemeinschaft getragen wurde und
allen zugutekam. Heute ist die Dienst-
leistung der Feuerwehr anonym. Auf der
einen Seite wächst das Anspruchsden-
ken, dass Hilfe sofort, professionell und
möglichst unauffällig vonstatten zu
gehen hat. Auf der anderen Seite sind
immer weniger Menschen bereit,
ehrenamtlich gemeinnützige Aufgaben
zu übernehmen. In Teilen der Öffentlich-
keit besteht ein starkes Misstrauen
gegenüber öffentlichen Einrichtungen.
Selbst eine gut erbrachte Dienstleistung
wird in Frage gestellt. Das einzelne Mit-
glied der Feuerwehr läuft Gefahr, nicht

als Helfer, sondern als mäßiger Dienst-
leister dazustehen. Die Feuerwehr wird
die von ihr ergriffenen Maßnahmen mehr
und mehr dokumentieren und rechtfer-
tigen müssen.
Bei allen Betrachtungen der Organisa-
tion und Effektivität darf jedoch nicht
vergessen werden, dass der Mensch die
tragende Säule der Feuerwehr bleibt. Er
verdient vor allem Beachtung und Res-
pekt, denn Feuerwehr bleibt auch in der
Zukunft eine besondere Dienstleis-
tung, bei der sich im wahrsten Sinne des
Wortes der ganze Mensch einbringt.
Die Probleme der Anonymität treffen
allerdings auch auf die Arbeit der Fach-
ausschüsse zu. Wie soll der Fachaus-
schuss Frauen eine inhaltlich gute Ar -
beit ableisten, wenn unsere Anliegen
und Inhalte nicht die Basis erreichen.
Wie können wir neue Wege beschrei-
ten und breitgefächert nicht nur für Frau-
en sondern auch besonders für junge
Einsteiger da sein. Meiner Meinung
nach fällt diese Antwort relativ einfach
aus: Wir sind auf jeden einzelnen, der
sich der Feuerwehr verschrieben hat
angewiesen, denn nur durch Dich/Euch
können wir unsere Ideen, Anliegen und
Hilfestellungen weitertragen. Wir müs-
sen vermehrt das Gefühl der Gemein-
schaft wecken und auf unsere Kame-
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radinnen und Kameraden zugehen,
Problematiken wie die Übernahme von
weiblichen und männlichen Kameraden
analysieren, auswerten und letztlich tätig
werden. Wichtig dabei ist die gemein-
same Umsetzung! Nur weil ich als ein-
zelne Person Themen für mich als nicht
erforderlich ansehe, heißt dies nicht,
dass andere genauso denken. Wir

müssen gemeinsam für die Ehrensache
Feuerwehr plädieren und unsere Mitglie-
der bestmöglich über ihre Möglichkei-
ten informieren.
Der Fachausschuss Frauen möchte
daher mit der Serie »Feuerwehrfrauen
in Hessen« den engagierten Feuerwehr-
frauen mehr Sichtbarkeit in der Öffent-
lichkeit bieten, denn sie sind vollwerti-

ge Mitglieder einer Hilfsorganisation.
Ebenso sehen wir die Möglichkeit, den
Frauen Mut zu ma chen sich weiterzu-
bilden und ihren Weg auch in Führungs-
positionen einzuschlagen.

Julia Roeschies 

Vorsitzende

Ziele setzen und verfolgen 

»Erfolgreiche Lebenszielplanung«

Am 29. November 2014 führte auf
dem Workshop des Fachausschuss
Frauen in Fulda die Referentin, Petra
Zentgraf vom Büro F, die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer Schritt für
Schritt an das Thema Lebenszielpla-
nung heran. Frau Zentgraf betonte
zunächst, dass viele Wege zum
erwünschten Ziel führen und dieser
Weg stetig eine Entscheidung von
uns fordert. Wir müssen uns aber
immer vor Augen halten, dass die-
ser Weg am besten mit den einfachs-
ten Mitteln erreicht werden kann. Wir
müs sen nicht immer, nur damit wir
schneller vorankommen, den harten
und steinigsten Weg wählen. Wich-
tig ist jedoch, dass man für sich defi-
niert hat »Was ist mir überhaupt wich-
tig, was will ich vom Leben, wie will

ich es erreichen und was könnte mich
stattdessen glücklich machen«. Jeder
von uns sollte ein authentisches Ziel vor
Augen haben. Hierzu muss man sich fol-
gende Fragen stellen: Kann ich mich mit
dem Ziel zu 100 % identifizieren? Habe
ich ein gutes Gefühl, wenn ich an mein
Ziel denke? Bediene ich mit diesem Ziel
meine eigenen Werte oder die Werte
anderer? Was ist mir wirklich wichtig?
Familie, Erfolg, Hobbies, Beruf, Kreati-
vität, Spon taneität, soziales Miteinander,
Freundschaft, Wohlstand oder andere
Werte? 
Kann ich diese Fragen für mich positiv
beantworten, erfülle ich schon eine
wichtige Grundvoraussetzung, um mein
Ziel zu erreichen, um damit glücklich zu
sein, was besonders für den Weg dort-
hin gilt. Bevor ich allerdings dort hin

komme, muss ich in mich gehen und
mir folgende Fragen stellen. Wo ste-
he ich heute und wie zufrieden bin
ich damit? Was stört mich konkret
und was ist anders, als ich es mir vor-
stelle. Des Weiteren liste ich alle Wün-
sche und Ideen auf, die ich bereits
zu den vorrangig genannten Punk-
ten habe. Kann ich hieraus einen
roten Fa den erkennen, möchte ich
diesen weiterverfolgen oder will ich
vielleicht ei nen neuen Weg einschla-
gen? Letztlich ha ben wir Wünsche,
wir träumen von einem bestimmten
Ergebnis und das ist schließlich
auch unser authentisches Ziel, wel-
ches wir anstreben. Doch Ziele
erreichen wir meist nur durch Etap-
pen und Meilensteine.  Zu Beginn sie-
dele ich die ersten Etappen ruhig
etwas niedriger an, wenn jedoch der
Stein ins Rollen gebracht wurde,
kann ich die Messlatte immer höher
hängen: »Think BIG«.
Sogar die Werbung spielt mit unse-
ren Wunschvorstellungen und Ziel-
setzungen. Denkt man nur an
»Wenn Du es dir vorstellen kannst,
dann kannst Du es auch bauen«
bedeutet nichts anderes, als dass
man es auch umsetzen kann. Man
muss nur an sich glauben. Die Moti-
vation ist der Motor, der uns alle ans
Ziel bringt. Die entscheidende Er -
kenntnis hierbei ist, dass nur ich sel-
ber mich motivieren kann. Kein
anderer kann das für mich überneh-
men! 

Julia Roeschies
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Menschen das Le ben retten und sich für die Bevölkerung 

einsetzten – das schätzt Melanie Ahrweiler an der Feuerwehr. 

Obwohl ihre Familie schon immer
Feuerwehr-behaftet war, kam die
34-jährige erst im November 2000
als Quereinsteigerin zur Feuerwehr.
Gedankenversunken berichtet sie,
dass sie eigentlich schon immer zur
Feuerwehr wollte – es aber vorher
irgendwie nie geklappt hat. Heute
schätzt sie ihre »zweite Familie« sehr.
»Die Kameraden der Schwalbacher
Feuerwehr standen mir auch in
schweren Zeiten stets zur Seite und
waren eine enorme Stütze für
mich.« Bedenken hatte Melanie nie,
in einem männerdominierten Eh ren -
amt aktiv zu werden. Sie berichtet,
dass sie eigentlich schon immer
besser mit Jungs als mit Mä dels
zurecht gekommen sei. Sie und eine
leider nicht mehr aktive Feuerwehr-
frau mussten aber auch gegen Kli-
schees ankämpfen. Die »Herren
der Schöpfung« sahen die Da men
zu Beginn zwar als eine Bereiche-
rung für den Einsatzdienst, allerdings
in der Position des Verpflegungszu-
ges – näm lich zum Kaffeekochen.
Doch die »Flöhe« konnten die taffen
Damen aus Schwalbach sehr schnell
austreiben. Nach ein paar Wochen
des Herantastens war auch die
Akzeptanz geschaffen. An ihren
ersten Einsatz kann sich Melanie gar
nicht mehr so genau erinnern. Zu
viele Einsatzszenarien haben den
Blick darauf bereits verwischt. Mit
einem Schmunzeln gesteht sie,
dass bei der einen oder anderen
Situation ihre Erfahrung als Erziehe-
rin zu Tage kommt. Für sie läuft die-
se Handlung instinktiv ab und wird
ihr erst durch die Bemerkungen der
Kollegen bewusst. Ihr Umfeld schätzt
sie daher nicht nur im Einsatzfall für
ihre klaren und strukturierten An -
weisungen. Das hat ihr schon oft vie-
le unnötige Diskussionen erspart.
Wenn »ihre« Kinder Meli zum ersten
Mal in kompletter Einsatzmontur

In ihren Augen kann die Feuerwehr
generell mehr für die Integration der
»Neuen« egal ob männlich oder
weiblich unternehmen. Die Alteinge-
sessenen sind es meist Leid,
bestimmte Themen im Detail zu
besprechen. Da aber alle in einem
Boot sitzen, müssen die Jüngeren/
Quereinsteiger motiviert und die
Älteren gefordert werden. Melanie
findet spezielle Weiterbildungsange-
bote für Führungskräfte, Maschinis-
ten, Atemschutzträger und Co. in
diesem Zusammenhang sehr hilf-
reich. In ihren Augen sollten neue
Wege der Ausbildung beschritten
werden, so dass der Aspirant mehr
Sicherheit in seinem Tätigkeitsfeld
erhält. Das Modell des Paten in der
Feuerwehr stößt bei ihr auf große
Fürsprache. Sie hätte sich öfters
auch einen direkten Ansprechpart-
ner gewünscht, der ihr auch mal
außer der Reihe Rede und Antwort
steht. Im Rahmen der Gruppenfüh-
reraus- und -weiterbildung wünscht
sie sich neben den eigentlichen
Nachbesprechungen eine persönli-
che Evaluierung zur Abwicklung
ihrer Einsätze. Jegliches Feedback,
was man hieraus ziehen kann, qua-
lifiziert einen für die nächsten Auf-
gaben und Hürden.

Nicht nur das Melanie andere Men-

schen mit ihrem ehrenamtlichen

Engagement glücklich macht, nein

– auch sie hat ihr persönliches Glück

gefunden.

Julia Roeschies

sehen, reagieren diese zunächst etwas
be fremdlich. Aber nach ein paar Minu-
ten des Beschnupperns finden sie es
cool und assoziieren sie auch zukünf-
tig immer mit den roten Autos und dem
LaLüLaLa. Ihre Familie und Freunde
schätzen ihr Engagement in einer Hilfs-
organisation sehr. Auch bei neuen Be -
kanntschaften stößt ihr Hobby auf gro-
ße Akzeptanz. Die können sich aber wie-
derum nicht vorstellen solch eine Ver-
antwortung zu übernehmen. 
Melanie hat in den Herbstferien, mit zwei
anderen Mädels aus Hessen, erfolgreich
am Gruppenführerlehrgang in der Lan-
desfeuerwehrschule in Kassel teilge-
nommen. Die Jungs ihrer Wehr hatten
sie dazu animiert, sich weiterzubilden,
um später eine Gruppe in ihrer Heimat-
wehr führen zu können. Ganz unbedarft
hat sie sich bereit erklärt an der Fortbil-
dung teilzunehmen. Retrospektiv be -
richtet sie, dass es zwar hart war, sich
aber die Mühen gelohnt haben und sie
keine Sekunde bereut. In ihren Augen
war es der richtige Zeitpunkt, diesen
Lehrgang zu besuchen. Mit einem
Kleinkind, das ab 2015 »in Planung ist«,
stellt sie sich trotz Kinderbetreuung eine
gute Absolvierung schwieriger vor. »Ich
glaube ich hätte mich dann erst wieder
in vier bis fünf Jahren für diesen Lehr-
gang interessiert«, berichtet sie. 
In Schwalbach/Taunus spricht die
Wehrführung Weiterbildungsmöglich-
keiten immer direkt an. Letztlich liegt es
aber an einem selbst, diese in An spruch
zu nehmen. Schade findet sie dagegen
den mangelnden Informationsfluss
über Lehrgänge, Workshops und Ver-
anstaltungen, die über die Fachaus-
schüsse des Landes- oder Kreisfeuer-
wehrverbandes angeboten werden.
»Mich erreicht oft gar nicht die Mittei-
lung, dass es einen Informationsaus-
tausch oder Workshop auf Landesebe-
ne gibt«. Daher hofft sie, dass die Füh-
rungskräfte diese Informationen zu -
künftig weiträumiger streuen.
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Arbeitsgemeinschaft der freiwilligen Feuerwehren
in Städten mit Berufsfeuerwehren (AFBF)

Rechte Seite mit Infokasten // Rubrikbreich

die Internetseite der Feuerwehr Darm-
stadt komplett neu gestaltet.

Bericht Frankfurt
Es wurden 18 LF der BF übernommen
und auf die Bedürfnisse der Freiwilligen
Feuerwehren umgerüstet. Frankfurt
hat zurzeit eine konstante Mitgliederzahl
und mittlerweile schon erste Übernah-
men aus den Minifeuerwehren. Für eine
Beteiligung in Wettbewerbsgruppen
soll geworben und diese stärker geför-
dert werden. 

Bericht Gießen
Schwerpunktthema in Gießen  ist die
Personalgewinnung und vor allem, das
Personal zu halten. Für die FF Allendorf
ist geplant, dass das Gerätehaus um -
gebaut werden soll, damit ein neues
Löschfahrzeug beschafft werden kann.
Die Planung für ein Gefahrenabwehr-
zentrum läuft.

Bericht Kassel
Es gibt eine neue AAO für die Freiwilli-
gen Feuerwehren. Sie ist noch in einer
Testphase. Es wird jetzt 24 Stunden alar-
miert, ausgenommen die Technische
Hilfeleistung. Es wurde die 3. Kinderfeu-

erwehr gegründet. Die Personalstärke
ist stabil. Es wird aber weiterhin Wer-
bung gemacht – vor allem auch an der
Uni. In Kassel gibt es eine Neubürger-
mappe, in welcher wichtige Informatio-
nen zu finden sind – auch das Thema
Feuerwehr wird angesprochen und
Mitwirkungsmöglichkeiten aufgezeigt.

Bericht Offenbach
Schwerpunktthema Mitgliedergewin-
nung: In einem neuen Baugebiet wur-
de Werbung direkt vor Ort gemacht. Das
Interesse der Bevölkerung ist gleich Null.

Bericht Wiesbaden
AAO wurde erfolgreich geändert. Tags-
über werden zwei Wehren gleichzeitig
alarmiert. Dies gilt nicht bei kleinen Ein-
sätzen. Einige Feuerwehren haben da -
durch auch andere Aufgaben bekom-
men und auch dementsprechende
Ausrüstung. Die Zusammenarbeit FF
und BF ist gut.  Die Feuerwache 3 soll
einen neuen Standort bekommen. Es
gibt derzeit zwei Wettbewerbsgruppen.
Auch in Wiesbaden soll für eine Betei-
ligung in Wettbewerbsgruppen  gewor-
ben und diese stärker gefördert werden.
Insgesamt soll das Thema Mitglieder-
werbung thematisiert werden.

Peter Kraft

Vorsitzender AFBF

Aufnahme eines Sprechers der
ehrenamtlichen Kräfte aus den
Städten mit Sonderstatus
Jens Seip wurde in die  ( AFBF)  aufge-
nommen, da es in den Städten mit Son-
derstatus (Städte mit hauptamtlichen
Kräften) keinen Arbeitskreis oder Zu -
sammenschluss gibt, in welchem sie
ihre Be lange einbringen können oder
auch vertreten werden. Im Frühjahr stell-
ten wir uns die Frage, ob wir uns eine
gemeinsame Zusammenarbeit vorstel-
len können. In einer kleinen Beratung
kamen wir einstimmig zu dem Ent-
schluss, dass wir Jens Seip bei der
AFBF als Mitglied aufnehmen. Einen
Stellvertreter wird er uns noch vorstel-
len. Vertreten sind dann die Städte
 Hanau, Marburg, Rüsselsheim, Fulda
und Bad Homburg.

Bericht Darmstadt
Die Feuerwehr Darmstadt hat eine Me -
diengruppe ins Leben gerufen. Die
Gruppe wird bei Veranstaltungen einge-
setzt und zu Einsätzen alarmiert.
Es wurde eine Arbeitsgruppe gegrün-
det mit dem Schwerpunkt Mitglieder-
werbung für die Berufsfeuerwehr so wie
Freiwillige Feuerwehr. Dabei wird auch

Sondergremium Rettungshunde-Ortungstechnik 

Erdbebenserie im Süden von Hes-
sen 2014 aus Sicht der Rettungs-
hunde-Ortungstechnik
Seit einigen Monaten wird der Süden
von Hessen von einer Reihe Erdbeben
erschüttert. Das letzte wurde am 24.
September 2014 registriert. Die Erdbe-
benserie setzte im März 2014 ein. Ihr
vorläufiger Höhepunkt war im Mai zu
verzeichnen. Weitere Erdbeben gab es
aber auch in den Wochen danach. Das
stärkste Erdbeben am 17. Mai 2014
erreichte Magnitude 4.2 und richtete

teils erhebliche Sachschäden an einigen
Orten an.
Obwohl nach der Richterskala eine
Magnitude von 4,0 – 5,0 als leicht ange-
sehen wird, dass im Allgemeinen keine
Schäden an Gebäuden verursacht, ist
es zu Schäden an der Bausubstanz ge -
kommen.
Das Hauptbeben, das stärkste seit Jahr-
zehnten, setzte um 18.46 Uhr am frü-
hen Abend ein. Es erschütterte nicht nur
die Region Darmstadt, sondern auch
das gesamte Rhein-Main-Gebiet, das

Rhein-Neckar-Gebiet und den äußers-
ten Nordwesten von Bayern. Rund um
Ober-Ramstadt und Mühltal wurden
mehr als 100 Gebäude beschädigt.
Besonders betroffen war Nieder-Beer-
bach. Zum Glück wurden keine Men-
schen verletzt. Aber mindestens 35
Gebäude in Nieder-Beerbach erlitten
leichte Schäden (Risse in Mauern), wie
der Hessische Rundfunk meldet. Eines
war vorübergehend unbewohnbar. An -
gesichts der Geschichte der Region
kann nicht ausgeschlossen werden,
dass es immer wieder zu Erdbeben im
Raum Darmstadt kommen wird. 
Offen bleibt die Frage der Verwundbar-
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grund der recht unterschiedlichen An -
sichten eine Übung überhaupt umge-
setzt werden kann, die auch möglichst
realitätsnah ist. Sehr schwierig, weil
auch in den verschiedensten Fachaus-
schüssen das Thema »Kontrovers«
diskutiert wird.

Wie gut ist die Rettungshunde-
Ortungstechnik der Feuerwehren
in Hessen vorbereitet?
Seit einigen Jahren bilden wir unsere
Suchtrupps analog internationaler Er -
fahrungswerten aus, die insbesondere
auf den Folgen nach Erdbeben fußen.
Die Schwierigkeiten und Herausforde-
rungen sind im Einsatztest nach RH 3
Trümmer des »Mindeststandard Ret-
tungshunde-Ortungstechnik – MRHOT«
des Deutschen Feuerwehrverbandes
abgebildet. In einigen Infodiensten der
jüngsten Vergangenheit habe ich je weils
darüber berichtet. In einigen europäi-
schen Ländern wird dieser Einsatztest

Aus den Fachausschüssen

keit gegenüber Erdbebenereignissen in
der Region um Darmstadt. Eine siche-
re Erkenntnis, dass in der Zukunft star-
ke Beben auftreten können, die auch
Gebäude zum Einsturz bringen, wird
von den offiziellen Seiten weder bestä-
tigt noch dementiert.
Die Feuerwehren in der Region um
Darmstadt sollten auf jeden Fall im
Gedächtnis behalten, dass sie in einer
aktiven Region leben und demzufolge
ihre Einsatzplanungsmaßnahmen da -
rauf ausrichten. Die Region um Darm-
stadt wird von der Fachwelt alles ande-
re als seismisch inaktiv bewertet. 
Im Nachgang zu den Beben werden von
vielen Seiten Wünsche an uns heran
getragen, doch Rahmenempfehlungen
für einen Sucheinsatz insbesondere
nach Gebäudeeinsturz zu modifizieren,
bzw. eine Übung »Allgemeine Hilfe/
Tech nische Unfallrettung nach Gebäu-
deeinsturz« anzubieten. Hier diskutiert
das Sondergremium, inwieweit auf-

analog als »Mission Rediness Test« aus-
gerichtet, so dass wir erprobte Stan-
dards besitzen. Allerdings gilt das nur
für die RHOT-Facheinheiten der Feuer-
wehr.
Ansonsten hat das Sondergremium
RHOT das Jahr 2014 genutzt, um an
den Themenschwerpunkte der Ret-
tungshunde-Ortungstechnik weiter zu
arbeiten. In gemeinsamen Arbeits-
gruppen auf Landes- und Bundesebe-
ne hat das Sondergremium Mitglieder
entsandt, welche die Interessen der
Hessischen Feuerwehren vertreten
und aktiv an Rahmenempfehlungen mit-
gearbeitet haben. Im Namen des SG-
RHOT darf ich mich bei den Angehöri-
gen der Feuerwehren bedanken, die mit
ihren Konzepten und Ideen unsere
Arbeit unterstützt. 

Andreas Quint

Vorsitzender SG RHOT

Datum Veranstaltung Ort

25. April 61. Verbandsversammlung Landesfeuerwehrverband Hessen Laubach, Landkreis Gießen

9. – 10. Mai Treffen für Feuerwehrangehörige Hessische Landesfeuerwehr-

schule Kassel

29. – 30. Mai Delegiertentag der HJF Bad Nauheim, Wetteraukreis

29. Mai – 7. Juni Hessentag Hofgeismar, Landkreis Kassel

11. Juli Forum Brandschutzerziehung LFV Hessen Petersberg, Landkreis Fulda 

Konrad-Adenauer-Schule

18. – 19. Juli Museumsfest DFM Fulda, Landkreis Fulda

19. September CTIF-Landesentscheid 2015 Hasselroth-Gondsroth

6. – 7. November DFV-Forum Brandschutzerziehung und -aufklärung Frankfurt (Main) 

27. November Delegiertenversammlung des DFV Berlin

Ferien in Hessen 2015

22. Dezember 2014 – 10. Januar 2015 Weihnachtsferien

30. März  – 11. April 2015 Osterferien

27. Juli – 4. September 2015 Sommerferien

19. – 31. Oktober 2015 Herbstferien

23. Dezember 2015 – 9. Januar 2016  Weihnachtsferien

Termine 2015
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Fachausschuss Öffentlichkeitsarbeit

Der Fachausschuss Öffentlichkeitsarbeit
hat im vergangenen  Jahr in drei Sitzun-
gen verschiedene konkrete Arbeit s -
aufträge des Präsidiums abgearbeitet.

Erstellung eines neuen Flyers des
LFV
Der neue Flyer des LFV (Bild rechts) stellt
das Aufgabenspektrum des Verbandes
und die statistischen Zahlen der Hessi-
schen Feuerwehren dar und wird als
Mittel der Öffentlichkeitsarbeit   am
Stand des LFV  z.B. beim  Hessentag
oder anderen  öffentlichkeitswirksamen
Auftritten verteilt.  

Neuer Internet-Auftritt LFV
Zudem wurde ein Internetdesign für den
Neuauftritt des Landesfeuerwehrver-
bandes im Internet entwickelt (Bild
oben) und bereitgestellt. Dieses Design
befindet sich nun in der technischen
Umsetzung.

Beteiligung Hessentag 2014 Bens-
heim
Ebenso hat sich der Fachausschuss
Öffentlichkeitsarbeit an der Darstellung

des Landesfeuerwehrverbandes auf
dem diesjährigen Hessentag in Bens-
heim  personell beteiligt.

Aktivitäten 2015 

Workshop social media und web
2.0
Für das kommende Jahr ist in der ers-
ten Jahreshälfte ein Workshop zum The-
ma social media und Web 2.0 konzipiert
worden, der für die FGL Öffentlichkeits-
arbeit  der Feuerwehren auf Kreisebe-
ne angeboten wird. In dem Seminar sol-
len die Grundlagen, der Medien-Mix,
Facebook als Chance für die Feuerwehr,
der Umgang mit Twitter, Youtube , Wiki-
pedia etc. sowie die rechtlichen Rah-
menbedingungen vermittelt werden. 

Hessentag 2015 in Hofgeismar  
Der Fachausschuss ÖA wird  sich auch
im Jahr 2015 an der Standbesetzung
des LFV  in der Landesausstellung  dies-
mal in  nordhessischen Hofgeismar vom
29.5. bis 7.6.2015 beteiligen . 

Markenaufbau Feuer-
wehr 
Ebenso beschäftigt sich
der Fachausschuss mit der
Thematik des Markenauf-
baus und Markenmanage-
ment  für die hessischen
Feuerwehren, was durch
das Präsidium als Zu -
kunfts thema vorgegeben
ist. Mit einer repräsentativen
Online-Befragung können
so neue Informationen ge -
sammelt und verarbeitet
werden. 

Horst Klinge, stellv. Fachaus-

schussvorsitzender



32 LFV-Infodienst Nr. 42

Feuerwehrmusik

n In der Pause startete dann eine
weitere Rakete mit den Brass-
Brothers unter der Leitung von
Patrick Giebel vom Musikcorps der
FF Ufhausen und weiterer Vereine.
Spontan nahmen sie Aufstellung
vor dem Kurhaus und starteten mit
ihrem Brass-Sound und spielten
Stücke wie »Jump« von Van Halen
oder »Take on me« von der Musik-
gruppe a-ha. Sie orientierten sich
dabei an Stücken von LaBrassBan-
da und be geisterten mit Trompete,
Bariton, Bass-Posaune, Tuba,
Schlagzeug und Gesang. Der Fun-
ke sprang über und löste Begeis-
terungsstürme aus. So waren
neben den Feuerwehrführungs-
kräften mit den Vizepräsidenten
des DFV, Ralf Ackermann, Her-

mann Schreck und Bundesstabführer
Harald Oel schlegel an der Spitze auch
der Hessische Innenminister Peter
Beuth schwer beeindruckt von der Viel-
seitigkeit der Hessischen Feuerwehrmu-
sik. Insbesondere der Kontrast und die
hohe Qualität der Musik beindruckten
am Vorabend der 11. Bundeswertungs-
spielen 2014 und werden bei allen noch
lange in guter Erinnerung bleiben. Lan-
desstabführer Jochen Rietdorf dankte
den Musikerinnen und Musikern sowie
dem Hauptsponsor, der Sparda-Bank
Hessen, für die finanzielle Unterstützung.

Musikalisches Feuerwerk zum Auftakt der
Bundeswertungsspiele in Bad Schwalbach
Zur Empfang anlässlich der Eröffnung der 11. Bundeswertungsspielen 2014 in Bad Schwalbach konn-

te die Hessische Feuerwehrmusik einmal mehr eine allerbeste Visitenkarte abgeben. So begleitete das

Flötenensemble des Spielmannszuges der FF Fränkisch-Crumbach den Empfang im Alleesaal mit dem

Titel Washington-Post. Das Quintett unter der Leitung von Melanie Winter überzeugte dabei mit der

Besetzung von Piccolo-, Konzert, Alt- und Bassklappenflöten und weiteren Stücken wie »Sheep May

Safely Graze« oder die »Ankunft der Königin von Saba«. Es folgte im Kurhaus das Gala-Konzert des

Musikzuges der FF Klein-Umstadt mit herausragenden Werken wie der »Jupter Hymn«, »Songs from

the Catskills«, »The british Invasion« oder »May Way« von Frank Sinatra, wobei Dirigent Daniel Gerbig

mit einem ausgezeichneten Trompeten-Solo brillierte. Die Moderation lag in den bewährten Händen von

Peter Dyroff, der die Musikstücke vorstellte und durch den Abend führte.
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Feuerwehrmusik begeistert mit höchster Qualität

Beste Rahmenbedingungen hatten die
Organisatoren für die 11. Bundeswer-
tungsspiele des DFV in Bad Schwal-
bach gestellt. Leider war die Beteiligung
der Hessischen Feuerwehrmusikgrup-
pen dieses nur alle fünf Jahre stattfin-
denden Wettbewerbs mit einem Zug

ten marschierten alle zum großen Fina-
le in der Feuerwehrmeile vor der Stadt-
halle auf. Nachdem gemeinsam vom
Bundesstabführer Harald Oelschlegel
dirigierten Musikstück »In Harmonie ver-
eint«, folgte die mit Spannung erwarte-
te Siegerehrung. Das Spielleuteor-
chester der FF Bad Schwalbach
erreichte eine Bronzemedaille, die
DFV-Vizepräsident Ralf Ackermann
und der Hessische Innenminister Peter
Beuth überreichte. »Sie repräsentieren
die Feuerwehr«, rief er den Musikern zu;
sie seien etwas »ganz Besonders«, so
der Staatsminister. »Wir haben hier
höchste Qualität der Darbietungen,
disziplinierte Musikerinnen und Musiker
und ganz viel Engagement für die Feu-
erwehrmusik er lebt«, freuten sich die
DFV-Vizepräsidenten Ralf Ackermann
und Hermann Schreck. Sie dankten dem
Organisationsteam um DFV-Bundes-
stabführer Harald Oeschlegel und seinem
hessischen Vertreter Jochen Rietdorf für
die erfolgreiche Arbeit. Die Ergebnisse
finden Interessenten unter
www.dfv.org/bundeswertungsspielen.de
Landesstabführer Jochen Rietdorf
dankte den Gastgebern aus Bad
Schwalbach, allen voran dem Vorsitzen-
den Jürgen Barten, dem Stadtbrandin-
spektor Sven Lillig, seinem Stellvertre-
ter Kai Bayer und ganz besonders dem
Dirigenten Wolfgang Kienle. Er wurde für
seine Verdienste in den letzten fast 40
Jahren Verbandsarbeit vom Vorsitzen-
den des BFV Hessen-Nassau mit dem
Ehrenkreuz in Gold des BFV ausge-
zeichnet. Rietdorf zeichnete ihn zuvor
beim Hessenabend mit der Ehrenme-
daille der Feuerwehrmusik Hessen in
Silber aus.  

dieses Mal sehr schwach. Dennoch
stellten sich insgesamt 14 Musikgrup-
pen aus ganz Deutschland dem fairen
Wettbewerb. Und nachdem die 630
Feuerwehrmusikerinnen und -Musiker
ihr Können vor den Juroren im Kurhaus
und bei der Marschwertung gezeigt hat-

Zur Kreisbrandinspektorin des Landkreises Bad Hersfeld
Tanja Dittmar
Zum Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzenden des Kreisfeuerwehrverbandes Melsungen
Frank Nuhn
Zum Präsidenten des Hessischen Städtetages
Bertram Hilgen

Herzlichen Glückwunsch zur Ernennung/zur Wahl
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Tag der Musik beim Hessentag in Bensheim
Musik war Trumpf beim Hessentag

hardt für seine Feinabstimmung mit
allen Musikgruppen und die Erstellung
des Zeitplanes der einzelnen Aktions-
bühnen. 
So war dank bester Rahmenbedingun-
gen dann auch der Ansporn für die
Musikgruppen groß, ihr bestes zu
geben, obwohl die Hitze mit fast 35 Grad
besonders im Bundeswehrzelt für die
Musiker eine besondere Herausforde-
rung darstellte. „Musik war Trumpf« ist
buchstäblich die beste Übersetzung für
die hervorragende Präsentation span-
nungsgeladener Musik, die von 11 bis
17 Uhr das Publikum begeisterte. Ganz
gleich ob Marsch-, Konzert- oder
Volks  musik, die Stimmung war trotz gro-
ßer Hitze einfach toll. Mitklatschen, Tan-
zen und singen war die Devise und
steckte reihum immer mehr Hessen-

tagsbesucher an. Eine besondere Ein-
lage gab der Schlagzeuger der Spiel-
gemeinschaft Altheim/Schaafheim,
Rein  hold Stephan, der mit seinen
Trommelstöcken die Weinpolka auf
zwei Weinflaschen zum Besten gab, die
Landesstabführer Jochen Rietdorf
mutig in den Händen hielt.
Besonders die Hessische Feuerwehr-
musik bot mit neun Musikgruppen das
stärkste Teilnehmerfeld, was Rietdorf
und seinen Stellvertreter Bernd
Aschenbrenner besonders freuten.
Beide haben es sich mit Paul-Heinz Eck-
hardt nicht nehmen lassen, ihre Feuer-
wehrmusikgruppen an diesem Tag
persönlich zu besuchen und dankten
allen für ihren dargebotenen musikali-
schen Blumenstrauß. Die Feuerwehr-
musikgruppen aus Altheim/Schaaf-

Feuerwehrmusik

Bereits zum siebten Mal veranstaltete die Arbeitsgemeinschaft Hessischer Musikverbände (AHM) den

»Tag der Musik« auf den Aktionsbühnen des Hessentages, diesmal in Bensheim. Dem größten Laien-

musikverband Hessens, der AHM, gehören neben dem Landesfeuerwehrverband Hessen – Fachbe-

reich Musik, der Hessische Musikverband (HMV), der Hessischer Turnerverband – Fachbereich Musik-

und Spielmannswesen, der Landesverband im Deutschen Harmonikaverband (DHV), auch der Landes-

verband Hessen im Bund Deutscher Zupfmusiker (BDZ) an.

n Federführend hatte in diesem Jahr
die Feuerwehrmusik Hessen mit Landes-
stabführer Jochen Rietdorf und Be -
zirksstabführer Paul-Heinz Eckhardt die
Organisation übernommen und konnte
am Ende 16 Spielmanns- und Musikzü-
ge, Musikkapellen und Zupforchester auf
vier Aktionsbühnen präsentieren.
Die Musiker hatten kurze Wege zu den
Bühnen, die mit dem Bus bis in unmit-
telbare Nähe angefahren werden konn-
ten. Die Bühnen hatten beste Voraus-
setzungen mit begleitender Technik und
jeweils einem Team vor Ort. Selbst
Getränke wurden für die Musiker an den
Bühnen vorgehalten, und Zelte zur
Zwischenlagerung der Instrumente be -
reitgestellt, wofür dem Hessentagsteam
noch einmal besonderer Dank gilt. Ein
besonderer Dank gilt Paul-Heinz Eck-

links: Kirschhausen, rechts: Homberg (Ohm) 



heim, Großen-Buseck, Stockstadt,
Lahn au-Atzbach, Kirschhausen, Spach -
brücken, Hirzenhain, Homberg/Ohm
und Klein-Umstadt haben einmal mehr
eine gute Visitenkarte als musikalische
Botschafter ihrer Feuerwehren abgege-

ben. Der Spielmannszug der FF
Spachbrücken ehrte im Rahmen dieses
Auftrittes auf dem Hessentag seine akti-
ven Musikerinnen und Musiker durch
den Stellv. Landesstabführer Bernd
Aschenbrenner. 

Text: Jochen Rietdorf Bilder: Jochen

Rietdorf, Margitta Aschenbrenner und

Paul-Heinz Eckhardt  
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Flyer der JFAZ-Lehrgangs -
angebote 2015 liegt vor
Die Hessische Jugendfeuerwehr
(HJF) hat wiederum für die Seminar-
und Lehrgangsangebote in 2015 am
Jugendfeuerwehrausbildungszen-
trum (JFAZ) im Marburg-Cappel,
Außenstelle der Hessischen Lan-
desfeuerwehrschule, ei nen kom-
pakten Flyer erstellt. Dieser gibt
einen Überblick über neun Ange-
botsmodule und fast siebzig ver-
schiedene Bildungsangebote.
Schwerpunkte da bei sind z.B.
»Rechtliche Grundlagen«, »Erwerb
pädagogischer Kompetenzen«,
»Methoden in der Jugendarbeit der
Feuerwehr«, »Öffentlichkeits-/Me -
dienarbeit« oder »Zusatzqualifizie-
rung ehrenamtlicher Feuerwehrfüh-
rungskräfte«. Zudem werden aktu-
elle jugend- und gesellschaftspoli-
tische Themen aufgegriffen, die
sich beispielsweise mit »Interkultu-

reller Ju gend arbeit«,  der Problematik»
Was tun gegen Vorurteile, Diskriminie-
rung und Rechtsextremismus« oder mit
dem »Kindeswohl«  beschäftigen.   
Durch die relativ neue Angebotsform der
Lehrgangs- und Seminarmodule kann
man im »Baukastensystem« auch
recht einfach die Voraussetzungen er -
füllen, um die amtliche JugendleiterIn-
Card (JuLeiCa) zu erwerben. Diese bil-
det bekanntlich eine Voraussetzung, um
bestimmte Leitungsaufgaben in der
Jugendarbeit der Feuerwehren auszu-
üben, wie dies etwa auch in der  Feu-
erwehrOrganisationsVerordnung § 7
ausgeführt ist.  Insgesamt richtet sich
das JFAZ-Angebot an die verantwortli-
chen Betreuer und Ausbilder in den hes-
sischen Jugendfeuerwehren, die sich
neben der technischen Qualifikation
auch fit für die An- und Herausforderun-
gen im gesamten Spektrum  der Ju -

gend feuerwehrarbeit ma chen wol-
len.  Hierzu gehören auch Themen-
bereiche  wie Mitgliederwerbung und
-stärkung oder  auch »Zukunftsori-
entierte Jugendarbeit«. 

Natürlich gibt es das JFAZ-Lehr-
gangsprogramm 2015 auch online
im Internet – z.B. über www.jf-hes-
sen.de oder man benutzt den QR-
Code, der auf vielen Printmedien der
HJF zu finden ist. 
Auskünfte erhält man auch über die
HJF-Geschäftsstelle 
(Telefon  0 64 21/ 4 36 31). 
Hier stehen die Bildungsreferenten
Holger Schönfeld und Helena
Urdolowicz für weitere Anfragen und
Auskünfte gerne zur Verfügung. 

hs

links: Großen-Buseck, rechts: Stockstadt
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bei der Feuerwehr
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FSJ

n Unser derzeitiger FSJ-Jahr-
gang startete am 1.8. bzw. am
1.9.2014 mit 11 jungen Frauen und 15
jungen Männern, einige davon feuer-
wehrfremd bzw. mit bisher wenig Feu-
erwehrerfahrung, worüber sich der LFV
immer besonders freut.
Neben der praktischen Arbeit in den Ein-
satzstellen werden durch den LFV
gesetzlich vorgeschriebene Bildungsta-
ge durchgeführt. Insgesamt müssen die
FSJ'ler/innen 25 Bildungstage besu-
chen, welche von geschulten
Referent/innen in fünf Bildungswochen
à fünf Tagen durchgeführt werden.

Seit mehreren Jahren bietet der Landesfeuerwehrverband (LFV) Hessen die Möglichkeit, ein Freiwil-

liges Soziales Jahr (FSJ) bei den Feuerwehren in Hessen zu absolvieren. Prinzipiell soll ein FSJ jun-

ge Menschen dabei unterstützen, sich persönlich und beruflich zu orientieren, und sich für den spä-

teren Be rufsalltag wichtige Kompetenzen und Fähigkeiten anzueignen. Ein FSJ beim LFV bietet spe-

ziell die Chance, Alltagsabläufe in den Bereichen Feuerwehr und Brandschutz kennen zu lernen und

soll natürlich möglichst ein längerfristiges Engagement in der Feuerwehr nach sich ziehen.

Ein FSJ beim LFV Hessen kann je nach
Einsatzstelle sehr unterschiedlich aus-
gestaltet sein. Wir haben Einsatzstellen:
•  in Freiwilligen Feuerwehren,
•  in Ämtern für Brand- und Katastro-

phenschutz und Rettungswesen und
•  bei Kreisfeuerwehrverbänden bzw. in

verschiedenen Geschäftsstellen.
Außerdem betreut der LFV zurzeit vier
FSJ-Stellen in NRW und eine FSJ-Stel-
le in Bayern.
Die FSJ'ler/innen, die bei Freiwilligen
Feuerwehren eingesetzt sind, arbeiten
gemeinsam mit dem hauptamtlichen
Personal und sind neben der Geräte-

wartung in der Brandschutzerziehung
und -aufklärung sowie in der Jugend-
arbeit tätig. Sie sind zudem Mitglied der
Einsatzabteilung.
Der 19-jährige Alexander Braun, der seit
August 2014 ein FSJ bei der Freiwilli-
gen Feuerwehr der Stadt Viernheim
absolviert, erzählt Folgendes:
»Nach meinem Schulabschluss fragte
ich mich, was ich denn nun machen sol-
le, ob ich eine Ausbildung oder etwas
Anderes beginnen solle. Dann las ich
damals in der Zeitung, dass man auch
ein FSJ bei der Freiwilligen Feuerwehr
machen kann, was ich bisher nur vom
Rettungsdienst kannte. Da ich auch
selbst in der Freiwilligen Feuerwehr in
Lampertheim bin, wusste ich, dass in
der Feuerwehr ein großer Teamgeist
herrscht. Ein weiterer wichtiger Punkt,
warum ich mich entschlossen habe, ein
FSJ zu machen, war, dass ich hier auch
viele Erfahrungen für mein weiteres
Leben sammeln konnte.
Gleich am ersten Tag meines FSJ wur-
den mir die verschiedenen Fahrzeuge
gezeigt und natürlich auch erklärt.
Nach meiner Einweisung wurden mir
dann unsere Einsatzgebiete gezeigt: das
Viernheimer Stadt- und Randgebiet und
auch ein Stück der Autobahn. Dann
wurden mir meine Aufgaben zugeteilt:
Na türlich liegt hier der Schwerpunkt auf
der Teilnahme bei den Einsätzen. Aber
auch Reparaturen an Fahrzeugen oderFSJ'ler/innen bei einer Bildungswoche im JFAZ in Marburg-Cappel
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Davor hatte ich bis im Mai diesen Jah-
res die Viktoriaschule in Darmstadt
besucht und mit dem Abitur verlassen.
Nun wollte ich vor dem Beginn eines
Studiums oder Ähnlichem erst einmal
etwas Praktisches und ganz Anderes
machen.
Da ich selbst bereits seit meinem 7.

Lebensjahr begeistertes Mitglied der
Freiwilligen Feuerwehr Gundernhau-
sen bin, hatte ich dort mal nachgefragt
und erfahren, dass so ein FSJ auch bei
einer Feuerwehr möglich ist und mich
daraufhin gleich beworben.
Bei der Dienststelle auf dem Brand-
schutzamt arbeite ich nun in den ver-
schiedenen Sachgebieten wie dem
Vor beugenden Brandschutz, der Ge -
fahr gutüberwachung und dem Kata-
strophenschutz mit. Zudem bin ich bei
den Kameraden der Feuerwehr Dieburg
im aktiven Einsatzdienst tätig.
Ein großer Teil meiner Arbeitszeit findet
direkt auf dem Amt am Schreibtisch
statt, doch es steht auch immer mal wie-
der ein Außendienst an. Zum Beispiel,
wenn an Gebäuden eine Brandmelde-
anlage abgenommen und aufgeschal-
tet werden muss oder für Gefahrenver-
hütungsschauen. Dabei machen wir Be -
gehungen in bestimmten Objekten wie
Schulen und Betrieben im Hinblick auf
Brandschutz und Sicherheit (z. B., ob
genügend Rettungswege vorhanden
sind), und verfassen hinterher einen
Bericht darüber.«

Ausgesprochen positive Erfahrun-
gen mit dem FSJ gemacht
Viele unserer Einsatzstellen sind inzwi-
schen seit mehreren Jahren dabei und
haben ausgesprochen positive Erfah-
rungen mit dem FSJ gemacht: Nicht nur,
dass die Tätigkeit eines FSJ'lers/einer

Geräten gehören zu den Aufgaben;
außerdem die Überprüfung der Gerät-
schaften auf den Fahrzeugen, ob alles
noch einwandfrei funktioniert oder
alles auch am richtigen Platz in und auf
den Fahrzeugen ist. Des Weiteren ar -
beite ich in der Kinder- sowie Jugend-
feuerwehr mit. Und ich unterstütze die
Führungskräfte bei der Öffentlichkeits-
arbeit. Das beinhaltet z. B. Brandschutz-
schulungen in Kindergärten oder auch
für Betriebe, sowie Brandschutzbege-
hungen und verschiedene Informations-
veranstaltungen. Außerdem gehören zu
meinen Aufgaben noch verschiedene
Bürotätigkeiten.
Mir gefällt mein FSJ bis jetzt sehr gut.
Es ist spannend, die vielen abwechs-
lungsreichen Tätigkeiten im Verwal-
tungsbereich, aber auch im Hand-
werksbereich kennen zu lernen. Des
Weiteren ist es für mich ein großer Vor-
teil, dass ich bei den unterschiedlichs-
ten Einsätzen Erfahrungen sammeln
und dies auch in meiner Heimatwehr
jetzt und später nach dem FSJ einset-
zen kann. Mein persönliches Fazit ist,
dass ein FSJ bei der Feuerwehr für vie-
le sehr spannend sein kann. Ich denke,
das FSJ kann auch viele Neulinge zur
Feuerwehr bringen, die sich bisher mit
dem Thema überhaupt noch nicht
beschäftigt haben. Alles in allem wür-
de ich es jedem empfehlen, ein FSJ bei
der Feuerwehr zu machen.«
Die FSJ'ler/innen, die sich für eine Ein-
satzstelle in einem Amt für Brand- und
Katastrophenschutz und Rettungswe-
sen oder bei einem Kreisfeuerwehrver-
band entschieden haben, erlangen de -
taillierte Einblicke in die Verwaltungsar-
beiten der Feuerwehr als öffentliche Ein-
richtung der Kommune. Zudem sind sie
in der Öffentlichkeitsarbeit tätig und
unterstützen die Führungskräfte bei
deren täglicher Arbeit sowie die Perso-
nen, die in der Jugendarbeit aktiv sind.
So wie die 18-jährige Philine Helm, die
im September 2014 ihr FSJ begonnen
hat und Folgendes dazu berichtet:
»Meine Einsatzstelle ist das Amt für
Brand- und Katastrophenschutz des
Landkreises Darmstadt-Dieburg und
dort werde ich nun für ein Jahr mithel-
fen.

Der FSJ'ler Alexander Braun in seiner Einsatzstelle, der Freiwilligen Feu-

erwehr der Stadt Viernheim

Die FSJ'lerin Leonie Wenchel, die

ihr FSJ bei der Feuerwehr Groß-

Umstadt absolviert
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Jugendfeuerwehr

Der »Neue« ist da!
Hugo ist der neue Star

im Jugendfeuerwehr-

Bildkalender 2015, der

nunmehr seit fast  Jah-

ren – allerdings in

immer wieder neuem

Layout – von der Hessi-

schen Jugendfeuer-

wehr im LFV (HJF)

herausgebracht wird.

Damit hat sich das

Druckwerk fest als Jah-

resbegleiter etabliert

und wird auch über die

Feuerwehrkreise hinaus

als »Hingucker« gerne in

Amtstuben, Privaträu-

men und ähnlichen

Orten aufgehängt. Der

»Neue« nimmt den Be -

trachter mit auf eine

Bild reise durch das

ganze Jahr mit dem HJF-Maskottchen HJF. Dabei finden sich auch Motive aus dem nunmehr abgelaufenen Jubilä-

umsjahr »50 Jahre Hessische Jugendfeuerwehr«. 

Alle Kreisjugendfeuerwehren haben kürzlich durch die HJF ein ausreichendes Kontingent zur Verteilung an die Jugend-

feuerwehrgruppen vor Ort erhalten.  Zudem bietet der Kalender auch zahlreiche Informationen – wie z. B. eine Liste

wichtiger Ansprechpartner oder auch über Mail-Kontakte. Aber auch alle Lehrgänge und Seminare am Jugendfeuer-

wehr-Ausbildungszentrum in Marburg-Cappel für 2015 sind hier aufgeführt. 

FSJ'lerin nach einer gewissen Einge-
wöhnungsphase insgesamt zu einer Ar -
beitserleichterung in der Einsatzstelle
führt. Junge Menschen bringen oft auch
neue Ideen und neue Perspektiven mit.
Sie haben meist einen »besseren Draht«
zu anderen Kindern und Jugendlichen,
was sich z.B. im Bereich der Kinder- und
Jugendfeuerwehr oder bei der Brand-
schutzerziehung als sehr hilfreich
erweisen kann. Außerdem bringen jun-
ge Menschen heutzutage viel Hand-
werkszeug im Bereich Computer/neue
Medien/social media mit, was sich in der
Einsatzstelle ebenfalls gewinnbrin-
gend nutzen lässt. Und für die Feuer-
wehr ist das FSJ eine Möglichkeit, jun-

ge Menschen für ein längerfristiges
Engagement zu motivieren.
Eine Schwierigkeit für den LFV liegt aber
darin, dass jedes Jahr mehr Bewerbun-
gen von Interessent/innen im Alter von
18 bis 27 Jahren eingehen als Einsatz-
stellen vorhanden sind. So gingen für
den aktuellen FSJ-Jahrgang fast 70
Bewerbungen beim LFV ein, für die aber
nur 26 FSJ-Stellen zur Verfügung stan-
den.
Deshalb freut sich der LFV, wenn die-
ser Artikel Sie dazu anregen könnte,
über die Möglichkeit der Schaffung einer
FSJ-Stelle in Ihrem Zuständigkeitsbe-
reich nachzudenken. Wir sind auch ger-
ne bereit, Sie bei der inhaltlichen und

organisatorischen Umsetzung vor Ort
tatkräftig zu unterstützen. Sollten wir
also Ihr Interesse geweckt haben, dann
nehmen Sie bitte telefonisch oder per
E-Mail Kontakt zu uns auf. Allgemeine
Informationen finden Sie zudem auf
unserer Homepage unter 
http://lfv.feuerwehr-hessen.de/fsj/.

Ansprechpartner:
Landesfeuerwehrverband Hessen
Frank Wößner
Kölnische Straße 44 – 46
34117 Kassel
Telefon 05 61/78 89-4 84 25
E-Mail fsj@feuerwehr-hessen.de
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35 Jahre
Anian Plank Stellv. Landesfeuerwehrarzt Fernwald

45 Jahre
Mario Binsch Kreisbrandinspektor Reiskirchen

Michael Weber Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzender Linden

Arnim Schmidt Stadtfeuerwehrverbandsvorsitzender Darmstadt

Anja Kirchhof Landesausbildungsleiterin Steinau

50 Jahre
Markus Potthof Stellv. Landesjugendfeuerwehrwart Willingen

Markus Leopold Stellv. Kreisbrandinspektor Heuchelheim

Uwe Sauer Branddirektor Offenbach

Horst Friedrich Kreisbrandinspektor Reichelsheim

Jochen Rietdorf Landesstabführer Reichelsheim

55 Jahre
Peter Hack Leiter der Feuerwehr Hanau

Harald Müller Leiter der Berufsfeuerwehr Wiesbaden

Werner Trares Stellv. Kreisbrandinspektor Heppenheim

Georg Hauch Kreisbrandinspektor Weilburg

60 Jahre
Robert Pfalzgraf Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzender Oberaula

Wolfgang Finis Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzender Immenhausen

65 Jahre
Rolf Keim Stellv. Kreisbrandinspektor a.D. Langen

Reinhardt Siebert Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzenden a.D. Schauenburg

70 Jahre
Erhard Zachertz Ministerialrat a.D. Griesheim

75 Jahre
Hildebrand Diehl Oberbürgermeister a.D. Wiesbaden

Manfred Trost Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzenden a.D. Frankenberg/Eder

80 Jahre
Friedrich Freudenstein Geschäftsführer a. D. LFV Kassel

85 Jahre
Werner Jäger Kreisfeuerwehrverbandsvorsitzender a.D. Wehretal

Herzlichen Glückwunsch zum »runden« Geburtstag
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n Die Jugendfeuerwehr Deisel hat
sich mit einer Facebook-Aktion unter
dem Motto »Laufen statt Saufen«
gegen die Konkurrenz durchgesetzt. Die
Wehr habe einen sinnvollen Gegentrend
zu den in sozialen Netzwerken kursie-
renden Bier wetten initiiert, heißt es in der
Begründung der Jury. Statt einander zu
übermäßigem Alkoholkonsum anzu-
stiften, konnten sich bei dieser Aktion

die Jugendfeuerwehren gegenseitig
für eine Schnelligkeitsübung nominie-
ren. »Rund 300 Feuerwehren aus ganz
Deutschland haben sich bisher an der
Aktion beteiligt – und so dank der vor-
bildlichen Initiative der Jugendfeuer-
wehr Deisel ein Zeichen gesetzt für
Teamgeist, sportliche Aktivität und
engagierte Mitarbeit in der Jugendfeu-
erwehr.«

Mit insgesamt 6.000 Euro honoriert – Thomas Lorenz als »Helfer des Jahres« geehrt 

Sparda-Bank Hessen und Landes -
feuerwehrverband prämieren beste
Ideen zur erfolgreichen Jugendarbeit

Feuerwehrpreis

Kinder und Jugendliche im Fokus
Mit dem Konzept und der Umsetzung
eines »Kreiskinderfeuerwehrtages« be -
legte der Kreisfeuerwehrverband Darm -
stadt-Dieburg den zweiten Platz. Auf
Rang drei landete der Musikzug der Frei-
willigen Feuerwehr Klein-Umstadt mit
seiner Gründung eines Jugendorches-
ters. Für die Idee, Kindergeburtstage bei
der Feuerwehr zu veranstalten, hat die

Die Jugendfeuerwehr Deisel hat beim Ideenwettbewerb um den Hessischen Feuerwehrpreis den 1. Platz

belegt. Zum sechsten Mal hat die Sparda-Bank Hessen in Zusammenarbeit mit dem Landesfeuerwehr-

verband Hessen die Aus zeichnung verliehen. Der Ideenwettbewerb des Hessischen Feuerwehrpreises

ist insgesamt mit 6.000 Euro dotiert. Gefragt waren in diesem Jahr Konzepte und Ideen zur erfolgrei-

chen Arbeit mit jungen Mitgliedern.
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Freiwillige Feuerwehr Wolfershausen
den diesjährigen Sonderpreis zugespro-
chen bekommen.

Helfer des Jahres
Zum zweiten Mal wurden auch die Hel-
fer des Jahres aus Reihen der Freiwilli-
gen Feuerwehren ausgezeichnet. Hier-
bei steht das besondere Engagement
während eines Einsatzes im Mittelpunkt.
Dafür standen nochmals Preisgelder in
Höhe von 2.000 Euro zur Verfügung.
Über die Ehrung und jeweils 1.000 Euro
konnten sich Thomas Lorenz von der
Freiwilligen Feuerwehr Rüsselsheim-
Haßloch und die Freiwillige Feuerwehr
Bad Schwalbach freuen.
Für die Ehrung des »Helfers des Jah-
res« konnten erneut Bürger Feuer-
wehrangehörige bzw. Feuerwehren
nominieren, die sich auf bedeutsame
Weise für sie eingesetzt haben. Feuer-
wehrmann Thomas Lorenz von der Frei-
willigen Feuerwehr Rüsselsheim-Haß-
loch war mit seinen Kollegen am 16.
Februar 2014 nach einer Massenkaram-
bolage auf der A67 im Einsatz. Dabei
musste Frau Zippora Kohne aus ihrem
Fahrzeug befreit werden. Thomas Lo -
renz hat Frau Kohne während der Ret-
tungsaktion engagiert zur Seite ge -
standen, wofür die ihn nominiert hat. Die
Freiwillige Feuerwehr Bad Schwalbach
wurde für ihren unermüdlichen Einsatz
in Folge eines Orkans, der in der Stadt
am Taunus, eine Schneise der Verwüs-
tung hinterlassen hat, ausgezeichnet.

Träger und Verbreiter wichtiger
Werte
»So sind Sie als engagierte Bürger mit
Ihrem Gemeinschaftsgefühl und Ihrem
Gemeinsinn auch Träger und Verbreiter
wichtiger Werte, die für Sicherheit und
Stabilität der Gesellschaft sorgen«,
sagte Jürgen Weber, Vorsitzender des
Vorstandes der Sparda-Bank Hessen,
der damit deutlich machte, welch gro-
ße Bedeutung die Freiwilligen Feuer-
wehren für das Funktionieren der
Gesellschaft haben. »Sie stehen für
Tugenden wie Zuverlässigkeit, Pflicht-
erfüllung und Solidarität. Diese traditio-
nellen Werte sind keineswegs von ges-
tern. Sie haben heute Bestand – und

1. Preis Jugendfeuerwehr Deisel
Ausgezeichnete Idee: Aktion »Laufen statt Saufen«

2. Preis Kreisfeuerwehrverband Darmstadt-Dieburg
Ausgezeichnete Idee: Kreiskinderfeuerwehrtag

3. Preis Musikzug der FFW Klein-Umstadt
Gründung eines Jugendorchesters
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Feuerwehrpreis

werden auch in Zukunft wichtig bleiben,
weil sie das Zusammenleben der Men-
schen erst ermöglichen.«
»Die Verleihung des Hessischen Feuer-
wehrpreises ist seit dem Jahr 2009 zu
einer festen Größe in der Anerkennung
von herausragendem Engagement bei
den hessischen Feuerwehren gewor-
den. Ich bedanke mich daher bei der
Sparda-Bank für die Stiftung dieses
Preises und die Wertschätzung dieser
ehrenamtlichen Leistungen. Die Arbeit
in unseren Freiwilligen Feuerwehren ist
äußerst vielfältig und lebt von guten Ide-
en und persönlichem Engagement.
Hierfür möchte ich den diesjährigen
Preisträgern meine Hochachtung aus-
sprechen, insbesondere für ihre Kreati-
vität, ihre große Einsatzbereitschaft
und die Zeit, die sie in die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen investieren«,
sagte Staatsminister Peter Beuth, Hes-
sischer Minister für Inneres und Sport,
bei der Preisverleihung.
»Der Hessische Feuerwehrpreis ist in
den vergangenen Jahren zu einer Insti-
tution geworden. Ich freue mich sehr
darüber, dass die Sparda-Bank Hessen
in dieser Form das ehrenamtliche
Engagement der Frauen und Männer in
den Wehren würdigt«, sagte Dr. h.c. Ralf
Ackermann, Präsident des Landesfeu-
erwehrverbandes Hessen.

Die Jury

Die Jury des Hessischen Feuerwehrprei-
ses besteht aus Dr. h.c. Ralf Ackermann
(Präsident des Landesfeuerwehrver-
bandes Hessen), Harald Popp (Ge -
schäftsführer des Landesfeuerwehr-
verbandes Hessen), Holger Schön feld
(Medienreferent im Landesfeuerwehr-
verband Hessen), Karin Plehnert-Helm-
ke (Bundesfrauensprecherin des Deut-
schen Feuerwehrverbandes), Mi nis -
terialdirigent Gunnar Milberg (Leiter der
Abteilung für Brand- und Katastro-
phenschutz, Verteidigungswesen im
Hessischen Ministerium des Inneren und
für Sport), Stefan Cornel (Landesjugend-
feuerwehrwart des Landesfeuerwehr-
verbandes Hessen) und Peter Hoffmann
(Direktor Unternehmenskommunikati-
on der Sparda-Bank Hessen).

Helfer des Jahres Freiwillige Feuerwehr Bad Schwalbach
Ausgezeichnet für ihr Engagement nach einem Tornado

Helfer des Jahres Thomas Lorenz
Ausgezeichnet für seine Rettungsaktion bei einer Massenkarambolage

Die Preise 2014 in der Übersicht
Hessischer Feuerwehrpreis
1. Platz Jugendfeuerwehr Deisel

Ausgezeichnete Idee Facebook-Aktion »Laufen statt Saufen«

2. Platz Kreisfeuerwehrverband Darmstadt-Die burg

Ausgezeichnete Idee »Kreiskinderfeuerwehrtag“

3. Platz Musikzug der Freiwilligen Feuerwehr Klein-Umstadt

Ausgezeichnete Idee »Gründung ei nes Jugendorchesters«

Sonderpreis Freiwillige Feuerwehr Wolfershausen

Ausgezeichnete Idee »Kindergeburtstag in der Feuerwehr«

Helfer des Jahres
Thomas Lorenz von der Freiwilligen Feuerwehr Rüsselsheim-Haßloch für die

Unterstützung von Frau Zippora Kohne nach einem schweren Autounfall.

Die Freiwillige Feuerwehr Bad Schwalbach wurde für ihren unermüdlichen

Einsatz nach dem Orkan in Bad Schwalbach ausgezeichnet.
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Hessischer Feuerwehrpreis ging
erstmals an die Feuerwehrmusik

Die Feuerwehrmusik Hessen konnte
diesmal mit einer ganz besonderen
musikalischen Umrahmung die Preis-
verleihung begleiten. Die Swinging
Saxophones der Musikzüge der FF
Schaafheim und Altheim stimmten mit
»Down By The Riverside« schwungvoll
ein. Mit den Stücken »Greensleeves«,
»Les Champs Elysees« und »The
Entertainer« überzeugte das Ensemble
mit Steffen Rupprecht am Sopran
Saxophon, Sabine Grellert und Richard
Hartmann am Alt Saxophon, Lutz
Kemper am Tenor Saxophon und Klaus
Weihert am Bariton Saxophon. Landes-
stabführer Jochen Rietdorf bedankte
sich bei den Swinging-Saxophons für
die sehr gelungene musikalische Um -
rahmung der Preisverleihung, die
durch ihre Besetzungsform die große
Vielfalt der musikalischen Bandbreite
der Feuerwehrmusik Hessen aufzeigte. 

Weitere Informationen zum Hessi-
schen Feuerwehrpreis finden Interes-
senten unter www.hessischer-feuer-
wehrpreis.de im Internet.

Im letzten Jahr hatten die zuständigen Feuer-

wehren bei einer Massenkarambolage auf der

Bundesautobahn A 45 (»Wetterau-Linie«)

einen anstrengenden und auch psychisch

belastenden Einsatz zu bewältigen. Die Stiftung

»Hilfe für Helfer« hatte sich deshalb bereiter-

klärt, drei Gutscheine im Wert von jeweils 300,–

Euro zur Verfügung zu stellen. Diese können

am Einsatz beteiligte Feuerwehrangehörige für

einen Aufenthalt in einem der Ferien- und Gäs-

tehäuser der deutschen Feuerwehren einlösen. 

Michael Kinnel, stellvertretender Kreisbrandin-

spektor des Wetterauskreises überreichte die

Gutscheine an die Autobahnfeuerwehren

Altenstadt, Butzbach und Wölfersheim. Das Bild zeigt (v.l.) Dr. Stephan Lugert, stellvertretender SBI

Butzbach; Alexander Wolf, stellvertretender GBI Altenstadt; Michael Kinnel, stellvertretender KBI

und Thomas Küchenmeister, stellvertretender GBI Wölfersheim.
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Aktionen

»Laufen statt saufen« ist in Deutschland  ganz oben! 

JF Deisel setzt bundesweit positive
Maßstäbe mit der erfolgreichen  Aktion
n Statt der zweifelhaften Tendenz
dem Alkohol-Exzess nachzueifern,
entschlossen sich die Mitglieder der
Jugendfeuerwehr Deisel mit ihrer
Jugendwartin Dèsirèe Partosch im
Februar   zu einer Gegenaktion  und star-
teten damit überraschenderweise ei nen
kompletten neuen positiven Trend. 
Die Jugendlichen wollten lieber »Laufen
statt saufen« und so wurden fünf Feu-
erwehrschläuche  so schnell wie mög-
lich zusammengekuppelt, die Aktion mit
dem Handy aufgenommen  und  auf die
Facebookseite der JF Deisel gestellt.
Statt ihre Freunde  zu hemmungslosem
Alkoholkonsum  aufzufordern, nominier-
ten die Jugendlichen die Jugendfeuer-
wehren in der Nachbarschaft ebenfalls
zu sportlichen Mitmach-Aktionen. Mit
dem Video wollten die jungen Feuer-
wehrleute  vor allen zu gemeinschaftli-
cher und sportlicher Aktivität motivie-
ren. Das Video verbreitete sich rasend
schnell nicht nur in Hessen, sondern
auch in Deutschland und sogar in Öster-
reich beteiligten über 280 Teams von
Feuerwehren und sogar dem THW. Alle
wollten lieber laufen  bzw. technische
Hilfe leisten, tanzen oder Arbeitseinsät-
ze in Tierheimen leisten, statt Bier zu trin-
ken.  
Mit dieser sympathischen Aktion wur-
de ein Zeichen der Zivilcourage in der
Jugend gegen einen fragwürdigen
Trend gesetzt und mit zahlreichen
Publikationen und Auszeichnungen
belohnt. 
• Die Feuerwehr Deisel wurde im April

vom  Hessischen Innenministerium zur
»Feuerwehr  des Monats« gewählt. 

• Die Hessenschau sendete einen
Film bericht über die die bemerkens-
werte Aktion

• Zahlreiche Medien wie Florian Hessen,
Lauffeuer und das Feuerwehr Maga-

zin berichteten bundesweit in Zeitun-
gen und Sozialen Netzwerken über die
Deiseler Aktion.

• Die JF Deisel wurde  zu Bundes-,  Lan-
des- und    Kreisveranstaltungen ein-
geladen, um von ihren positiven Im -
pulsen zu berichten und wurde mit der
Ehrenmedaille der KJF Darmstadt-
Dieburg ausgezeichnet.

• Mit dem  Besuch des Bürgerfestes
durch die Jugendwartin und einem

Mitglied der Jugendfeuerwehr Deisel
auf Einladung  des Bundespräsiden-
ten  wurde auch die mittlerweile  bun-
desweite  bekannte Aktion  honoriert.

• Mit der Verleihung des Hessischen
Feuerwehrpreises 2014 durch den
LFV und der SPARDA Bank  in strahl-
ten  die Deiseler erstmals als Sieger
im großen Rampenlicht. 

• Bei der Siegerehrung des 3. Platzes
beim Bundesweiten Wettbewerb
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»Helfende Hand« – einem der wichtigs-
ten Förderpreise für ehrenamtliches
Engagement im deutschen Be völ ke -
rungschutz – durch den Bundesinnen-
minister  Dr. Thomas de Maizière  im
Bundestag in Berlin  stand die JF Dei-
sel wieder im  Rampenlicht und freute
sich über die nationale Ehrung und
Anerkennung ihrer einmaligen Leistung.

• Einmal einen Feuerwehr-Oscar zu
gewinnen und vielleicht  nach New York
zu reisen war das Ziel bei der Teilnah-
me beim Internationalen Conrad Die-
trich Magirus Award 2014 in Ulm. Unter
unbeschreiblichen Jubel der Dei seler
Feuerwehr wurde dieser Sieg vor 600
internationalen Gästen  bei der Preis-
übergabe gefeiert. Mit dem Sieg im
Wettbewerb gegenüber 300 anderen
Bewerbern ist auch ein exclusiver  ein-
wöchiger Besuch der Weltstadt New
York und ihrer Feuerwehr  verbunden,
zu dem  Captain Tony Tricarico vom
FDNY zehn Deiseler Brandschützer und
ihren Nachwuchs recht herzlich einlud.

Als Resumee dieser phantastischen und
bisher einmaligen Aktion im Social-
Media-Bereich der Feuerwehren ist
fest  zustellen, dass mit innovativen

Ideen auch ohne großen finanziellen
Aufwand eine hervorragende Öffentlich-
keitsarbeit der Feuerwehren betrieben
werden kann.

Horst Klinge, Medienreferent, 

BFV Kurhessen-Waldeck 

Sieger beim Conrad Dietrich Magirus
Award, Sieger beim Hessischen Feu-
erwehrpreis  und 3. Platz beim Wett-
bewerb: Helfende Hand in Berlin!

DFM-Sonderausstellung: 25 Jahre Mauerfall 

»Gemeinsames Erbe – Getrennte Wege –
Glückliche Wiedervereinigung«
Zwischen ungläubigem Staunen und unermüdlicher Organisation – so beschrieben die Teilnehmenden

des Gesprächscafes im Deutschen Feuerwehr-Museum (DFM) ihre Reaktion auf den Mauerfall vor 25

Jahren. Anlass für den Blick in die Vergangenheit war die Eröffnung der Sonderausstellung »Gemein-

sames Erbe – Getrennte Wege – Glückliche Wiedervereinigung« im Leitmuseum der deutschen Feuer-

wehren in Fulda. Der Präsidialrat des Deutschen Feuerwehrverbandes (DFV) und weitere Ehrengäste

verfolgten zunächst die Erinnerungen von beiden Seiten der deutsch-deutschen Grenze, ehe sie die

Ausstellung besichtigten.  

n Museumsleiter Rolf Schamberger
führte die Teilnehmenden in der Ge -
sprächsrunde ein Vierteljahrhundert in
die Vergangenheit und ließ die Emotio-
nen der damaligen Ereignisse wieder
wach werden.  
»Wir können alle glücklich sein, dass ein
Volk sich so aufgerafft hat!«, erinnerte
sich DFV-Ehrenpräsident Hinrich Stru-

ve, der damals an der Spitze der west-
deutschen Feuerwehrverbände stand.
»Ich hatte mich bereits vor dem Mau-
erfall über den Weltfeuerwehrverband
CTIF mit Generalmajor Herbert Pohl
getroffen und war sogar im Herbst 1988
auf Einladung des Staatsrats der DDR
bei einigen Feuerwehren zu Besuch.
Diese persönlichen Kontakte haben

dazu beigetragen, dass das Feuerwehr-
wesen in der DDR so schnell wieder auf-
gebaut wurde«, resümierte Struve.
Pohl war als Leiter der Hauptabteilung
Feuerwehr des Ministeriums des
Innern der DDR für das zentralisierte
Feuerwehrwesen zuständig. Diese Or -
g  anisation wurde nach der Wiederver-
einigung kommunalisiert; die Feuer-
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wehrverbände auf Stadt-, Kreis- und
Landesebene waren bereits bald nach
dem Mauerfall neu gegründet worden.  
Im »anderen« Deutschland erlebte
Sieg   fried Bossack, heute Leiter des
Arbeitskreises Brandschutz- und Feu-
erwehrgeschichte des Deutschen Feu-
erwehrverbandes, den Mauerfall bei
einer Tagung von Feuerwehrhistori-
kern. Er engagierte sich im ehrenamtli-
chen »Rat der Feuerwehren«, die nach
dem Mauerfall dem DDR-Innenministe-
rium Forderungen der Feuerwehren zur
Neustrukturierung vorbrachten. »Die
Neugründung von Verbänden war eine
rasante Entwicklung, durch die der »Rat
der Feuerwehren« schon bald obsolet
war«, erinnerte er sich. So wurde der

Landesfeuerwehrverband Sachsen,
dessen Vorsitzender Siegfried Bos-
sack lange Jahre war, bereits eine
Woche vor der offiziellen Wiederverei-
nigung am 3. Oktober 1990 gegründet.  
Die deutschen Feuerwehren waren
bereits dreieinhalb Monate vor der offi-
ziellen Wiedervereinigung beim Deut-
schen Feuerwehrtag in Friedrichshafen
vereint. DFV-Präsident Hans-Peter
Kröger blickte auf die Organisation der
Neugründungen zurück: »Landesver-
bände in Ost und West haben sich als
Partnerländer organisiert. Hier wurden
Strukturen empfohlen und Hilfestellung
geleistet. Heute sind keine Unterschie-
de mehr zu spüren.«

Fulda befindet sich heute in der Mitte
Deutschlands; früher verlief hier die
NATO-Verteidigungslinie mit der »Fulda
Gap« (Fuldaer Lücke), in der die NATO
für den Ernstfall die Invasion der Trup-
pen des Warschauer Pakts erwartete.
Dr. Wolfgang Hamberger, Fuldaer
Oberbürgermeister zur Zeit des Mauer-
falls, bezeichnete den Mauerfall als
»größtes Ereignis, das ich je erlebt habe:
Mut und Zivilcourage der Bürgerinnen
und Bürger der DDR haben die Mauer
aus dem Osten gekippt.« Nach dem
Mauerfall wurde Fulda zum ersten Ziel
für viele Besucherinnen und Besucher
aus der DDR – als Vorbereitung auf den
zu erwartenden Ansturm ließ Dr. Ham-
berger damals zuerst den städtischen
Krisenstab mit Beteiligung der Feuer-
wehr zusammenrufen. 
»Der Mauerfall war ein wunderbarer
Moment, dessen Tragweite mir damals
gar nicht bewusst war«, erinnerte sich
Letizia Koffke, die als einzige Miss DDR
und erste gesamtdeutsche Miss Ger-
many den DDR-Alltag in vielen Facet-
ten erlebte.  

Spannende Anekdoten zu 
Exponaten aus Ost und West 
Konzipiert wurde die Sonderausstellung
als gemeinsames Projekt des Deut-
schen Feuerwehr-Museums Fulda und
des Sächsischen Feuerwehrmuseums
Zeithain. Hauptstück der Schau ist die
Sammlung im Museumsdepot. Symbo-
lisch durch einen Zaun getrennt, wer-
den auf 800 Quadratmetern 20 Feuer-
wehrfahrzeuge aus Ost und West
gegenübergestellt. »Einige der Oldtimer
haben extra die knapp 400 Kilometer
weite Anreise vom Sächsischen Feuer-
wehrmuseum in Zeithain auf sich
genommen«, berichtete Museumsleiter
Rolf Schamberger. 
Die Ausstellung geht über das bloße
Präsentieren von Technik hinaus:
Spannende, humorvolle und ernste
Anekdoten nehmen die Besucher mit
und ordnen die Exponate zudem
gesellschaftlich und politisch ein. So
werden etwa »Löschwasser Ost« und
»Löschwasser West« augenzwinkernd
präsentiert, während der gegenüberlie-
gende nachgebildete Grenzübergang

Sonderausstellung

Sie erinnerten an den Mauerfall vor 25 Jahren (von links): Dr. Wolf-

gang Hamberger, Letizia Koffke, Rolf Schamberger, Siegfried Bos-

sack, Hans-Peter Kröger, Hinrich Struve.

An der Eröffnung der Sonderausstellung nahm auch eine ehemalige

»Miss DDR« teil. Fotos: Silvia Darmstädter, DFV
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den Ernst der Grenze darstellt. Aus
einem Stück Mauer wird eine »Selfie-
Wall«, an der sich die Gäste selbst foto-
grafieren können – mit einem »Feuer-
wehr-Trabi«, der erst nach der Wende
in den Einsatzdienst einer West-Feuer-

wehr eingebracht wurde.  Das Deutsche
Feuerwehr-Museum ist täglich außer
montags von 10 bis 17 Uhr sowie nach
Vereinbarung geöffnet. Die Sonderaus-
stellung wird bis Ende 2016 gezeigt –
auch als ein Höhepunkt beim Muse-

umsfest des DFM am 18./19. Juli 2015,
zu dem alle »Feuerwehr-Trabis« nach
Fulda eingeladen sind. Weitere Informa-
tionen zum Leitmuseum der deutschen
Feuerwehren gibt es online unter
www.dfm-fulda.de .  DFV-Pressedienst

Autohaus Marnet Bad Nauheim Wetterau

Zeltverleih und Getränkevertrieb Arnt Müller Nidda-Eichelsdorf Wetterau

Uhl Schwertransporte Nidda-Eichelsdorf Wetterau

Emrich GmbH & Co. Holzverarbeitungs KG Nidda-Eichelsdorf Wetterau

Heinrich Betz KG Ortenberg Wetterau

Heinz Lies Knüllwald Schwalm-Eder

W. Kirchner Inhaber Lothar Kirchner Knüllwald Schwalm-Eder

Bäckerei Jourdan (Bäckerei Schneidemühle) Knüllwald Schwalm-Eder

Wille Sauna GmbH Knüllwald Schwalm-Eder

Allianz Generalagentur Eskuche Borken Schwalm-Eder

Sartorius Stedim Systems GmbH Guxhagen Schwalm-Eder

Kreß GmbH Sondermaschinenbau Biebergemünd Main-Kinzig

Roller + Schneider Formen- und Maschinenbau GmbH & Co KG Biedenkopf-Breidenstein Marbug-Biedenkopf

Henkel Modellbau Biedenkopf-Breidenstein Marbug-Biedenkopf

FireDos GmbH Wölfersheim Vogelsberg

AEM GmbH Alsfeld Vogelsberg

Walter Feickert GmbH Weilburg Limburg-Weilburg

Wilhelm Schütz GmbH Weilburg-Gaudernbach Limburg-Weilburg

Eppsteiner Apparatebau GmbH Elz Limburg-Weilburg

Girold Thom, Klatte Kronberg Hochtaunus

Cut my Hair Kronberg Hochtaunus

Dipl.-Ing. Walter Lewalter GmbH Grävenwiesenbach Hochtaunus

Gewobau Wetzlar Wetzlar Lahn-Dill

Michael Lautz Heizung Sanitär Wetzlar Lahn-Dill

Friseur Salon Gralla Gießen Gießen

Wagners Autowerkstatt Fuldatal Kassel

Sägewerk Holzhandlung Richard Schmidt Inh. Klaus Schmidt e.K. Tann/Rhön Fulda

Max-Planck-Institut für terrestrische Mikrobiologie Marburg Marburg Marburg-Biedenkopf

SW MOTECH GmbH & Co. KG Rauschenberg Marburg-Biedenkopf

KFZ- Meisterbetrieb Röder Steffenberg-Niederhörlen Marburg-Biedenkopf

Knocks Motors GmbH & Co. KG Diemelstadt Waldeck-Frankenberg

Zwei in Holz GbR Diemelstadt Waldeck-Frankenberg

Partner der Feuerwehr
28. Staffel

bisher wurden 986 Förderschilder verliehen
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Feuerwehrwochenende lockte viele Besucher nach Eltville

Babystrampler für die Kleinsten,
Hightech für die Größeren
Wo sonst Feuerwehrfahrzeuge stehen, tummelten sich am zweiten Septemberwochenende zahlreiche

Besucher beim zweitägigen Familienfest der Eltviller Feuerwehr. In der großen Fahrzeughalle an der

Erbacher Straße herrschte großer Andrang. Mehrere hundert Besucher und rund 50 Standbetreiber waren

dem Angebot der Eltviller Feuerwehr zum großen Kindersachenflohmarkt gefolgt. Besonders war dabei

das außergewöhnliche Rahmenprogramm. Neben einer Kuchentheke sorgten ein Getränkewagen und

das Feuerwehrküchenteam für das leibliche Wohl, wie man es sonst nur von Volksfesten kennt. Auch

eine Fahrzeugausstellung und die Hüpfburg des Kreisfeuerwehrverbandes Untertaunus fehlten nicht.

»Von dieser starken Resonanz zum ersten Kindersachenflohmarkt waren wir positiv überrascht«, zeig-

te sich Caroline Sladitschek aus dem Koordinatorinnenteam sichtlich zufrieden. 

anwesend sein konnte, ließ seine herz-
lichen Grüße und Wünsche ausrichten.
Kinderfreundlichkeit wurde von der
Feuerwehr natürlich auch am Sonntag
groß geschrieben: Den ersten Preis zum
Malwettbewerb »Deine Feuerwehr Elt-
ville«, ein Gutschein für die Eisdiele,
erhielt der sechsjährige Tim Werner für
seine eindrucksvolle Bastelei aus
Spiel mais: Eine kleine Feuerwehrgerä-
teleiter im Einsatz an einem Dachstuhl-
brand im Miniaturformat . Der zweite
Preis ging an die »Blaue Gruppe« der
ASB-Kita, die in einer großen Collage
ihre Gedanken zur Feuerwehr zu
Papier gebracht hatte. Beide Preisträ-
ger dürfen zu einem Erlebnistag in die
Stützpunktfeuerwache kommen und die
Aufgaben und Möglichkeiten einer
Feuerwehr vor Ort kennenlernen. 
Als Ergebnis des Ersten Feuerwehrdia-
logs Integration im Rheingau-Taunus-
Kreis im Juli hatte die Feuerwehr die Mit-
glieder des Ausländerbeirats Eltville mit
einem eigenen Infostand eingeladen.
»Der Tag der offenen Tür ist die ideale
Gelegenheit, um die Integrationsfunk-
tion der Feuerwehr zu nutzen«, so Pres-
sereferent Ralf Bachmann. Obwohl in
Eltville aufgrund einer hervorragenden
Jugendarbeit derzeit kein Mangel an
Aktiven herrsche, müsse sich auch die
Eltviller Wehr auf den demografischen
Wandel vorbereiten. Schlicht aus

Aktionen

n Der Flohmarkt fügte sich damit naht-
los an den folgenden Tag der offenen
Tür am Sonntag an. Untermalt von der
Blaskapelle der befreundeten Feuer-
wehr Stierstadt (Hochtaunuskreis),
begann am Vormittag der Frühschop-
pen. Bei angenehmen Temperaturen
und ohne Regen füllte sich der Hof der
Feuerwehr zusehends. Besonderes
Highlight dieses Jahres waren die
stündlichen Vorführungen der Wärme-
bildkameras der Einsatzabteilung. In
einem verdunkelten und vernebelten
Container konnten sich junge Nach-
wuchsfeuerwehrmänner und     -frauen
im Umgang mit diesen Hightech-Gerä-
ten üben. »Es ist erstaunlich, was man
in diesem Rauch mit der Kamera noch
alles erkennen kann. Mit dem bloßen
Auge ist da nichts mehr zu sehen«,
bewunderte ein Besucher die techni-
schen Möglichkeiten. Die beiden Akti-
ven der Einsatzabteilung, Johannes
Meth und Marvin Reuter, absolvierten
vor den Augen des Publikums einen
anspruchsvollen Parcour durch den
»Brandsimulator«. Mit Atemschutzgerät
und in Brandschutzkleidung gar keine
so leichte Aufgabe. »Das ist aber das
tägliche Geschäft einer Feuerwehr«,
erklärte Daniel Volk, Zugführer bei der
Eltviller Wehr.
Nicht alltägliche Ehrungen konnte
Stadtbrandinspektor Hans-Peter Korn

in seiner Funktion als Vorsitzender des
Kreisfeuerwehrverbandes Rheingau
vornehmen. Für langjährige und be -
sondere Verdienste um das Feuerwehr-
wesen ehrte er Joachim Wilhelm, Karl-
Heinz Opfermann und Herbert Sulzbach
mit dem Goldenen Ehrenkreuz des Nas-
sauischen Feuerwehrverbands. Alle
drei konnten zugleich für ihre 50-jähri-
ge Mitgliedschaft im Feuerwehrverein
die goldene Ehrennadel entgegen neh-
men. »Sie sehen hier 150 Jahre geball-
te Feuerwehrkompetenz«, brachte es
Wehrführer Roland Dörre auf den
Punkt. Für 40 Jahre wurde Ralf Bender,
für 25 Jahre Maik Hoffmann geehrt. Für
50 Jahre Fördermitgliedschaft erhielt
Heinz Berger eine Urkunde aus den
Händen von Wehrführer Dörre und
dem stellvertretenden Wehrführer Mar-
kus Sulzbach. Die 40-jährige Unterstüt-
zung von Gerhard Glaser und die 25
Jahre Fördermitgliedschaft von Brunhil-
de Albus wurden ebenso gewürdigt.
Den Ehrenträgern dankte auch Bürger-
meister Patrick Kunkel für ihren Einsatz
um den örtlichen Brandschutz. Auch er
zollte den Kameradinnen und Kamera-
den großen Respekt für das gelungene
Feuerwehrfest. »Der große Andrang
zum Kindersachenflohmarkt verdeut-
licht, dass Eltville attraktiv für junge
Familien ist«, so Kunkel. Auch Landrat
Burkhard Albers, der nicht persönlich
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Gründen der Mitgliedersicherung solle
daher auch verstärkt die Gruppe der
Migrantinnen und Migranten ange-
sprochen werden. Mit einem umfang-
reichen Informationsmaterial zum The-
ma Feuerwehr und Migranten informier-
ten die Beiratsmitglieder über die
Eigenschaften des deutschen Freiwilli-
gensystems der Feuerwehr. 

Verdiente Feuerwehrleute ausgezeichnet (v.l.): Wehrführer Roland

Dörre, stellv. Wehrführer Markus Sulzbach, Joachim Wilhelm, Karl-

Heinz Opfermann, Herbert Sulzbach, Stadtbrandinspektor Hans-

Peter Korn, Ralf Bender, Maik Hoffmann und Bürgermeister Patrick

Kunkel.

Neue Pressefotos 

n Zur Unterstützung des vorbeugen-
den Brandschutzes stellt das Forum
Brandrauchprävention e.V. Feuerweh-
ren und Redaktionen neue Pressefotos
zur Verfügung. Abgebildet sind ange-
schmorte Gegenstände des täglichen
Lebens, die Erwachsene und Kinder oft
auf dem Nachttisch haben: Plüschtie-
re, eine Brille, der Kinderwecker u.a.
Claudia Groetschel, Sprecherin des
Forum, erläutert das Konzept: »Wir zei-
gen von einem Brand angekohlte, in Mit-
leidenschaft gezogene Ge genstände,
die nachts, wenn wir schlafen, oft nicht
weit entfernt von uns liegen. Wir erzäh-
len damit die Ge schichte eines Brandes,

dessen Happy End davon abhängt,
dass Rauchmelder den Schlafenden
das Leben gerettet haben.« Die Objek-
te brachte das Forum zum Bundesamt
für Materialforschung (BAM), um dort
die fototauglichen Brandversuche zu

starten. Anja Hofmann-
Böllinghaus  vom BAM be -
gleitete das Projekt:»Ein
Smartphone mit festeinge-
bauter Batterie konnten wir
z.B. nicht in Brand setzen,
da wäre die Batterie explo-
diert. Erstaunt waren wir vor
allem, wie schnell sich die
Plüschtiere entzünden lie-
ßen, obwohl sie als Kinder-
spielzeug schwer ent-
flammbar sein sollten. Der

Kunststoff tropfte sogar brennend
herunter.« 
Die neue Pressefotos gibt es hier kos-
tenfrei zum Download:  www.rauchmel-
der-lebensretter.de/presse/fotos/pres-
sefotos-neu-2014  
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Fortbildung

15. Seminar für Feuerwehrführungskräfte 

n Landesbranddirektor Harald
Uschek referierte über aktuelle Informa-
tionen des Innenministeriums. Bei
97.043 Feuerwehreinsätzen in 2013
wurden insgesamt 7.990 Personen
gerettet, leider kehrten aber 625 Feuer-
wehrangehörige verletzt von den Einsät-
zen zu rück. Er gab bekannt, dass im
Jahr  2015 eine große Landesbeschaf-
fungsaktion »Tragkraftspritzenfahrzeug
Was ser« durchgeführt wird. Er  verwies
außerdem auf die Informationskampa-
gne »Rauch warnmelder retten Leben«.
Informationen stehen unter www.hmdi.
hessen.de zum Download bereit.
Der   Leiter der Landesfeuerwehrschu-
le Silvio Burlin berichtete über neue
Lehrunterlagen zu den Themen »Hohl-
strahlrohr und »Technische Hilfeleistung
– Verkehrsunfall«. Er informierte auch
über den Neubau/Umbau der Landes-
feuerwehrschule. Diese   verfügt nach
der Fertigstellung Ende 2014 über ins-
gesamt 240 Einzelzimmer mit Nasszel-
len. Interessant war auch sein persön-
licher  Erfahrungsbericht aus dem  dem
ersten Internationalen  Hessischen  Hil-
feleistungseinsatz bei der Kältekatastro-
phe Anfang 2014 in Slowenien.
Regierungspräsident Dr. Lübcke  rich-
tete ein Grußwort an die Anwesenden.
Er persönlich habe der Feuerwehr viel
zu verdanken. »Insbesondere habe ich
bei der Feuerwehr Führungsverhalten
erworben«, so Dr. Lübcke. Auch stellte
er die Seniorennachmittage zur Kame-
radschaftspflege  in den Vordergrund.
Erwin Baumann als  Brandschutzdezer-
nent beim RP Kassel stellte die Entwick-
lung der  konstanten  Mitgliederzahlen
in den Einsatzabteilungen vor. Be -
ängstigend ist hingegen die Situation in
den Jugendfeuerwehren. »Hier verlieren
wir hessenweit jährlich ca. 1.000 Mitglie-
der«, ergänzte  Baumann. 

Social Media bei der Feuerwehr 
Kreisbrandmeister Frank Maikranz re -
ferierte über die Handhabung von
WhatsApp, Facebook, Twitter, etc. …  in
der Gesellschaft. Diese Plattformen
werden von rd. 41 % der Deutschen
genutzt. »Social Media sind kein Hype,
sie gehören zu unserem Leben«, so die
prägende Aussage. Besonders die
Nutzung bei Großschadenslagen stellt
die Einsatzkräfte und Einsatzleitungen
vor erheblichen Her ausforderungen.
»Social Media« kann als moderne
Öffentlichkeitsarbeit ge nutzt werden,
allerdings sind die Risiken zu beachten!«
Er sensibilisierte die Seminarteilnehmer.
»Wir müssen uns dieser Gesellschaft
anpassen, sonst haben wir Feuerweh-
ren verloren«, er gänzte Werner Bähr.

Kommunikation mit Kommunalpo-
litikern verbessern  
Die BFV-Vorstandsmitglieder Horst
Klinge und Mario Mißler stellten eine
Handreichung für den gemeinsamen
Umgang zwischen Feuerwehrfüh-
rungskräften und den politisch Verant-
wortlichen vor. Hierdurch soll das
gegenseitige Verständnis verbessert
werden. Neben Zahlen und Fakten bein-

haltete die Präsentation insbesondere
die Zukunftsperspektiven der Freiwilli-
gen Feuerwehren. Klinge und Mißler
zogen als gemeinsames Fazit: »Die Frei-
willigen Feuerwehren sind vergleichs-
weise am kostengünstigsten, alternativ-
los und unersetzlich.« Deswegen sollte
allerorts die Zukunftssicherung  der Feu-
erwehren  oberste Priorität besitzen!
Der Vorsitzende des Fördervereins
»Christoph 7« Peter Stahl informierte
über die momentane Diskussion zum
Fortbestehen  oder Auflösung  des För-
dervereins. Thomas Schneemilch,
Gemeindebrandinspektor  Kirchheim,
stellte  die vermehrte Probleme mit nicht
gezahlten Einsatzgebühren seitens der
Versicherungen bei  gebührenpflichtigen
technischen Hilfeleistungen  dar. 
Torsten Hertel als nordhessischer Digi-
talfunk-Betreuer referierte, dass sich
bereits zwei Drittel der hessischen Di -
gitalfunknutzer im Wirkbetrieb befinden
Die Teilnehmer waren sich einig, dass
das Führungsseminar als fester Be -
standteil  der Aus- und Weiterbildung
vom  13.–15. November 2015 wieder in
Willingen stattfinden soll. 
Weitere Infos: www.kurhessisch-wald-
scher-feuerwehrverband.de 

Das Führungskräfteseminar des Be zirksfeuerwehrverbandes Kurhessen-Waldeck in Willingen ist seit

nunmehr 15 Jahren fester Bestandteil der Aus- und Fortbildung und so konnte Verbandsvorsitzenden

Werner Bähr wieder mehr als 50 Teilnehmer begrüßen. 

Die Teilnehmer des 15. BFV Führungskräfte Seminars in Willingen 

Foto:  Christian Rinnert 
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tender Leiter des Landschaftsmuseums
Westerwald in Hachenburg.

Buchinfo
Titel: Freiwillige Feuerwehren in der
Region Nassau
Eine kulturwissenschaftliche Studie zu
Vereinsleben und -geschichte
Autor: Moritz Jungbluth
Verlag: Waxmann Verlag GmbH, 2014,
Regensburger Schriften zur Volkskun-
de/Vergleichenden Kulturwissen-
schaft, Band 26, 580 Seiten, bro-
schiert, 39,90 Euro, ISBN 978-3-8309-
3027-3

Nassauischer Feuerwehrverband e.V.

Bernd Rompel, Pressesprecher 

Neues Buch über die Feuerwehren 
im Nassauer Land 
Moritz Jungbluth hat im Rahmen seiner Doktorarbeit eine historisch-archivalische Studie über die Feu-

erwehren im Nassauer Land er stellt. Der Nassauische Feuerwehrverband (NFV) hat diese unterstützt.

Nunmehr konnten die ersten Exemplare der Studie an den NFV übergeben werden.

n Bei der Vorstandssitzung des NFV
Anfang Juli 2014 übergab der Autor Dr.
Moritz Jungbluth in der Feuerwache 1
in Wiesbaden die ersten drei Exempla-
re seiner in einem Buch zusammenge-
fassten Studie »Freiwillige Feuerwehren
in der Region Nassau« an den Vorsit-
zenden des NFV, Norbert Fischer.
Neben einem Exemplar für den NFV ist
je ein Exemplar für das Deutsche Feu-
erwehrmuseum in Fulda sowie für das
Feuerwehrmuseum bei der Berufs -
feuerwehr Wiesbaden vorgesehen. Der
Sitzung und der Buchübergabe
vorausgegangen war eine Führung
durch das Feuerwehrmuseum Wiesba-
den, die von Stefan Gärth durchgeführt
wurde.

Zum Inhalt des Buches
Diese historisch-archivalische Studie
versteht sich als spezifisch kulturwis-
senschaftlicher Etappenbeitrag auf
dem erstrebenwerten Weg, die gewon-
nenen Erkenntnisse zum freiwilligen
Feuerwehrwesen aus der Region Nas-
sau in zukünftigen Forschungsvorhaben
durch systematische Vergleiche in den
Kontext des bundesdeutschen und
eu ropäischen Feuerwehr-, Vereins-
und Verbandswesen und damit konkre-
ter in Zusammenhang mit unserem
modernen Alltagsleben zu bringen.
Sie zeigt sondierend, dass die mikro -
analytische Untersuchung von Feuer-
wehrvereinen und -verbänden am re -
gionalen Paradigma erhebliches Po ten -
tial für kulturwissenschaftliche und sozi-
alhistorische Fragestellungen be sitzt
und sich in diesem Rahmen interessan-
te und neuartige Perspektiven auf eine der
ältesten, mitgliederstärksten und weit ver-
breiteten Organisationsform eröffnen.

Die freiwilligen Feuerwehren stellen
weit mehr als beliebige Vereinigungen
dar – sie sind historisch gewachsene
und bedingte, wichtige soziokulturelle
Schöpfungen wie hochrelevante
Schnit tstellen auf dem Weg in unsere
gesellschaftliche Gegenwart.

Autoreninfo
Moritz Jungbluth, Jg. 1981, Studium der
Volkskunde/Kulturanthropologie, Neue-
ren Geschichte und Ethnologie/Alt-
amerikanistik in Bonn, Volontariat im
Lippischen Landesmuseum Detmold
und wissenschaftlicher Mitarbeiter in der
Abteilung Kulturanthropologie/Volks-
kunde der Universität Bonn, Promotion
2013 in Regensburg, zurzeit stellvertre-

Dr. Moritz Jungbluth (mitte) übergibt die ersten Exemplare seiner in einem

Buch zusammengefassten Studie »Freiwillige Feuerwehren in der Regi-

on Nassau« an den Vorsitzenden des NFV, Norbert Fischer (rechts) und

an den Verwalter des Feuerwehrmuseums der Feuerwehr Wiesbaden

Stefan Gärth (links)  Foto: NFV
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Einladung

Einladung nach Willingen

FIS Weltcup im Skispringen 
verspricht spannende Momente

Am »Weltcup-Feuerwehr-Sonntag« ist
bereits um 10 Uhr Einlass ins Stadion
an der Mühlenkopfschanze. Die Quali-
fikation ist für 13.30 Uhr geplant. Um 15
Uhr schließt sich der erste Wertungs-
durchgang an. Im Anschluss finden der
Finaldurchgang und die Siegerehrung
im Weltcup-Stadion statt, so dass die
Heimreise gegen circa 17.00 Uhr ange-
treten werden kann.
Die Kartenbestellung erfolgt mittels
Formblatt (bei der Geschäftsstelle des
LFV zu beziehen) über die Geschäfts-
stelle des Ski Club Willingen. Bestellun-
gen sind nur per Fax (0 56 32/96 03 70)
direkt von der örtliche Feuerwehr/
Jugendfeuerwehr möglich und sollten
bis zum 18. Januar 2015 erfolgt sein. Der
Ski Club Willingen versendet nach Ein-
gang dieser Bestellung eine Reservie-
rungsbestätigung mit den Überwei-
sungsdaten. Sobald der Geldeingang
verbucht ist, wird der Ski Club Willingen
die Eintrittskarten per Post direkt an die
angegebene Lieferadresse zusenden.

Soweit beabsichtigt, ist die Veranstal-
tung in den Dienstplan aufzunehmen
und die  Teilnahme aus versicherungs-
rechtlichen Gründen mit dem zuständi-
gen Leiter der Feuerwehr abzustimmen. 
Für eventuelle Rückfragen steht Euch
die Geschäftsstelle des Landesfeuer-
wehrverbandes unter info@feuerwehr-
hessen.de zur Verfügung. Wir würden
uns freuen, wenn das Angebot für den
Weltcup-Feuerwehr-Sonntag wieder
Eure Zustimmung findet.

Für das Präsidium des LFV Hessen

Dr. h.c. Ralf Ackermann

Präsident

Dr. Christoph Weltecke

Vizepräsident

n Bereits zum fünften Mal laden
der Landesfeuerwehrverband Hessen
und der Ski Club Willingen e.V. auch
2015 wieder alle hessischen Feuerwehr-
leute und die Jungen und Mädchen der
Jugendfeuerwehren am Sonntag, den
1. Februar 2015 zum FIS Weltcup-Ski-
springen ein. Mit dabei sind in diesem
Jahr auch wieder die Kameradinnen und
Kameraden des Verbandes der Feuer-
wehren Nordrhein-Westfalen. 
Wir freuen uns, Euch extra für diesen Tag
exklusive Feuerwehrkonditionen an -
bie ten zu können. Die Karte kostet im
eigens ausgewiesenen Feuerwehr-
block nur 5 Euro, statt 29 Euro pro Per-
son. Die Mindestbestellmenge liegt bei
fünf Personen. Parkplätze für Feuer-
wehrleute stehen im fußläufigen Be reich
zur Schanze zur Verfügung. Aus gege-
benem Anlass weisen wir darauf hin,
dass bei der Teilnahme in Dienstklei-
dung die Vorbildfunktion einer Hilfsor-
ganisation in der Öffentlichkeit unbe-
dingt zu beachten ist. 

KATWARN: Kreis Offenbach bietet
Katastrophenwarnung per Handy 
Der Kreis Offenbach hat Ende August das kommunale Warn- und Informationssystem KATWARN in

Betrieb genommen. Mit dem System erhalten alle angemeldeten Bürgerinnen und Bürger kostenlos

behördliche Warninformationen und Verhaltenshinweise direkt auf ihr Mobiltelefon. 

n Besser gewappnet im Gefahren-
fall – mit der Freischaltung des Warn-
und Informationssystems KATWARN
können sich die Einwohner des Kreises
Offenbach ein Stück sicherer fühlen. Im
Falle schwerer Unglücksfälle wie Groß-
brände oder Trinkwasserverunreini-
gungen sendet KATWARN Warnungen

und Verhaltenshinweise auf das Mobil-
telefon. Aber auch Warnungen des
Deutschen Wetterdienstes (DWD) vor
extremen Unwetterereignissen sollen
über das neue System verschickt wer-
den und so helfen, Schäden zu minimie-
ren. Die kostenlose App für iPhone und
Android Smartphones bietet behördli-

che Warnungen zum aktuellen Stand-
ort und weiteren frei wählbaren Postleit-
zahlgebieten. 
»Mit dem KATWARN-System können
wir die Bevölkerung im Katastrophen-
fall optimal informieren und warnen.
Zusammen mit den Informationen der
Polizei, der Feuerwehr und in den



Nr. 42  LFV-Infodienst 53

Als »Kavalier der Straße« vorgeschlagen

Der Feuerwehrangehörige Ralf Winkler aus Witzenhausen hat einem Ehepaar aus der Nähe von Stuttgart in vorbildlicher

Weise im Straßenverkehr geholfen. Er hat dem auf dem Weg nach Dänemark befindlichen Paar bei der Absicherung ihres

liegen gebliebenen Fahrzeuges an einer Engstelle in der Baustelle auf der Autobahn Nähe Kassel-Ost geholfen. Es war

extrem viel Verkehr und kaum Platz zum Agieren.

Familie Schmidt hat nun den Helfer durch eigene Recherche ausfindig gemacht und will ihn als »Kavalier der Straße«

vorschlagen.  Der Feuerwehrmann selbst hat seine Hilfeleistung als selbstverständlich dargestellt. Die Familie hat sehr

großen Wert darauf gelegt Herrn Winkler zu finden. 

www.kavalier-der-strasse.com

Medien können die Bürgerinnen und
Bürger so alle notwendigen Informatio-
nen erhalten«, erklärte Landrat Oliver
Quilling. »In den letzten Wochen gab es
immer wieder Situationen bei uns im
Kreis, die als Musterbeispiel für KAT-
WARN dienen konnten. So hatten wir
etliche Starkregenfälle in einzelnen
Kommunen, einige Brände in Industrie-

Türen und Fenster geschlossen halten.« 
Das System wird von der Zentralen Leit-
stelle des Kreises Offenbach in Dietzen-
bach koordiniert. Die Kosten für die Ein-
führung und den Betrieb trägt der Kreis,
die technische Plattform stellt die SV
SparkassenVersicherung als Beitrag
für das Gemeinwohl zur Verfügung.
Alfred Jakoubek, Geschäftsführer SV
Kommunal der SV SparkassenVersiche-
rung: »Als regional verwurzeltem Un -
ternehmen liegen uns die Menschen im
Land und ihre Sicherheit besonders am
Herzen. Mit KATWARN können wir hel-
fen, mit modernstem technologischen
Know-how aktuell drohende Gefahren,
Schäden und möglicherweise auch
Leid zu reduzieren.« Das Land Hessen
bezuschusst die Erstanschaffung.
Staatssekretär Werner Koch vom Hes-
sischen Ministerium des Innern und für
Sport brachte einen Bescheid über
15.000 Euro für die Ersteinrichtung mit.
KATWARN wurde von den Forschern
des Fraunhofer-Instituts FOKUS entwi-
ckelt und ist bereits an verschiedenen
Orten in Deutschland im Einsatz, zum
Beispiel im Landkreis Friesland oder
auch in Großstädten wie Hamburg,
Nürnberg und Berlin. Auch in den
benachbarten Kreisen Darmstadt-Die-
burg, Groß-Gerau und Aschaffenburg ist
KATWARN verfügbar. Weitere Informa-
tionen: www.katwarn.de 

bereichen und nicht zuletzt in der ver-
gangenen Woche den Bombenfund an
der Bundesautobahn A3. Bei all diesen
Lagen kann künftig durch KATWARN die
Bevölkerung schnell direkt informiert
werden.« 
Ein Warnhinweis kann lauten: »Groß-
brand – Warnung des Kreises Offen-
bach, gültig ab sofort, für PLZ 63128,

Anmeldung
Die KATWARN App steht kostenlos zur Verfügung: 
• iPhone im App Store 
• Android Phone im Google Play Store Alternativ bietet KATWARN kostenlo-

se Warnungen mit eingeschränkter Funktionalität auch per SMS/E-Mail zum
Gebiet einer registrierten Postleitzahl. 

SMS an Sevicenummer 0163 – 755 88 42: »KATWARN 12345 
mustermann@mail.de« (für Postleitzahl 123345 und optional E-Mail). 

Landrat Oliver Quilling (2. v. r.) nahm gemeinsam mit den weiteren Akteu-
ren das System in Dietzenbach in Betrieb
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Friedrich Emig
ist am 17. August 2014 im Alter von 65 Jahren aus dem Leben geschieden

Langjährige Führungskraft der Feuerwehr Lorsch
Mitglied im LFV-Fachausschuss »Historie«

Friedrich Emig war ein eher ruhiger, besonnener Typ. Aber wenn er sich mit seiner klaren und ausgeprägten Stimme unüber-
hörbar zu Wort meldete, dann hatte er auch etwas zu sagen, das Substanz hatte. Im Rahmen seines Engagements für den Fach-
ausschuss für Brandschutz- und Feuerwehrgeschichte hat er viele Ergebnisse geliefert. Seine Heimatverbundenheit drückte
sich auch darin aus, dass es nahezu kein Thema gab, zu dem er nicht etwas Inhaltliches aus seinem südhessischen Bereich bei-
steuern konnte.
Auf der Homepage des Deutschen Feuerwehrmuseums (DFM) findet sich unter der Rubrik »Geschichte im LFV Hessen« aus
seiner Feder die Darstellung der Ehrentafel der FF Lorsch für die im 1. Weltkrieg gefallenen Kameraden. Derzeit in der War-
teschleife hängt noch sein Beitrag über die Gründung der JF Lorsch, an der er aktiv beteiligt war. Gerne hätten wir diesen Bei-
trag gemeinsam mit ihm redigiert, so wie wir alles immer stets sehr konstruktiv miteinander besprechen konnten. Diesmal
müssen wir erstmals ohne seine Rückmeldung auskommen. 

Rolf Schamberger M.A.
Leiter Deutsches Feuerwehr-Museum, Fulda

Der Landesfeuerwehrverband trauert um
Kreisbrandinspektor a.D.
Reinhard Bischoff

Im Alter von 82 Jahren am 22. November 2014 verstorben

Reinhard Bischoff hat sich über viele Jahrzehnte für den Brandschutz, das Feuerwehrwesen und für die Verbandsarbeit der
Freiwilligen Feuerwehren eingesetzt.
Vom 01.04.1968 bis zum 31.08.1994 war er zunächst für den Altkreis Kassel und später dann für den gesamten Landkreis 
Kassel als Kreisbrandinspektor ehrenamtlich tätig. Vom 26.06.1967 bis zum 03.05.1975 war Reinhard Bischoff zweiter Vor-
sitzender des Bezirksfeuerwehrverbandes Kurhessen-Waldeck.
Reinhard Bischoff hat während seines Einsatzes an verantwortlicher Stelle das Feuerwehrwesen in Hessen maßgeblich geprägt
und gestaltet. Der Verstorbene genoss bei den Feuerwehren in Hessen ein hohes Ansehen. Seine Verdienste fanden Anerken-
nung durch eine Vielzahl von Ehrungen.

Der Landesfeuerwehrverband Hessen wird Reinhard Bischoff ein ehrendes Andenken bewahren.

Landesfeuerwehrverband Hessen
Ralf Ackermann, Präsident

Der Landesfeuerwehrverband trauert um sein
ehemaliges Vorstandsmitglied, Kreisbrandinspektor a.D.

Kurt Goltz
Im Alter von 88 Jahren am 23. August 2014 verstorben

Kurt Goltz hat sich über viele Jahrzehnte für den Brandschutz, das Feuerwehrwesen und für die Verbandsarbeit der Frei -
willigen Feuerwehren eingesetzt.
Von 1960 bis 1972 war er Kreisbrandinspektor des damaligen Landkreises Schlüchtern. Weiterhin war er von 1968 bis 1972
Vorsitzender des Nassauischen Feuerwehrverbandes und Mitglied im Vorstand des Landesfeuerwehrverbandes Hessen.
Kurt Goltz hat während seines Einsatzes an verantwortlicher Stelle das Feuerwehrwesen in Hessen maßgeblich geprägt und
gestaltet. Der Verstorbene genoss bei den Feuerwehren in Hessen ein hohes Ansehen. Seine Verdienste fanden Anerkennung
durch eine Vielzahl von Ehrungen.

Der Landesfeuerwehrverband Hessen wird Kurt Goltz ein ehrendes Andenken bewahren.

Landesfeuerwehrverband Hessen
Ralf Ackermann, Präsident
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Ansprechpartner, Durchwahl, Kontakte

Harald Popp Geschäftsführer 05 61/78 89 – 4 51 47

Birgit Sattler Sachbearbeiterin 05 61/78 89 – 4 51 65

Ralf Oesterheld Sachbearbeiter 05 61/78 89 – 4 51 61

Isolde Hellwig Sachbearbeiterin 05 61/78 89 – 4 53 22

Frank Wößner FSJ-Pädagoge 05 61/78 89 – 4 84 25

Telefax 05 61/78 89 – 4 49 97

E-Mail: info@feuerwehr-hessen.de •  Internet: feuerwehr-hessen.de • Anschrift: Kölnische Straße 44–46 • 34117 Kassel

Geschäftsstelle des Landesfeuerwehrverbandes Hessen

Der 
Landesfeuerwehrverband

Hessen wünscht allen 
Feuerwehren eine 

geruh same Weihnachtszeit
und einen guten Start 

ins Neue Jahr�




